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A.  Periodische  Publikationen. 

Nuutirtturberichte  aus  Deutsclilaiid.  IL  Abteilung.  1560 — 1572.  I.  Band. 
Die  Nuntien  von  Hosius  und  Dclfino  1560 — 1561,  bearbeitet  von  S.  Stein- 
herz. 8".  1897.  24  K  —  24  M. 

—  —  III.  Band:  Nuntius  Delfino  1562 — 1563,  bearbeitet  von  S.  Steinherz. 
8°.   1903.  26  K  —  26  M. 

—  —  IV.  Band:  Nuntius  l)olfino  15G4  — 1565,  bearbeitet  von  S  Steiniierz. 
8».   1914.  28  K 

Urbare,  österreichische.  I.Abteilung.  Landesfürstliche  Urbare.  I.Band. 
Die  Urbare  Nieder-  und  Oberösterreichs  aus  dem  13.  und  14.  Jahrhundert, 
unter  Mitwirkung  von  W.  Levec  herausgegeben  von  A.  Dop  seh.  8". 
1904.  24  K  —  20  M. 

—  2.  Band.  Die  landesfürstlichen  Gesamturbare  der  Steiermark  aus  dem 
Mittelalter,  unter  Mitwirkung  von  A.Meli  herausgegeben  von  A.  Dopsch. 
80.   1910.  42  K  —  35  M. 

—  —  III.  Abteilung.  Urbare  geistlicher  Grundherrschaften.  1.  Band.  Die 
Urbare  des  Benediktinerstiftes  Göttweig  von  1302  bis  1536.  Bearbeitet 
von  A.  Fr.  Fuchs.  8".  1906.  28  K  80  h  —  24  M. 

—  2.  Band.  Die  mittelalterlichen  Stiftsurbare  des  Erzherzogtums  Österreich 
ob  der  Enns.  I.  Teil  (Lambach,  Mondsee,  Ranshofen  und  Traunkirchen). 
Herausgegeben  von  K.  Schi  ff  mann.  8".  1912.  14  K  40  h  —  12  M. 

—  3.  Band.  Dasselbe,  II.  Teil  (Garsten,  Gleink,  Kremsmünster,  Schlierbach, 
Spital  a.  P.\    Herausgegeben  von  K.  Schiff  mann.  8".   1913. 

19  K  20  h  —  16  M. 

B.  Sonderabdrücke. 

Bibl,  V.:  Die  Erhebung  Herzog  Cosimos  von  Medici  zum  Großherzog  von 
Toskana  und  die  kais.  Anerkennung  (1669-1576).  8".  1911.  4  K 

ßretholz,  B.:  Zur  Geschichte  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien.     8«.  1914.  60  h 

Grrund,  Alfred:  Beiträge  zur  Geschichte  der  hohen  Gerichtsbarkeit  in  Nieder- 
österreich. 8°.   1912.  80  h 

Gug'lia,  Eugen:  Studien  zur  Geschichte  des  V.  Lateranconcils.  (1512 — 1517.) 
Neue  Folge.  8».  1906.  1   K  5  h 

Hallwicli,  H. :  Briefe  und  Akten  zur  Geschichte  Wallensteins  1630 — 1634. 
I.  Band.  8°.  1911.  18  K 

II.  Band.  8°.   1911.  20  K 

III.  Band.  8°.  1911.  20  K 

IV.  Band.  8°.   1912.  20  K 

Haseuöhrl,  V.:  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Privatrechtes  in  den 
österreichischen  Alpenländern.    8*^.   1909.  3  K  70  h 

Helfert,  J.  A.  Freiherr  v.:  Radetzky  in  den  Tagen  seiner  ärgsten  Bedrängnis. 
18.  bis  zum  30.  März  1848.  8".   1906.  5ö  h 

—  Zur  Geschichte  des  lombardo-venezianischen  Königreichs.  8®.  1908.  8  K  80  h 
Heuberger,  R.:    Die  Kundschaft    Bischof  Konrads  III.    von    Chur   über   das 

Landrecht  Graf  Meinhards  II.  von  Tirol.  8".   1915.  1  K  20  h 

Hirn,  J.:  Die  lange  Münze  in  Tirol  und  ihre  Folgen.  8°.  1913.      3  K  40  h 
Ilwof,  F.:  Flußregulierungen  und  Wasserbauten  1772  —  1774.  8».  1909.  55  h 

—  Der  ständische  Landtag  der  Steiermark  unter  Maria  Theresia  und  ihren 
Söhnen.  8«.   1914.  2  K  20  h 

Kaindl,  R.  F.:  Beiträge  zur  Geschichte  des  deutschen  Rechts  in  Galizien. 
IIL— VIH.  8°.  1907.  1  K  90  h 

—  Studien  zur  Geschichte  des  deutschen  Rechts  in  Ungarn  und  dessen  Neben- 
ländern. I     III.    80.   1909.  2  K  60  h 
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Druck  von  Adolf  Htvlxhausen, 
k.  und  k.  Hof-   uiul   UuivurxitkU-Buthilruckor  in  Wien. 


1.  Die  Wertschätzung  (j rosse testes  bei  seinen  Zeitj»en08sen 
und  spJiteren  Schriftstellern.  —  Beniit/iing  seiner  philo- 
sophischen Schriften  durcli  Wiclif. 

Man  kennt  im  allgemeinen  die  hohe  Achtung,  die 
Kobert  Gi'osseteste  schon  zu  seinen  Lebzeiten  und  in  viel  aus- 
gedehnterem ^laße  nach  seinem  Tode  in  England  und  weit 
über  dessen  Grenzen  hinaus  gefunden  hat.  Die  Herausgeber 
seiner  Briefe,  seiner  philosophischen  Schriften,  ältere  und 
neuere  Biographen  des  Bischofs  von  Lincoln,  haben  sich  hier- 
über mit  aller  Deutlichkeit  ausgesprochen.^    Am  meisten  vor 

1  Man  gestatte,  aus  der  Fülle  der  Beleg'st eilen,  unter  denen  die  älteste 
wohl  die  seines  Freundes  Adam  de  Marisco  in  Oxford  ist  (s.  Monu- 
nienta  Franeiscana,  ed.  by  J.  S.  Brewer,  p.  466),  nur  einige  der  wich- 
tigeren lierauszuhehen.  Schon  Mattliäus  Paris  hat,  sioli  an  einer  Stelle, 
in  der  er  Gros.seteste  mit  dem  lieil.  Thomas  von  Canterbury  und  dem 
heil.  Edmund  in  eine  Eeihe  stellt,  darüber  geäußert:  Archiepiscopus-' 
exemplo  beati  Thomae  martyris  et  exemplo  ac  doet.rina  beati  Ed- 
mundi  quondam  magistri  sui  informatus,  nee  n  o  n  b  e  a  t  i  R  o  b  e  r  t  i 
e  p  i  s  c  o  p  i  L  i  n  c  o  1  n  i  e  n  s  i  s  f  a  c  u  1 1  a  t  e  e  r  u  d  i  t  u  s,  de  so- 
lacio  caelitus  mittendo  minime  desperavit,  omnem  papalem  tyranni- 
dem  patienter  sustinendo  IV,  ]>.  05().  \'on  Interesse  ist  die  Schilderung 
des  Ranulphus  Higden  (VIII,  p.  240 — 242),  aus  der  mit  Späteren  auch 
Wiclif  gescliöpft  hat.  Man  lindet  die  Zeugnisse,  soweit  sie  auf  die 
philosophischen  Schriften  (Irossetestes  Bezug  nehmen,  jetzt  am  voll- 
ständigsten gesammelt  in  dem  grundlegenden  Bucli  von  Ludwig  B  au  r, 
Die  philosophischen  Werke  des  Kobert  Ci rosseteste,  Biscliofs  von  Lin- 
coln (Beiträge  zur  Gescli.  der  Philosophie  des  Mittelalters.  Texte  und 
Untersuchungen,  Bd  L\).  p.  4  u.  ff.  S.  aucii  die  Einleitung  zu  Roberti  '"CP  V 
Grosfteteste  episcopi  (juondam  Lincoln iensis  epistolae.  ed.  by  H.  E.  "^  ^^ 
Ijuard,  London   1861.    \'on    biograpliisclKMi    Darstellungen   s.   Gotthard  '^ö 

L  e  c  h  1  e  r,  Robert  Grosseteste.  Biscliof  von  Lincoln,  Leipzig  1867,  und 
überarbeitet  in  seinem  Buche  Johann  von  Wiclif  und  die  Vorgeschichte 
der  Reformation  T,  ]).  177  (englische  Ausgabe  von  Lorimer,  S.  21  IT.). 
Neuere  Schriften  von  Stevenson,  Robert  Grosseteste,  London  1898.  uml 

1* 
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allem  Wiclif,  der  von  einer  »»anz  besonderen  Elirfnirht  ihm 

^e^'eniilxM"  (M-riillt  war.  Va'  stellt  ihn  hoch  iil)er  Ai'istoteles, 
dem  man  nicht  immci-  i^lauhen  (liii-fe,  da  ei*  oft  ^eii'i't  habe, 
'ledenfalls  liahen  (Irosseteste  —  ein  klarercM'  Philosoph  in  den 
metiiphysischen  Wissenschaften  —  sowie  ancli  andere  Denker 
i^i'ößere  (leltuiiii'.'  Ward  dei*  Hischof  bald  nach  seinem  Tode 
in  Mni^land  als  Ilcilioc.i-  u(H'lii't,  so  wird  ei-  von  Wielif  aneh 
wiederholt  so  i>(Miannt."-    In  einer  seiner  Predigten  klärt  Wiclif 


J.  Feiten,  Eobert  Grosset^ste,  Freiburg  1887,  u.  a.,  die,  wie  L.  Banr 
bemerkt,  von  Pegge,  Tlie  Life  of  Robert  (irosseteste  (London  ITS.)) 
zelirtMi.  Feiten  bringt  im  (i.  Kapitel  eine  ausführlich  gehaltene  Dar- 
stellung von  Grossetestes  wissensichaftlicijer  Bedeutung  und  sehrift- 
stelleriseher  Tätigkeit.  Die  Würdigung  Grossetestes  als  Kommentator 
und  als.  selbständiger  j)hilosoi)hisc'her  Schriftsteller  findet  sich  jetzt  in 
(Msch()i)fender  Weise  im  2.  uiul  o.  Teil,  der  Prolegomena  des  Buches  von 
\j.  Baur.  Was  die  vorliegende  iStudie  betrift't,  verfolgt  sie  nicht  die  Ab- 
sicht, in  ebenso  erschö})feuder  Weise  auf  Grossetestes  Betleutung  als 
Theologe  einzugehen,  dazu  sind  die  einzelnen  Schriften  noch  zu  wenig 
kritisch  bearbeitet  und  vieles  noch  ungedruckt  und  schwer,  zugänglich. 
Wir  wollen  nur  aus  den  uns  erreichbaren  Tlandsx'hriften  und  Drucken 
der  Werke  Grossetestes  nachzuweisen  suchen,  inwieweit  Wiclif  auf 
dessen  Schultern  ruht,  und  selbst  da  wird  die  Untersuchung  sich  vor- 
nehmlich auf  die  sogenannten  reformatorischen  Schriften  Wiclif s  er- 
strecken, soweit  sie  bis  Jetzt  durch  die  Wiclif-Society  gedruckt  oder 
zum  Drucke  vorbereitet  sind. 

^  In  dem  Kapitel  De  compositione  rerum  creatarum  seines  Trialogus 
(p.  So — 84)  sagt  er:  Quantum  ad  textum  Aristotelis  et  suorum  se- 
([uaciuni,  patet,  quod  non  facit  fidem,  cum  sepe  erraverat;  Democritus 
autem,  Plato,  Augustinus.  L  i  n  c  o  1  n  i  e  n  s  i  s,  qui  ita  senserant.,  sunt 
longe  dariores  philosophi  et  in  nuiltis  metaphysicis  scienciis  plus  splen- 
dentcs.  In  diesem  Sinne  spricht  er  in  seinem  Buciie  De  Officio  Uegis 
(p.  264)  von  Grosseteste  als  dem  ,Erzdoctor':  Et  sie  non  sine  causa 
archidoctor  Lincohiiensis  nuiture  scripsit  pape  duplici  mandanti 
contrarium  legi  Dei  .  . . 

-  De  Civili  Domin io  1 .  38r> :  Ex  istisconclusionibus  i  s  t  i  u  s  s  a  n  c  t  i  .  .  . 
primo  sequitur.  Ebenso  im  Opus  Ev.  T,  4'):  Post  vero  i  s  te  s  a  n  c  t  u  s 
difluse  prosecpiitur  hoc  opus  juisericordie  .  .  .,  p.  4(5:  Adhuc  movet  i  st  e 
s  a  n  c  t  u  s.  —  Opera  "Minot;!,  p.  ;!()(i :  Nie  dictum  est  suj)erius,  (piod 
m  n  1  t  i  s  a  n  c  t  i,  u  t  J.  i  ii  c  o  I  n  i  v  n  s  j  s,  crimen  [)a{)e  acutius  aruuc- 
baut.  ITnd  in  seinem  Buch  De  i*()testatt>  INipc.  p.  lOO,  fügt  er  aiiJ^  iUmh 
Polychronicon  des  RauuUiis  de  Uigden  (\\  412)  die  Tatsache  und  ihren 
(rruiid  an,  weshalb  Kohert  \ ou  Lincoln,  trotz,  der  Wumlerzeiclieii. 
durch  die  er  glänzte,  nicht  unter  die  lliMÜgen  versetzt  wurde:  (,)ui 
licet  [xMspicacius  (tVulserit  niiiac  iilis.  tanien   i  ii  n  a  ii  e  t  o  r  u  ni  e  a  t  h  a 


Joliaiiii  \(»ii  Wirlil   und    Unheil  ( J  losscjcsl  c.   I5i,-,(|i«»|  \  ori  IjikciIii.  I) 

seine-  7a\\u)\'vv  (hirühcr  niif,  (l;il.5  Miii;|}iii(ls  Aiisclicii  in  dcv 
Welt,  s()\\'(^it  (Ivv  K'lciiis  in  l)(^l  inclit  kornjnc,  (hilicr  riiliic, 
(Ijili  ('S  so  HnBoi-(n-(l(Mitli('li('  IMiilosoplicn  li(M'vor^(;l)i';icht  luiUc, 
,(lic'  iliro  dem  i^tinzcn  lOidki'cis  (^i'vviinsclitc  Lcliro  aiisgehroitet 
luibon.  Ohne  iibei-  menschliche  Satzungen  zu  slr-eiten,  wurden 
sie  für  die  I\irche  st;ii'k(*  Stützen'.,  Und  so  ziihll  ei*  di(^  l\liinn(M- 
jinf  und  nnt(M'  ihnen  ;in  \'ierlci'  SteMe  ,(hMi  ehi'wiirdig'en  Ko- 
hertns  Lincoln iensis'  —  Robert  GrossetestoJ  Mmii  wii-r!  es 
denniiich  begreiliich  Hilden,  daß  Wiclif  nninittelbar  n(,>ben  den 
lleilii>en,  doi'cn  Zeugnisse  oder  von  denen  er  Zeugnisse  an- 
führt, auch  den  ehrwürdigen  Bischof  nennt.  In  seiner  Sclirift 
The  Office  of  (^urates  nennt  er  ihn  den  getreuen  Priester: 
,and  the  tre^Ve  ck^rk  Eobert  Grosted  writith  to  the  pope,  that 
curatis  ben  sathanas  transfigurid  into  aungel  of  light'.^ 
Und  noch  wärmer  läßt  er  sich  in  einer  seiner  englischen  Streit- 
schriften :  On  the  twenty-five  articles  ^  vernehmen :  ,Ffor 
comynly,  i'f  o  n  y  t  r  e  w  e  m  a  n  wille  impngne  or  contrary 
their  wordly  life  and  teHe  out  their  cursidnes  to  the  pepul  as 
(lod  biddis,  thai  wil  not  canonyse  him  thow  he  dye  in  this  poynt 
ande  be  never  so  fervent  in  charite,  at  his  feile  of  Eobert 
Groshede.   How  gloriouse  a  cause  he  had,  ande  pleyne  trenthe. 


1  ü  <^' o  a  curia  uüii  est  peimissus.  S.  auch  De  Civili  Dom.  T,  o08 — 309. 
Über  die  von  Eduard  T.  in  Aureguug  gebrachte  Heilgsprechung  s. 
Lechler,  Johann  von  Wiclif  I,  202.  Noch  in  s[)äterer  Zeit  schreibt  ein 
englischer  Kirciienliistoriker,  der  der  englischen  Eeformpartei  nicht  ge- 
wogen s.ein  kann,  aber  aus  guten  (Quellen  schöpft  —  es  ist  Nicolaus 
Harpesfield  — ,  daß  Gott  an  Grossetestes  Grabe  Wunder  gewirkt  habe. 
Hist.  Angiic.  (vclesiastia,  |).  476 — 477. 
^  Serrn.  IV,  p.  488:  Patet  quoil  honor  accrescens  Anglie  quoad  clerinio- 
niani  a  philosopliis  et  theologis  principaliter  cepit  ortum.  Patet  de 
venerabili  Eeda,  de  s.  Edmunde,  de  s.  Johanne  de  Beverlaico,  de 
y  e  n  e  r  a  b  i  1  i  P  o  b  e  r  t  o  L  i  n  c  o  1  n  i  e  n  s  i,  .  .  .  qui  ornues.  doctores 
in  tlieologia  et  niagni  pliilosoplii  doctrinaui  toti  orbi  desiderabilen' 
seminarunt.  Oder  Ue  Pot.  Pap.,  p.  261:  Ynio  est  mihi  evidens,  quod 
tarn  subtilis  logicus  at(pie  theologusi.  sicut  fuil  Kobertus  Lincolniensis, 
non  induceret  hunc  errorem  fidei  ad  onus  ecclesie. 
.  ^  :Matthew.  The  English  Works  of  Wiclif.  |).  145.  (Jemeint  ist  die  Stelle: 
Unde  pastores  personam  Christi  induti  non  annunciantes  (Christi 
evangelium)  etsi  non  su{)eradderent  malicias  alias,  sunt  Antichristi  et 
satanas  translignratus  in  angelum  lucis.  Brown,  Kasc.  11.  2:')1. 
^  Arnold,  (Select  English  Works  of  Jolm  Wyclif  111,  467, 


6  ,1.    Loscilh. 

and  coTuyne  ])i'()tlt{'  of  ;il  ( 'ristciKhniio.'  So  setzt  er  hier  die 
llt'ilii»vu  uebeiieinan(UM- :  aiid  liow  ])kMii('ly  Seint  Jerome, 
Oregore  and  Austine  and  noniely  Seint  l^ernerde  and  Orost- 
liede  erien  out  on  ther  open  lieresies  .  .  .  ' 

Über  Grosseteste  lautete  auch  das  Urteil  der  Gegner  Wic- 
lifs  niebt  anders,  ja  liie  und  (bi  noeli  viel  entliusiastisclier. 
Was  sind  beutzutage  idle  die  Leute  einem  Grosseteste  gegen- 
über, dei-  jene  Feinheit  (subtilitas)  im  Verständnis  der  heil. 
Schrift  besaß,  deren  jene  sich  rühmen  —  und  doch  wie  es 
vielen  scheint  ohne  Grund.  ^  In  Oxford  war  sein  Ansehen  all 
die  Zeit  her  bis  in  die  Tage  Wiclifs  ein  außerordentlich  hohes. 
Die  Universität,  an  d'er  er,  erst  als  Doktor  der  Theologie,  dann 
als  Kanzler  gewirkt  und  mit  der  er  auch  noch  als  Bischof  in 
Verbindung  geblieben  war,  stellte  ihm  das  Zeugnis  aus,  daß 
nienuils  irgend  jemand  die  Wahrnehmung  g'emacht  habe,  er 
hätte  irgendeine  gute  Tat,  die  zu  seinem  Amt  und  zu  seiner 
I^flicht  gehörte,  aus  Menschenfurcht  unausgeführt  gelassen. 
Vielmehr  war  er  —  der  Hinweis  auf  Thomas  Becket  liegt  sehr 
nahe  —  zum  ^lärtvrertode  bereit,  wäre  das  Schwert  wider  ihn 
gezückt  worden.  •' 

Als  Wiclif  in  den  Tagen  des  guten  Parlaments  den 
Kampf  gegen  die  Verweltlichung  der  Kirche  aufnahm,  Eück- 
kelir  zur  apostolischen  Armut  ])redigte  und  auf  Grund  seiner 
Predigten  und  Schriften  der  geistlichen  Zensur  verfiel,  mußte 
ihm  die  Persönlichkeit  und  das  Wirken  eines  Bischofs,  der 


1  Ibid.,  p.  470. 

-  Coufessio  ma,uistii  Joliaimis  Tyssiii»itc)n  de  ortliuo  Minonun  in  Fas- 
cifuli  /izaiiiiioruiii  tiia<iistii  Joliaimis  Wyelit'  cum  tritico  des  Thomas 
Netter  of  Waiden,  ed.  by  Sliirley.  p.  144.  b]s  wird  geniitjen.  ^uis 
dieser  Cout'e>ssio  noeh  eine  und  die  andere  Stelle  (p.  135)  auszuheben: 
Infra  treceiitos  octogiiita  annos,  ut  dieunt  chronica«,  fuerunt  b.  Ansei- 
imis,  b.  Bernardus,  Kicardus  de  Saucto  Victore,  llut^o  de  saucto  Victor«. 
AI  allster  Historiarum.  iMaj^ister  Sententiarum  et  mult.i  alii,  qui  sicut 
erant  clari  in  vita.  ita  fuerant  in  doctrina.  Infra  hoc  t  e  m  p  u  s 
t'  1  ()  V  u  i  t  Li  n  c  o  1  n  i  e  n  s  i  s,  c  u  i  u  s  c  o  m  p  a  r  a  c  i  o  a  d  o  m  n  t'  s 
d  o  c  t  o  r  e  s  m  o  d  e  r  n  o  s  e  s  t  v  e  1  u  t  c  o  in  p  a  r  a  c  i  o  s  o  1  i  s  a  d 
1  u  n  a  ni,  t|uand()  eclipsatui'  .  .  .  lOrkläre  tlu,  sai^t  er  an  anderer 
Stelle  (S.  1")2),  das  ( iritn-hi.sflie,  wenn  du  es  bes.ser  \  erstehst  als 
(i  rosseteste. 

='  Wood,  Uistoria  »'t  anl  i(|iiitat.es  Universität  is  Oxon.  I,  UK").  S.  ila/u  ilie 
Erläuleriinji    bei    Lechler,  Johann   \o\\   Wiclif   1,   -Do. 


-Idli.tiiii  \()ii  W'iciil   iiihI    Kditcil  (  liossolcslr,    Hiscliol  von  Lim«. In.  7 

sicii  iiiclit  ^('scIkmiI  liallc,  ;iiicli  dein  l*;ij)sl('  und  der  Kiii-ic 
i;(\i^(Miii bei-  seinen  Sl;iiid|Miid<l  iinTdas  kriifti^Kte  zu  vertreten. 
I)oson(Iei-s  syni|){itliis<!h  hci-iiliren.  Was  (m-  stellenweise;  djiniKei- 
heinerkt,  niniinl  sieh  wie  ein  Kapitel  uns  seinei-  '  (M\i.',onen  (Je- 
öchiciite  aus.  r^innia!  in  den  I\ain])f  mit  dei*  Kui'i(;  ^('riifr'n, 
vertiefte  er  sieh  noch  nielir  als  vordem  in  die  Werken  (jii-osse- 
testes,  die  er  denn  auch  anf  das  i^enaiieste  kennt  und  in  dci' 
ausgiebigsten  Weise  für  seine  eigenen  Klug-  und  Streit- 
vschriften  und  seine  großen  reformatorisehen  Schriften  ausnützt. 
Leider  liegen,  wie  bemerkt,  von  den  zahlreichen  Werken 
(U'ossetestes  bisher  nur  die  })hilosophischen  Schriften  in  einei" 
guten,  kritischen  Ausgabe  vor.^    Das  sind   aber  jene  Werke 


i  Zu  dem,  was  sclioii  oben  bei  der  Frage  der  Kauouisatiou  C rossetestes 
bemerkt  wurde,  mag  noch  eine  Stelle  aus  De  Blaspliemia,  S.  101,  ange- 
führt werden.  Was  da  über  die  Kardinäle  gesagt  wird,  entspricht 
ganz  dem,  was  er  sonst  über  die  Kardinäle  Gregors  XI.  und  ihr  Ver- 
lialten  gegen  ilm  selbst  beibringt:  Sic  enim  contingeret  secundum 
lumc  legem  diabolicam  aufugere  quantumcumque  sanctum,  per  quem 
Dens  ordinavit  ecclesiam»  tamquam  scelestum  apostatam:  sicut  dicitur 
Card  in  a  1  es  h  o  r  r  u  i  s  s  e  R  o  b  e  r  t  u  m  L  y  n  c  o  1  n  i  e  n  s  e  m  t  a  m- 
q  u  a  m  d  i  a  b  o  1  u  m.  Et  sie  contingeret  Komanam  curiam  dampnatos 
diabolos  canonis.are  et  adorandos  mandare  sed  sanctos  in  celo  excom- 
numicare  et  dampnatos  reputare.  Man  vergleiche  noch  die  Stelle 
über  die  Kardinäle  in  De  Blasphemia,  p.  G5.  Dort  wird  das  Wort 
Car-di-na-lis  erst  nach  den  Silben  als  Car(ior)  di(aboli)  nadus) 
li(cium)  s(eminator),  dann  nach  den  Buchstaben  als  C(ustos)  A(posta- 
tarum  )R(egni)  D(iaboli)  I(uvans)  N(equissimum)  A(d)  L(egem)  I(udi- 
cis)   S(opiendum)  gedeutet. 

'^  Die  philosophischen  Werke  des  Robert  Grosseteste.  Bischofs  von  Lin- 
coln, zum  ersteimuil  vollständig  in  kritischer  Ausgabe  besorgt  durch 
L.  B  au  r,  Münster  1912.  Hier  sind  29  philosophische  Schriften  einschl. 
der  großen  Summa  philosophiae  Roberto  Grosseteste  ascripta  mitgeteilt. 
Die  Summa  gewährt  einen  trefflichen  Einblick  in  die  philosophische 
Literatur,  deren  Kenntnis  man  in  Wiclifs  Tagen  erlangen  konnte. 
J)er  Herausgeber  spriclit  mit  Recht  von  der  Summa  philosophiae 
Roberto  Grosseteste  ascripta.  Ich  bin  gleichfalls  nicht  für  die 
Autorsciiaft  Grossetestes.  Icii  möclite  von  vielen  Bedenken  liier  nur 
ein  formelles  herausheben:  Wenn  der  Autor  Philoso))hen  heidnischer. 
sarazenischer  oder  jüdiscli-cliristliclier  Zugehörigkeit  nennt,  gibt  er 
ihnen  stets  bezeichnende  Beiwörter.  Der  lieil.  Augustinus  wird  bei- 
nahe immer  —  ich  habe  n  i  c  h  t  w  e  n  i  g  e  r  a  1  s  40  Stelle  n  ausge- 
Jioben —  tlivus  Augustinus  genannt.  In  gleiclier  Weise  (aber  nicht  so 
häufig)   Ambrosius,  Basilius,  Dionysius,  Gregorius.  Hieronymus,  Isaias 


8  .1.    L  OS.'  r  f  h. 

nicht,  ilit^  l'nr  iiiiscm'c  Zwecke  in  Betracht  koininoii,  denn  hier 
handelt  es  siefi  nni'  um  die  the()h).iii sehen  und  kirchenpoliti- 
sehen  Schi-iften  ( 5  rossetestes,  die  UmcUm'  nocli  znin  weitaus 
ü,r()I.Uen  'VvWv  nn<;(MliMickt  sind.'  Deshalb  läßt  sich  dei"  Oi'ad 
ihrer  Ansniit/nni^'  durch  Wielif  nicht  so  leieht  übersehen,  als 
dies  bei  den  |)hilos()])liiseheu  Werken  möglich  ist.  Der  letz- 
t(M'en  ni(>^(^  hii  r  nur  insoweit  gedacht  werden,  als  dies  für 
die  l)etrachtnni^'  der  übrigen  notwendig  zu  sein  scheint,  im 
übrigen  kann  von  einer  Bewertung  ihres  Inhalts  abgesehen 
werden.  Man  wird  im  allgemeinen  sagen  dürfen,  (bd3  Wielif 
die  philoso])hischen  Schriften  Grossetestes  nicht  bloß  in 
seinen  eigenen  ])hil()sophischen  Werken,  sondern  auch  in  den 
kirchenpolitischen  reichlich  ausbeutet.  Dafüi*  mögen  zunächst 
einige  Proben  aus  den  philosophischen  Traktaten  vorgelegt 
werden. 

In  jenen  Schriften,  die  zusammen  das  Buch  de  Ente 
bilden,''  zitiert  Wielif  wiederholt  Grossetestes  Traktate  de 
Veritate  und  de  Libero  Arbitrio.  Wenn  er  im  neunten 
Kapitel  seiner  Logica  sagt:  Lincolniensis  ])onit  omnia  astra 
esse  Corpora  inixta  ex  puritatibus  elementoruni,  ''  so  bezieht 
er  sich  auf  dessen  Schrift  de  Generatione  Stellarum,  in  Avel- 
cher  gesagt  wird:  Omne  coloratum  est  mixtum.  SteUae 
sunt  Corpora  colorata,  ergo  stellae  sunt  corpora  mixta.^  Gleich 
der  erwste  Satz  aus  (rrossetestes  Abhandlung  de  Luce:  Formam 
])rimani  corporalem,  quam  quidam  corpoi'eitatem  vocant,  lucem 
esse  arbitror,^  lindet  sicdi  in  folgender  Fassung  in  Wiclifs 
Logica  wieder :  Et  postmodo  considerata  eins  extensione  at- 
Iribuunt  sibi  (*orporeitateni/'  ipiani  Lincolniensis  vocat  lucem. 


mul  Moses.  Die  lleilii^cu  der  .sj)?lteren  cluistliclieii  Zeit  sind  meist 
olnie  Beiwort  (iiixla  .\iiseliuinu)  <ieuanüt.  N  i  e  in  a  1  s  erliält  ein  lieid- 
niselier  oder  islaniitiseiier  Plnloso[)h  das.  Beiwort.  VVäluend  also  Aiiiiu- 
stiiiiis  und  andere  in  der  Sununa  als  divi  erscheinen,  wird  ilmeu  in 
den  (K'hteii  philosophisdien  Sclirifteu  (irossetestes  n  i  e  m  a  1  s  das  Vv'Ä- 
dikat  di\'us  /.uteil.  So  ist  es  auch  in  den  Dicta  und  den  Kpistolae;  w  i^ 
sieli  Au<4ustinus-Zitate  tluden,  <iil)t  es  entweder  k  e  i  n  oder  ein  a  n- 
d  e  r  e  s.,  niemals  aber  das  Beiwort  d  i  v  u  s. 

J    Nur  Einzelnes  in  Brown,  Faseiculus  reruui  expetendarum.  \k  -T«!   II. 

^"   Herausgegeben    von    Dziew  icki    in    W'icdil    Latin    Works,    London    IDOIK 

=*  Loj^ica   TIT,   [>.   2.  ''    Haur,   l.  e.   p.   p.  oo.  -^   [).    ,')!. 

«  p.   IIU. 
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Hnd  \v(Mm  er  in  den  Loi^icji  s;i^l  :  liidc  sccimkIii  in  I.i  iic(»|iiicii 
sein  iiiiiiiia  est  xcriiis  ciiiii  ill<>,  c  ii  i  ;i  I  I  i  c  i  t  ii  i-  ,  (|ii;itii 
II  I)  i  i  n  fo  i'i  m  :i  I  ,  so  hc/iclit  er  sich  :iiil  die  Siil/c  des  'Ir;ik- 
IjiU's  ( ?  i'ossetestos  de  Aiiiina:  '  Wvwv,  conceciiiniis,  (|iiod  primo 
oldcclum  ('st,  sciliccl  (jikkI  diio  (»|)|)<rsit;i  noii  sunt  in  eodciii 
siihiocto  nee  unniii  (>|)|)(>sil  um  est  in  ulio  scciindiiiii  inodiiin 
intoniiacionis  scmI  diio  ()|)j)<)sita  cocxistcnciji  dicci-c,  (|ii(>niin 
iiniun,  est  siinplex,  ulteniin  coinposituin,  niliil  inipcdit.  Aniina 
ergo  habet  coexistenciani  ciiin  corpoie.  Wenn  Wicdil'  in  de 
Aetibiis  Aiiinie  sagt:  se<:'un(lmn  Lincolnieiiseni  omnc^s  plaiiete 
et  stelle  eoinjxmuntur  ex  conti-a  riis  eleinentis  et  tainen  sunt  in- 
eorniptibiles,''^  so  wird  an  ( J  rossetestes  Abhandlung  de  Come- 
tis  zu  denken  sein. 

In  seinem  Buche  De  Knte  ( Lib.  I,  Tract.  III,  cap.  ITT, 
p.  19)  zitiert  Wiclif  die  Stelle  aus  Grossetestes  Hchrift  De 
Veritate:  quod  oninis  veritas  est  adequacio  vel  conforniitas 
sermonis  ad  rem  quam  signiticat.  Hei  Grosseteste  (ed.  Banr, 
p.  134)  lautet  der  Satz:  Et  ho€  est  quod  aliqni  dicunt  veritatem 
esse  adequacionem  sermonis  et  rei  et  adequacionem  rei  ad 
intellectum,  dann  fahren  beide  fort: 


Grosseteste,  p.  134: 

Sed  cum  verior  sit  sermo, 
(jui  intus  silet,  quam  qui  foris 
sonat,  intellectus  videlicet  con- 
ceptus  per  sermonem  vocaJem, 
magis  erit  veritas  adequacio 
sermonis  interioris  et  rei 
quam  exterioris ;  quod  si  ipse 
sermo  interior  esset  adequa- 
cio sui  ad  rem,  non  solum  es- 
set sermo  verus  sed  ipsa  veri- 
tas. 


Wiclif,  p.  19: 

Et  cum  verior  sit  illa  res, 
verbum,  sermo,  diccio  vel  lo- 
cucio,  que  intus  silet,  quaju 
que  foris  sonat,  verius  erit 
adequacio  ^'erbi  vel  diccionis 
mentis  ad  rem  \eritas  (puim 
adequacio  signi  sensibilis  ad 
rem  signatam.  Cum  ergo  Dens 
necessario  eternaliter  dicit  se, 
patet  quod  verbuiri  suuni,  dic- 
cio vel  locucio  qua  dicit  se, 
sit  non  solum  adequatum  vel 
conforme  sed  ipsa  summa  ade- 
quacio vel  conformitas  in  ab- 


^  Biiur,  p.  251.    S.  auch  deu  Trialogu.s..  p.   113. 
2  MiycelL  philos.  I,  76. 
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stiilc'to  et   \)v\'  cuilHequcus  pri- 
ma \'CM"it;is. 

liid   so   hrini;t   vv   au   autlcrer  !Stollü  eine  längoro  Aus- 
tiilu'iini;'  ans  ( J  rosscteste: 


( hosseteste,  De  Veritate, 
]).  VM): 

Cum  veritas  sequatur  ad 
omuia,  (H'iam  ad  contrarium 
suuui,  quia  falsum  iieeessario 
est  verum  falsum,  et  contra 
rcgulam  logicoruni  etiam  ad 
omnem  negationem  sequatur 
veritatis  affirmatio  et  insuper 
ad  sui  ipsius  destruetionem, 
quia  sequitur:  si  nulla  veri- 
tas est,  patet  quod  veritas  est, 
quia  veritas  est  id,  quod  per  se 
uecesse  est  esse.  Unde  enim, 
nisi  quia  per  se  necesse  est 
esse,  sequitur  ad  omnia  eciani 
ad  sui  ipsius  destrv.otionem  ^ 
Est  igitur  veritas,  quod  per  so 
necesse  est  esse  vel  saltem  ne- 
cessario  consequens  ad  per  se 
necesse  esse.  Aliter  enini  non 
sequeretur  ad  omnem  affirma- 
tionem  et  negationem  .... 
Quomodocunque  sit,  mani- 
feste inextinguibilis  est  lux 
veritatis,  quae  etiam  sui  illu- 
strat  extinctionem,  nee  aliquo 
modo  corrumpi  potest. 

lieben   wir  iu)ch   eine  Ste 
Wielif  Urossetestes   De   Libero 


De  Knte,  p.  8: 

(^im  veritas  sequatur  ad 
oninia  eeiam  ad  suum  contra- 
rium, quia  si  falsum  est,  ve- 
rum est  falsum  esse  eciam 
contra  regulas  logicorum  ad 
omnem  negacionem  sequatur 
veritas  aifirmacionis,  insuper 
ad  sui  i]3sius  destruccionem, 
quia  sequitur  quod  si  nulla 
veritas  est,  veritas  est,  est 
ergo  inextinguibilis  lux  veri- 
tas. 

Est  post  docet  Lincolnien- 
sis  quomodo  m,ulte  sunt  veri- 
tates  eterne,  quamvis  nulla m 
ponat  essenciam  distinctam  a 
Deo  esse  sie  eternam.^ 


de  aus    De  Ente  au^,   für   die 
Arbitrio  anführt. 


^  Olino  oiiio  besondere  Stelle  zu  bezeielmeii,  zitiert  Wielif  in  seinen» 
.Sehrit"t<^hen  De  Aetibus  aninie  (Miseell.  phil.  I,  9t))  (uDssetestes  De 
Veritate. 


J(tliiiiiii  \(»ii  Wiciil"  mid   K'olicil  ( I  losscjcslc,   Hischol' Vdii  I>iiiio|ii 


De  Lilx'i-o  Ai-l)il  lio,  cd.  IJjiiii', 
p.  2()(): 


Propterea  nulla  mens  eogi 
potest,  maxime  si  bona  est, 
quia  a  mente  mala  cogi  non 
potest,  cum  sit  mens  mala  in- 
firmior;  similiter  nee  a  cor- 
pore cogi  potest,  cum  omne 
corpus  omni  mente  sit  infir- 
mius.  Nee  a  bona  mente  co- 
gitur,  quia  si  par  est,  nee  po- 
test nee  vult  cogere,  si  supe- 
rior  est,  cogere  inferiorem 
non  vult,  quia  si  vellet  cogere 
ad  malum,  eo  ipso  et  ipsa  mala 
esset;  si  ad  bonum,  hoc  esset 
iniustum,  quia  ex  eo,  quod 
iam  per  coaccionem  faceret^ 
nullum  c(msequeretur  prae- 
mium.  Sic  igitur  patet,  quod 
voluntas  a  nullo  cogi  potest. 


Wiclif,    De  lallte,    |>.   l.")!!/!  10: 

Siciit  igil  11  c  iiitcllcct  iis  Icr 
iiiiiijit  iir  i\(\  (ins  iit  vcniiii,  sie 
Noluntiis  ieiTiiiiuitiir  ud  ens  iii 
boiiiiiii.  Patet  igitiii-  (piod 
claudit  (!ontradicxdonoiri  in  ter- 
miuis,  quod  voluntas  producat 
non  libere  actum  suum  et  pei' 
consequens,  ut  cogatur  invito 
ad  volendum  alicpiid  vel  no- 
lendum.  Nam  si  voluntas  vult 
aut  non  vult  quicquam  sigiui- 
bile,  et  tunc  placet  sibi  de  i)lo 
vel  eins  opposito,  et  per  conse- 
quens  gratis  fertur  in  illud  ut 
suum  obiectum  natura.  Tstam 
conclusionem  deducit  Lincol- 
niensis  in  libro  De  libero  ar- 
bitrio  isto  modo : 

Nulla  mens  cogi  potest, 
maxime  si  bona  est:  nam  a 
mente  mala  cogi  non  potest, 
cum  mens  mala  sit  ipsa  infir- 
mior  ;  nee  a  corpore  per  idem, 
cum  omne  corpus  sit  ipsa  in- 
ferius ;  nee  a  mente  bona  in- 
feriori  ut  pari,  tum  quia  non 
potest,  tum  eciam  quia  bonitas 
sua  impedit  ipsam  cogere  \o- 
luntatem.  Et  per  idem  a  bona 
superiori  cogi  non  potest,  quia 
eo  ipso  quod  cogeret  ad  ma- 
lum, esset  ipsa  in  cogendo 
mala  ;  et  si  ad  bonum  cogeret, 
adhuc  hoc  esset  iniustum : 
(juia,  si  bonum  per  coaccio- 
nem faceret,  nullum  exinde 
consequeretur   meritum. 


12  J.    Los  ort  h. 

Hie  Sfoll('  wird  jiucli  zur  Toxtkritik  (Miien  H(*iti-ii,i;' 
lit'lVni  köiiiuMi,  jindcrsvits  (leiitlicli  inachon,  wie  Wiclif  die 
Worte  seines    Lehrmeisters   ausweitet. 

Was  die  Benützung'  der  pliilosophisehen  Werke  (InKsse- 
testes  in  den  kirclKMipolitiselien  Schriften  Wielifs  betrifft, 
niögtMi  auch  hiei-  aus  (hu*  iiroßen  Zahl  von  Belegstellen  nur 
einige  ansgehoben  werden.  Bezeichnend  ist  ja,  daß  er  die  dem 
]^aien  gewiß  schwer  verständlichen  philosophisclien  und  son- 
stigen wissenschaftlichen  Theorien  Grossetestes  selbst  in  den 
Predigten  vorbringt,  was  auch  in  dem  Falle,  daß  die  Predig- 
ten sogenannte  Schulj)redigten  sind,  bemerkenswert  ist.  So 
wird  man,  wenn  er  in  einei'  seiner  Predigten  vom  radius  rec- 
tus,  radius  refractus  und  radius  reflexus  handelt  und  schließ- 
lich beuu'i'kt:^  Sic  enim  secundum  Lincolnieusem  ex  varia- 
cione  medii  contingit  ipiantundibet  pai'vum  ([uantumlibet 
niagnum  in  (juantalibet  distancia  apparere  an  (Irossetestes 
Traktate  de  Lineis  et  iiguris  seu  de  fractionibus  et  reflexioni- 
bus  oder  an  den  Traktat  de  Iride,  den  er  auch  sonst  zitiert, 
denken  müssen.  Auch  in  seiner  Sumnui  Theologiae  kommt 
er  auf  Analoges  zu  sprechen.  Hier  soll  nur  noch  angedeutet 
werden,  daß  WTclif  mitunter  sehr  umfangreiche  Stellen  aus 
den  philosophischen  Schriften  Grossetestes  wortgetreu  in 
seinen  kirchenpolitischen  Werken  mitteilt.  So  gedenkt  er 
auch  im  ersten  Bande  seines  Werkes  de  Givili  Dominio  der 
Schrift  Grossetestes  De  Luoe.  Dort  nennt  er  die  Zehnzahl 
das  Symbol  der  Universalität:  Et  dicunt  doctores  racionem, 
quare  pocius  decima  (juam  alia  aliquota  sit  solvenda. 

De  Luce  ed.  L.    Baur,  p.  58.  De  Civil i   Dom.    1,  ol8.- 

h]x  bis  i)atet  quod  denarius  Denarius   enim   est   nume- 

sit      numerus      universitatis,       rus    universitatis    ....      In 

1   Serm.  11.   388. 

-  \y\v  (>s  scheint,  bczielit  sich  Wiclif  iuicli  da  (in  dem  lun-li  imucdiiicklon 
Werke  De  Miiiidatis  Diviuis),  wo  er  von  der  /chn/.ahl  der  (iebote 
spricht,  darauf:  Et  palet  (piod  uou  est  numerus  uominalis  ab  unitate 
inclusive  uscjju»  ad  intinitatem.  (juia  sub  iUo  uuuumo  sit  \ere  exiwi- 
niibile  tjuod  piecise  tot  sunt  Del  ma nihil a.  l*atet  ho«-  loyicis,  tpii 
cofjnosciint  (]Uo(i  comiiuine  est  (pu)llibet  suorum  >uppositorum  et  unod 
totuiii    est    sue    |)artes. 


,|()|i:niii  von  Wiciil'  und   Ivolx-rl  ( ;  rossrlcsli',   l'.iM-iio!  von  Lincoln. 


i:i 


(liiiji  oiimc  tohim  vi  pcfliH-t um 
jili(|iii(l  liiihct  in  s(*  siciit.  !<>i- 
\\\i\\\\  v\  iinilnlciii  .  .  .  l'^oniia 
imiljilis  ohlinci  Idciiiii.  Ma- 
t(M'ia  niilciii  .  .  .  Imiiju-ü  pji- 
tiirnii!  iiicrilo  soi-titur  .  .  . 
(\)in])()siti(>     voro     ternariinn 


otiiiii  (inidcMii  siihstiincia  nia- 
Ici'ijili  crcnlii  scciindiirn  Liii 
coliiicnscni  1  i';ic(;it  ii  siio  <l«' 
Ijicc  i-('Iii('('I  (IciiJirius.  I'\niiia 
('iiiiii  scciiimIuiii  sinitii  i-acio- 
neni  analo^arii  rej)i'es(inlat 
iiniversitatoin,  (pio  est  ])rirna 


in  sc  tenet,  quia  in  (^a  pat(^t     forma     onminin      (^xein])lariH. 


inatoria  foi-nuita  vi  forma  ma- 
toriata  et  ii)sa  compositionis 
proprietas  ...  et  qnod  est  com- 
])0Ritnm  ]) reter  hec  tria  j)ro- 
pi-ium  sul)  numero  qnater- 
nario  eomprehenditur.  Est 
ei'go  in  pi'imo  eorjiore,  in  quo 
seilieet  virtualiter  cetera  Cor- 
pora snnt,  qnaternarius,  et 
ideo  radiealiter  nnmerus  ee- 
terornm  corporum  non  ultra 


Ah  illa  enim  (pielibet  ereata 
oftsencia  est  formosa.  Maieria 
vero,  cum  sit  potencia  nature 
ad  actum,  dualitatem  inciu- 
dit,  ex  (piibus  ternarius  colli- 
gitur,  unio  vero  materie  cum 
forma  .  .  .  habet  in  unitate 
increata  numerurn  ternarium 
exemplantem,  ex  quihus  nn- 
merus senarius  colligitur. 
Suppositura    vero,     hec     tria 


denarium  invenitur.     Unitas      principia  presupponens,  habet 
namque   formae    et    binarius      quarternarium    exemplantem. 


materiae  et  ternarius  compo- 
sitionis  et  quaternarius  coni- 
positi  cum  aggregantur  dena- 
rium ccmstituunt.  Propter 
lioc  est  denarius  numerus 
corpornm  sphaerarum  mundi. 


ex  quibus   numerus   denarium 
colligitur.     Et  idem    reperies 
licet   implicicius    in    qualibet 
essencia  creata  .  .  . 


Man  hätte  vermuten  dürfen,  daß  sich  Wiclif  auch  in 
anderen  Werken  an  jenen  Stellen,  an  denen  er  über  die 
Eigenschaften  des  Lichtes  handelt,  wie  /.  H.  Sermones  IT, 
Serm.  LTI  und  LIII  oder  Opus  Evangelicuni  I,  80  if.  auf 
Grosiseteste  beziehen  werde.  Er  zieht  eine  speziellere  Angabe 
vor.  Seine  Quelle  wird  hier  der  ,, Thüringer"  Vitelo  (Per- 
s])ectivae  libri  decem)  ;  wenn  Wiclif  übrigens  auch  an  solchen 
Stellen  Orosseteste  zitiert,  ist  es  nicht  die  Abhandlung  De 
Luce,  die  in  Frage  kommt. ^ 


^  (^uin,    lieißt    es    an    einer    solchen     Stelle,    secunduin    Lineolnienseni 
(|iiiini     monstruosuin    esset    astruni    inoveri     ad    niotuni    tuibinis    sul)- 
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Wii-  wol  1(^11  OS  imtorlasseu,  noch  inehi'ore  derartige  Par- 
;ill('lstellt*ü  aii/ufiiln-en,  es  soll  mii-  noch  bemerkt  werden,  daß 
VVicIif  auch  die  Konimentai'c  (irossetostes  für  seine  Dar- 
stellung i-cMchlicli  exzerpiert  hat,  wie  das  für  einzelnes  schon 
von  Ludwig  Haur  (j).  18*,  Note  2)  ^  nachgewiesen  ist. 

Indem  wir  uns  den  streng  theoh^gischen  und  kirchen 
politischen  Schriften  Grossetestes  zuwenden,  wollen  wii*  auch 
hier  die  Bemerkung  anzufügen  nicht  unterlassen,  die  dann 
durch  verschiedeiu'  Parallelst(dlen  aus  einzelnen  seiner  Werke 
erwiesen  werden  soll,  dal.)  Wiciif  bei  allen  seinen  auf  die 
Besserung  des  kirchlichen  J^ebens  abzielenden  Bestrebungen 
sich  auf  das  Beispiel  seines  großen  Vorgängers  berufen  konnte, 
aus  dessen  Werken  er  dann  aiudi  große  Partien,  ganze  aufein- 
ander folgende  Kapitel,  kleinere  Stellen  und  Sentenzen  über- 
nimmt, nicht  selten  in  der  offen  bekundeten  Absicht,  dem, 
was  er  zu  sagen  hat,  dadurch,  daß  er  es  in  Grossetestes  Worten 
sagt,  einen  größeren  Nachdruck  zu  verleihen.  So  ruft  er 
einmal  aus:  Sed  ne  videar  ex  parvitate  ingenii  mei  senten- 
tiam  novam  eft'undere,  notemus  quid  dicit  Lincolniensis  in 
quadam  notula  ad  istam  materiam.^  Und  nun  bringt  er 
einen  längeren  Abschnitt  aus  einem  sonst  nicht  näher  bezeich- 
neten Werke  Grossetestes,  den  er  auch  hier  wieder  als  Heili- 
gen bezeichnet. 


lunaris,  tum  iiionstruosuin  est  in  occlesia  militante  prelatiim  tiirbari 
extra  tramitem  racionis  pro  motu  vertiginoso  subditi  inquieti  .  .  . 
Vitelo  wird  noch  Serm.  TTT,  244  zitiert. 

J  i\lan  findet  Zitate  noch  im  Trialogus,  p.  68,  97,  113  (De  Anima),  265, 
De  Dominio  Diviiio,  p.  115.  He  Dominio  Civili  T.  341.  De  Veritate 
Sacrae  Scriptiirae  ITI,  147,  278,  De  Apostasia  120,  De  Mandatis 
Divinis    (nocli    nngedruekt)    capp.    MI.    X\'. 

'-*  Joliannis  W'iclit'  De  Bla.s{)liemia,  p.  27(5.  Es  haudelt  sich,  wie  niau 
der  Ixamlnote  einer  llandsclirift  entnimmt,  um  eine  Äußerung  (irosse- 
testes  ,.de  esu  cariiium"*.  Die  Stelle  lautet:  Cum  Salvator  mcnlestus, 
exemplar  conversacioiiis  lidelium,  maiulueans  et  bibens  de  sibi  appo- 
sitis  doouit  discipulos  suos  carnes  comedere,  que  est  prudeneia  homi- 
num  esuui  Imiusmodi  |)roliil)ere?  Comedit  inter  laicos;  cuius  ü[)po.si- 
tum  faeiunt  ypocrite  domi  comedentes,  sed  extra  nou ;  cum  seeundum 
.\postolum  (ial.  II  libertas  \ei-e  religionis  stat  in  dtH)bliua('ione  ad 
ritus  cerimoniales  corporales  introduetos  ex  lege  veteri.  »pü  liodif 
supra   leg.^ni   veterem  copiosius  inlioducti   danl    cliristianis  (MTa.siunfni 
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2.  Die  Dieta')  (jirossctcstes   und    Hin;  Ausnutzung; 

durch  Wiclif. 

Un1(M'  ;ill(Mi  Sclii'iricii  (1  i-<»ss('t('st(\s  sind  es  die,  l)ict;i,  die, 
iii;in  wird  (\s  don  imlcii  r()l_i;(Mid('n  Aiisriili  i'iin<;((ri  cnlncliKieii, 
von  Wiclif  Jim  voIlkointnciistcMi  jms^oniitzt  worclen  sind.  Mi' 
kennt  ja  seino  übrigen  Werke  jnich,  zitiert  das  (^itie  und  jin 
dere,  so  inc^thodiscli  ;d)ei"  keines  als  dieses.  Man  kann  die 
Sache  in  Kürze  so  bezeichnen  :  r'ast-  der  ganze  Inhalt  der  Dicta 
(I i'ossetestes  findet  sicli,  wenn  nicht  wortgx^tj-eu,  so  doch 
sinngemäß  in  den  Schriften  Wiclif s  wiedej".  Vm  keinen  Miß- 
verständnissen zu  begegnen,  soll  znnäclist  gesagt  sein,  daß  die 
Dicta  in  Wirklichkeit  der  großen  Mehrzahl  nach  Predigten 
sind  und  gelegentlich  auch  als  solche  bezeichnet  werden.  So 
wird  das  Dictum^  decininm  quartuni  in  einer  Titelüber- 
schrift: Sernio  ad  contemplativos  de  hoc  verbo:  Fugit  Matho- 
fias  et  filii  eins  in  montes  genannt;  oder  beim  21.  Dictum 
angemerkt:  Terra  est  vacua  anima  a  veritate,  a  sciencia  Del 
et  que  terra  est  talis  quia  anima.  Et  s  e  r  m  o  de  hoc  verbo 
Osee:  Non  est  veritas,  non  est  uiisencordia,  non  est  scievcia 
Dei  in  terra.  Das  37.  Dictum  ist  bezeichnet  als  Sermo  in  cena 
Domini  de  hoc  verbo:  Comedite  et  ad  cenam,  domini  invitata 
(sie!),  das  folgende  als  Sermo  de  hoc  verbo  Domini :  Fax  vohis ; 
das  50.  Dictum  als  Sermo  de  hoc  versu :  Ascendit  Deus  in  jnhi- 
lacione;  das  72.  als  Sermo  de  hoc  verbo:  Nonne  cor  nostrvm  ar- 


ut   omittatur   fervor   volitive   ])oteiicie   vel   tepeseat,   und  so  ^eht  das 
Zitat  nocli  eine  l^ruckseite  weiter. 

^  Die  Dicta  sind  leider  vollständig  noch  nicht  gedruckt,  wiewohl  sie  sich 
sowohl  in  englischen  als  auch  in  Haudschriftensanunluugen  des  Kon- 
tinents ziemlich  häufig  finden.  So  finden  sicli  an  der  Universitäts- 
bibliothek in  Prag  allein  nicht  weniger  als  acht  Handschriften.  8.  Truh- 
laf ,  Catalogus  codd.  manuscr.  Latin.  II,  476  unter  Robertus  Lincolnien- 
sis.  Wir  benützen  die  Handschrift  III  A  24,  jetzt  Nr.  409,  die  zwei 
gute  Indices  besitzt  und  so  die  Benützung  wesentlich  erleichtert.  S.  die 
Bemerkungen  Feltens  S.  77  über  die  Dicta,  die  dort  die  Kollegienhefte 
des  Grosseteste  genannt  werden. 

'-'  Dictum  kann  sonst  auch  einen  Spruch,  Ausspruch,  Satz,  aber  scliließ- 
lich  noch  einen  Brief  bezeichnen.  In  De  Pot.  Pap.,  S.  256  liest  man: 
Tertio  repLicatur  ex  Dicto  Lyncolniensis  Ep.  XXXVI,  ubi  lo(|iiitur, 
und    nun    kommt  der   wesentliche  Teil   des  Briefes. 


16  .1.    TiO  so  r  t  h. 

ili'ns  ('ruf  in  iiohts  de  Jesu.  (Ji/ni  hx/itcrcl itr  nohis  in  vin  et 
(ipenrel  /lohis  s{-n pl n ras ;  (Ins  85.  de  hoc  vcrbo:  Vds  eleecio- 
nts  csl  nii/il  isle:  (|;is  8().  (!('  Iioc  x'crlx):  Nolile  esse  pnidenles 
(iptid  rosniel  ipsos;  das  ST.:  de  hoc  verbo :  llorlanun-  eos,  ne 
in  cdciiinn  (jnienun  Del  iieciphdis ;  this  90.  als  Sermo  de  hoc 
Nciho  Kzec^hielis  X!XX  1  \' :  IV'  pastorihus  Israel;  91  als  Seniio 
i\v  hoc  \erho:  Synion  rJohunnis,  diligis  mej  108  als  Sermo 
ad  conteini)hitivos  in  festo  Joliannis  Haptiste  de  hoc  vei'lx»: 
PreUt'is  enini  (infe  faciem  Doinini  preparare  vldsj  135:  Sermo 
ad  eoiiventuni  monachoruiu  de  hoc  verbo:  Despondi  vos  uni 
viro  vir(jinen)  eastam  exhibere ;  138:  Sermo  in  oelebracione 
ordinum  de  hoc  verbo:  Sint  himhi  vestri  precincti .  .  .  Aber 
auch  die  Dicta,  die  nicht  ansdrücklich  als  Sermones  bezeichnet 
sind,  können  unbedenklich  als  solche  gelten,  denn  auch  sie 
tragen  meist  das  Thema  an  der  Spitze  wie  die  übrigen  Ser- 
mones und  auch  der  Inhalt  weist  sie  als  solche  aus.  Von 
mancher  Predigt  ist  nur  eine  kurze  Angabe  gemacht,  wie,  uia 
nur  zwei  Beispiele  zu  nennen,  vcm  den  Nummern  143  und  144 
Paupertas  est  gloriosa,  quia  vite  paradisi  et  vite  celesti  tilia  ^ 
und  De  Oracione,  wohl  deswegen,  weil  über  beide  Themen 
schon  ausfidirliche  Sermones  vorlagen,  blanche  Sermones  sind 
außeroi'dentlich  breit  gehalten.  Das  sind  jene,  die  in  den  Dicta 
noch  ganz  besonders  als  Synodalpredigten  vermerkt  werden. 
So  liest  man  bei  dem  137.  Dictum:  Sermo  ad  sacerdotes  in 
synodo  de  hoc  verbo:  Fosvif  sfellns  in  firmaniento  cell.  Diesen 
I^redigten  kommt  eine  weitans  größere  Bedeutung  zu  als  den 
übrigen,  was  schon  daraus  erklärlich  ist,  daß  sie  weder  für  das 
größere  l*nblikuin,  iiocli  auch,  wie  Wiciifs  Predigten  ,dum 
stetit  in  scholis'  für  angehende  Kleriker,  sondern  für  die  bei 
den  Synoden  versammelte  (leistlichkeit  selbst,  auch  solche 
h()herer  Grade,  bestimuit   wai-en.-    Hier  finden   sich   Instruk- 

^  Bei  diesem  Dictmn  wird  nur  .s>esjijit :  (uiu  dicatiir  dives,  qui  iiiulta 
possidet  propria.  ille  niorito  pauper  dicetur,  ipii  nihil  habet  proprium. 
Socundum  liaiu-  itiKpio  raclouiMU  [)aupertatis  apparet  paupert<is  gloriosa. 
(piia  vite  !)ara(lisi  ot  vite  crh-sti  simillima.  In  t'elicitat<^  uanupie  para- 
disi ante  hominis  hipbum  nihil  fuit  proprium,  similiter  in  lelesti  patria 
luilla  erunt  propria  sed  omnia  omnihus  communia,  unde  heue  promit- 
titur  ])aupertati  premium  re«;iü  celorum. 

-  \\'iclili<;  ist  in  dieser  Bezieliun^  (U>r  Hv'wi  (Iro.'^setestes  an  den  An-hi- 
(iiakon   \(>h   Lincoln    KoIxmI   de  llavlcs   n'd.   I.uard.  p.   14(i),  tU'r  ilir    \nf 
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tionen  für  sie,  Maüre^elii  für  ihr  VerlialUni  im  Ainte  und  im 
^owülin liehen  Leben,  es  sind  mit  einem  Worte  M  nst€rj)r(Mli<4 
ten,  in  deinen  der  Kh'rns  sieh  ersehen  oder  an  deinen  er  sich 
erbauen  oder  nacli  deren  Inhalt  er  seine  eigenen  Predigten 
an  die  ({laubigen  einriehtc^n,  in  deren  (Jeist  er  wirken  soll. 
Von  diesen  Sermones  enthalten  nicht  wenige  ein  begeistertes 
Lob  der  tüchtigen  Geistlichkeit  und  insbesondere  in  der  Aus- 
übung des  Predigtamtes.  Nehmen  wir  beispielshalber  das 
dietum  51  vor;  es  ist  eine  Synodalpredigt  über  das  Thema; 
liex  sapiens  sfahllinientuni  est  pop^di  sui.  Wer  würde  nicht 
sofort  an  Wiclifs  Buch  De  officio  regis  denken,  um  so  mehr, 
i\\s  darin  vom  primum  —  secundum  —  tertium  oificium  regis 
die  Rede  ist,  eine  Gliederung,  die  auch  Wiclif  anwendet, 
und  dennoch  enthält  diese  Predigt  keine  Lobpreisung  des 
Königs,  der  sein  Amt  gut  versieht,  denn  die  Könige,  die 
hier  gemeint  sind,  das  sind  die  guten  Priester.  Scitis,  ruft 
er  der  Synodalversammlung  zu,  quod  rex  a  regen do  dicitur, 
i'Jeoque  rex  recte  nominatur,  qui  regiminis  sibi  commissi  gu- 
bernacula  recte  moderatur.  Quapropter  vos  omnes  anima- 
i-um  rectores  estis,  si  populum  vobis  subiectura  recte  regitis. 
Reges  et  vocamini  et  estis.  Convenitque  vestrum  unicuique, 
quod  in  principio  dixi :  Rex  sapiens  stabilimentum  est  populi 
sui.  Daraus  ergeben  sich  aber  für  den  Kleriker  Pflichten, 
die  er  getreu  erfüllen  muß:  strenue  nobis  agendum  est,  ne 
tantam  dignitatem  vili  commercio  commutemus.  Kein  Prie- 
ster darf  sich  mit  dem  Laster  der  Schwelgerei  oder  Habsucht 
beflecken,  sondern  muß  sich,  will  er  nicht  Sklave  der  Sünde 
werden,  von   ihr   freihalten;    er  muß,   wie   es  das   Amt   des 


i'orderuiifi:  enthält,  alle  J)ekaiie  .seines  Arcliidiakonates  zu  iiiahneu,  ,ut 
prompt!  sint  ad  convocanduni  eorani  nobis  predictos  rectores,  vicarios 
et  sacerdotes  locis  et  temporibiis,  quibus  eis  mandabimus.,  ne  in  predi- 
caudo  aut  aliis  exequendis.  (jue  ad  nostruni  spectant  officium,  inve- 
niamus  impedimentnm'.  J^]r  will  ihnen  predigen,  beziehungsweise 
Unterweisungen  geben:  instruentes  eosdem  qualiter  populum  sibi 
subiectum  ver])o  doceant  et  conversacionis  sue  cxemplo  infomient . . . 
In  der  Einleitung  sagt  der  Bischof:  Quoniam  debitores  sumus 
evangelizandi  verbum  Dei  omnibus  de  dioecesi  uostra  nee  hoc 
possumus  per  os  proprium  adimplere  pre  multitudine  ecelesiarum  par- 
rochialium  .... 

Sit/.ungsbor.  d   phil.-hist   Kl.  186.  Bd.  2.  Abb.  2 
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Königs  erfordert,  die  rntergebeuen  mit  seinen  Waffen  ver- 
teidigen, dureil  gute  (iesittung  sehmiicken,  durch  (lesetze 
l)eftser  niaeben.  Das  ist  nun  auch  ganz  die  (ledankenwelt 
Wiclifs,  und  wer  seine  Serniones  liest,  wird  hie  und  da  auch 
eine  ziemlich  wörtliche  Übereinstimmung  finden.'  Genau 
wie  hier  charakterisiert  auch  Wiclif  die  I^Üichten  des  König- 
tums in  seinen  Predigten.  ~  Wiedei'holt  spricht  er  von  der 
dreifachen  V'erpiiichtung,  die  er  seinen  Untertanen  gegen- 
über hat.  .{.^ 

In  ähnlicher  Weise  wie  in  dieser  geht  er  in  seinen 
übrigen  Synodalpredigten  auf  alles  ein,  was  zur  Erziehung 
und  Auferbauung  der  Priester  gehört,  wie  sie  die  Gläubigen 
vor  der  Sünde  zu  warnen  haben ;  dabei  muß  ihnen  klar  ge- 
macht werden,  was  die  Sünde  ist  und  was  sie  bewirkt.''  Gleich 
die  nächste    Predigt   ist    wieder   eine   Synodalrede   mit   dem 


1  Grosseteste,   Biet.  LI.  Wiclif,  Senn.  II,  p.  226. 

Qiii  facit  peccat.inn.  serviis  est  Hie     oportet     supponere     q  u  i  d  - 

j)ecrati,   et    ideo   cum   pecca-  ditatem     peceati,     quod     sit 

tum    nihil    s  i  t,  sed  sit  cor-  defunctus    in    moribus. 
rupcio  et  d  e  f  e  e  t  i  o  b  o  n  i. 

Daß  Wiclif  hiebei  die  Worte  Grossetestes  im  Sinne  hat,  sagt  eine  tol- 
gende  Bemerkung:    ut  dicit  Lyncolniensis. 

^  Dubitatur  hie.  utrum  giibernacio  regis  temporalis  quoad  regnum 
suum  debeat  ex  gubernacioue  regis  Christi  in  omnibus  exemplari. 
Nee  dubium  quin  sie,  cum  ex  partieipio  sapiencie  huius  regis  oportet 
omnes  reges  terre,  omnes  seculares  dominos  .  .  .  regnilari.  Tres 
ergo  sunt  gradus  sapiencie  liuius  regis  in  regimine  regni  sui,  p  r  i  m  o 
(juod  omnes  legios  suos  d  e  f  e  n  d  i  t  potenter,  s  e  c  u  n  d  o  quod 
hostea  suos  destiuit  sapienter  et  tercio  quod  legem  et  regaliam 
suam  docet  longa nimiter  ...  et  ad  ista  tria  oportet  regem  terrennm 
attendere,  cum  imposisibile  sit  ipsum  regnum  suum  regere  sapienter 
sine  tribus  ab  istis  proporcionabiliter  derivatis.  Bei  Grossoteste 
liest  man  ähnlich  in  dem  oben  genannten  dictum:  llegis  officium  est 
tripartitum :  subiectos  videlicet  a  r  m  i  s  d  e  f  e  n  d  e  r  e,  moribiis 
ornare,  legibus  emeiulare.  Und  in  einer  Predigt  schließt  wieder 
Wiclif  seine  Jiede  über  die  Pllichten  dos  Königs  mit  den  Worten, 
et  in  hoc  potissime  stabit  regnum. 

^  Oatendentes,  quomodo  peccatum  est  diaboli   progenies,   mortis  p;utMis. 
Uiiturc  coriiipcio,  hoiii  privacio,  miiiiu'  ('a|)t  ivacio  .... 


Joliann  von  VVicIil  iiikI   IIoImmI.  TilroKW't^^Mh',  IMschol"  von  liiiicoln.         l»' 

Thema:  <l('  liosiio  hihcrnaaiU ;  inicli  sie  ontliiilt  /iir  \U', 
lelirung  dei'  Ix^i  (I(m-  SnikkIc  VcrsjiimrK.'ltc.n  (ün(5  l^xpositio 
jmI  virtutes  cnrd inales,  darin  vor  allem  den  Satz,  daß  (\ev 
(leistlielie  das  (leset/  (Jottes  (^anz  wie  später  bei  Wiclif  -^- 
die  liibel)  kemu^n  und  dein  Volke  v(M-kiindi^('n  inuf.1:  Sacerrlo- 
tes  tenentnr  scire  lei>ein  I)ei  et  ipsain  nunciare  j)opalo  (I^'ol. 
IK)*^).  Die  Priester  müssen  die  'l'n^enden  besitzen,  und 
weil  dies  nicht  der  Fall  ist,  daher  kommt  es  wohl,  daß  in 
der  Kirche  von  heutzutage  nicht  Wunder  veri-ichtet  werden 
wie  ehedem,  ein  (?edanke,  der  auch  von  Wiclif  übernommen 
und  weitei'  ausgesponnen  wurde.^ 

Man  wird  dem  O'esagten  entnehmen,  welche  Bedeutung 
den  Dicta  Grossetestes,  die  Wiclif  auch  in  seinen  englischen 
Schriften  zitiert,"  für  die  Erkenntnis  des  Entwicklungsgan- 
ges des  Reformators  und  der  Ausbildung  seiner  Reformtätig- 
keit  zukommt.  Wir  werden  unten  finden,  daß  ganze  um- 
fangreiche Stellen  daraus  in  die  Schriften  Wiclifs  überge- 
gangen und  dann  auch  von  den  böhmischen  Wiclifiten  über- 
nommen worden  sind.  Ein  drastisches  Beispiel  möge  schon 
hier  vorgeführt  und  näher  beleuchtet  werden.  Man  mag 
aus  der  verhältnismäßig  großen  Zahl  von  Handschriften,  die 
Werke  Grossetestes  enthalten  und  sich  in  böhmischen  Samm- 
lungen finden,  entnehmen,  welche  Achtung  diesem  Lehrer 
Wiclifs  auch  in  den  Wiclifi tischen  Kreisen  Böhmens  gezollt 
wurde.  Allerdings  darf  man  nicht  von  vornherein,  wenn 
etwa  Huß  ein  und  das  andere  Zitat  aus  Schriften  Grossetestes 
bringt,  annehmen,  daß  er  es  etwa  unmittelbar  daraus  ge- 
nommen hat.  Nahezu  in  allen  Fällen  ist,  soweit  seine  re- 
formatorischen Schriften  in  Betracht  kommen,  die  Benüt- 
zung nur  auf  dem  Wege  durch  Wiclif  erfolgt.  Wir  besitzen 
hiefür  einen  sprechenden  Beweis.  Wenn  wir  seine  Predigt 
, Contra  avariciam' ^  mit  dem  Motto:  ,Beati  misericordes, 
quoniam    ipsi    misericordiam    consequentur^    betrachten,    so 


1  Serra.  II,  420. 

-  In  der   Schrift  Clergy  may  not  hold   property  bei  Matliew,   E.  W.  ot 

Wiclif,   p.   .385. 
^  Spisy  ]\1.  Jana  Husi.  c.   7 — 8.    Sermones  de  8anctis  vydal   V.   Flajs- 

han.H,   p.   218—217. 
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finden  wir,  daß  sie  etwa  zu  neun  Zehntel  nielits  anderes  ist 
als  ein  Auszug  aus  dem  Dictum  Seeunduui  ( ?  rossetestes.  Kr 
hätte  die  Stelle  unmittelbar  aus  den  Dieta  nehmen  köniuMi, 
die  in  Pi'ai;  um  so  beliebter  wai'CMi,  weil  sicli  Wielif  so  oft  auf 
sie  bezieht,  wie  sie  ja  aucli  den  erwünschtesten  Predigtstoft*  ^ 
enthalten.  Statt  dessen  entlehnt  er  sie  ans  dem  Opns  Evan- 
iielieuni  Wielifs.  Wir  erfahren  daraus,  was  bisher  nicht  be- 
kannt war,  daß  auch  dieses  Werk  Wielifs  in  l^öhmen  ver- 
bi-eitet  war. 

Die  Stelle  betrifft  den  weiter  unten  vollständiger  ans- 
gehobenen  Satz  über  die  Misericordia:  Kt  tnnc  est  vera 
niisericordia,  cnm  liee  voluntas  tam  incensa  fnerit,  quod  coni- 
pellat  volentem  suum  velle  in  actnm  producere,  si  povssit;  hoc 
est,  -iit  compellat  sive  necessitat  enm  a  niiseria  sua  relevare 
niiserum  si  possit.  Taleni  antem  volnntatem  relevandi  niise- 
runi  a  miseria  in  homine  viatore^  comitatnr  dolor  et  compas- 
sio  de  miseri  miseria. 

Wollte  man  nnn  sagen,  daß  Huss  seine  Anleihe  hei 
Grosseteste  nnmittelbar  gemacht  hat,  so  genügt  eine  Einsicht- 
nahme in  die  Texte  zur  Feststellung  der  Tatsache,  erstens 
daß  sich  Huss  an  die  Varianten,  wie  sie  bei  Wielif  sich  finden, 
hält  und  zweitens,  daß  er  gleichfalls  schon  die  Bezeichnung 
Grossetestes  als  eines  Heiligen  der  Kirche  mit  aufgenom- 
men hat: 

Wielif:  Huss: 

Adhuc  monet  hie  sanctus  ad         Adhuc  monet  hie  sanctus  ad 
opera  misericordie  faciendum.     opera  misericordie  faciendum. 


^  In  der  Präger  Universitätsbibliothek  finden  sieh  die  Dieta  in  acht 
Handschriften  Nr.  409,  470,  1444,  1450,  1456,  1740,  1963  2302. 
S.  Truhlär,  Catalogiis  codicum  manuscriptoruni  Latinoruni.  qui  in 
C  K.  Bibl.  })ubl.  ati^ue  universitatis  Pragensis  asservantur,  p.  47t>. 
Jene  Handschrift,  aus  der  meine  Zitate  stammen,  war  schon  in  den 
Tagen  des  Huss  an  der  Universität  gewesen,  wie  man  der  alten 
Signatur  entnimmt.  (Sign.  libr.  coli.  Carol.  1).  54.  K.;  unter  D 
fD.  19]  sind  die  Dicta  noch  in  dem  Kaudnitzer  Katalog  der  Prager 
Uiiiv.-Hibl.  vermerkt.    S.   Mitt.  d.  Inst.  f.  österr.  (U'sch.   XL  307.) 

-  Der  Pilger  auf  Erden,  ein  ^^)u  Wielif  aus  Grossete.ste  gmomniiMier 
mid   \(>ii   ihm   mit    N'oiliebe  «jc^brauclitt'r   Ausdi-uck. 
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I)i(>  Art  imd  VW^isc,  \vi('.  Wiclif  seinen  ( J(;wti,lirsin;iiin  /i- 
lierl,  ist  nicht  immer  die  ^l(Melie.  Hat  er  in  oiner  ^roHen 
Anzahl  von  StelUui  ■/Jinieir.l  aus  /.\ve('kinJiBii;keitHi;r-iin(hMi  dic^ 
(^iiollo  und  (Kmi  Autor  i»(Miau  vei'mcrkt,  so  fohlt,  es  d<M^h  :inde- 
rei'^eits  nieht  an  solchen,  in  denen  es  an  einer  genaueren  oder 
an  einer  (^uellenani>al)e  iiherhaupt  mani^elt.  M;ni  wird  dalie)* 
in  den  verschiedenen  Werken  Wiclifs  Zitate  aus  (Irosseteste 
Hilden,  die  außerordentlich  genau  sind  und  es  dem  modernen 
Forscher  leicht  machen,  ihre  Richtigkeit  im  einzelnen  nach- 
zuprüfen, man  wird  andererseits  Stellen  —  und  deren  Zahl 
ist  eine  erheblich  größere  —  finden,  in  denen  der  Autor  nur 
eine  sehr  ungenaue  Angabe  über  die  Quelle  macht  oder  in 
denen  auf  die  Bezeichnung  der  Quelle  überhaupt  verzichtet 
ist.  V/ir  werden  demnach  eine  lieihe  von  Belegstellen  anfügen 
können,  in  denen  Wiclif  genaue  Quellenvermerke  bringt, 
ihnen  dann  solche  folgen  lassen,  bei  denen  seine  Zitier  weise 
eine  ungenaue  ist,  und  endlich  solche,  in  denen  sie  ganz  ver- 
sagt. Der  Unterschied  ist  in  der  Anlage  der  Schriften  Wiclifs 
selbst  begründet.  So  finden  wir  in  den  245  Predigten,  von 
denen  einzelne  sehr  umfangreich  sind,  Grosseteste  überhaupt 
nur  siebzehnmal  genannt  und  nur  ein  einzigesmal  wird  die 
Quelle  des  Zitates  —  es  ist  ein  Dictum  —  vermerkt  (dicto 
XLVII).  So  auch  dann,  wenn  er  in  Predigten  gelehrte  Anmer- 
kungen vorbringt.^  Nicht  anders  wird  es  in  den  Flugschrif- 
ten, Sendschreiben  und  Streitschriften  sein.  So  wird  in  den 
Opera  Minora  —  es  sind  20  verschiedene  Schriften  —  Grosse- 
teste nur  an  fünf  Stellen  zitiert  und  nur  an  einer  einzigen 
Stelle  das  Dictum  (III)  genauer  festgestellt,  aber  auch  hier 
offenbar,  weil  die  Streitschrift  einen  gelehrten  Zug  hat,  sonst 


1  Etwa  Seiruoiies  II,  128:  Unde  secuiiduni  ymagiiiacioiiem  Lyucoluieii- 
sis  .  .  .  ponendo  iiiiuni  iiobis  inflnitum  esse  reliquo  malus,  de  quauto 
punetus  in  circulo  fuerit  a  circumferencia  distancior,  de  tanto  seecio 
.secundum  liiieas  eius  transversales,  erlt  plurior  lii  tautum  quod,  sleut 
lii  centro  est  seecio  plurlma,  sie  in  circumferencia  non  est  secclo 
allquanta.  Wenn  es  Serm.  III,  190  heißt:  Ipse  Lyncolnlensls  cum 
aliis  sanctis  sepe  sentenclat,  quod  quellbet  creatura  habet  propriam 
verltatem,  ubi  patet,  quod  ipsi  niore  scri])ture  equivocant  .  .  .,  so  darf 
man  wohl  an  Grossetestes  De  Verltate  denken,  gesagt  ist  es  aber 
nicht  und  wortgetreu  ist  das  Zitat   auch  nicht. 
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Ix'^nii^t  IM-  sich  etwa  zu  sagen:  lü  illaiii  obedienciani  vocat 
Lincolniensiö  obedienciani  resistivaiii  ve]  obedienciaiu  indi- 
rtx?tam.  Andei's  in  seinen  großen  exegetischen  Werken  wie 
im  Opus  Evangelicum  1,  ca]).  VI,  wo  sich  eine  lange  Stelle  aus 
der  Predigt  über  (bis  Thema  I^eati  pauperes  spiritu,  oder  in 
dem  Werke  De  Totestate  Pape,  wo  sich  dasselbe  Zitat  (cap. 
III)  in  größerer  Auejführlichkeit  und  zahlreiche  genau  be- 
zeichnete Zitate  aus  ( i  rossetestes  Briefen  vorfinden. 

Wenn  wir  nun  zunächst  die  genaueren  Zitate  berücksich- 
tigen, zunächst  jene,  die  sich  aus  den  Dicta  in  den  Schriften 
Wiclifs  linden,  so  sind  es  die  folgenden: 


( Trosseteste,   Dictum    CIX. 

(Univ.  Prag.  A  24,  f.  181). 

Theos  grece,  Deus  latine  et 
mutatur  t  aspiratum  in  d  et 
o  in  u.  Et  sie  ab  hoc  nomine 
theos  iit  hoc  nomen  Deus  .     . 

Dicitur  hoc  nomen  theos 
ab  hoc  verbo  tho  quod  apat 
Grecos  idem  est  quod  videcfr. 
Ipse  nainque  omnia  videns. 
Omnia  enim,  ut  dicit  aposto- 
lus,  nuda  sunt  et  a])erta  oculis 
eins,  ad  quem  nobis  sermo. 


Wiclif,  De  Ente,  p.  4/5. 

Theos  grece  ....  Lincoln, 
dicto  CIX  dicitur  octo  modis, 
quorum  quilibet  connotat  ha- 
bitudinem  Dei  ad  causatum. 
.  .  .  Theos  in  una  significa- 
cione  idem  est  quod  videre  .  .  . 
Cum  ergo  Deus  eternaliter  sit 
Deus,  sicut  eternaliter  videt 
veritatem,  sie  non  inconsonum 
est  dicere  quod  eternaliter  sit 
Deus  veritatis.  Ad  Hebr.  IV 
dicitur:  Omnia  autem  nuda 
et  aperta  sunt  oculis  eins  ad 
quem  nobis  sermo. 


Dictum   LXVI 

(ibid.   fol.    128  b). 

Diabolus  et  vicia  fortissima 
sunt  ad  tenendum  prostratum, 
ne  surgat  et  ad  deiciendum 
eum  magis  magis(iue  inferius, 
sed  debilissima  sunt  ad  pro- 
sternendum    stantem    .    .    .    . 


De  Ente,  p.  813 


Eidem  ])rincipio  innititur 
Line,  dicto  LXVI  probans; 
Nee  diabolus  nee  mundus  nee 
caro  vel  angelus  bonus  eciani 
ipse  Deus  non  potest  deicoro 
aninunn  innitentem  Deo,  nisi 
forte  ipsa  gratis  abscesserit. 


Joliaini  von  Witlil  und  IU>l)eil  CJruMHcU'.ste,  liiücliol  von  Lincoln. 
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Wc'i'd  noii  sii])orat  creiitura 
per  80  8C(1  soluiri  virtutc  ip- 
sius  qui  per  hc  est  .  .  .  In 
Ktanteni  nil  possunt  nisi  spon- 
te  reliquorit  euin,  (pii  |)er  se 
stat,  ciiiuö  vii'tute  stetit. 


Dictum  LX'XKVII: 

.  .  .  Haue  graciaiu  in  vacu- 
uHi  recipit,  qui  bona  gratuita 
oblata  sibi,  unde  salvari  pos- 
set,  repellit.  Ad  tales  in  para- 
bolis  Salomonis  introducitur 
Sapiencia  loquens  hoc  modo: 
Vocavi  et  renuistis  .... 
Qui  eciam  bona  gratuita  (sie) 
collata  sibi  et  recepta  et  postea 
prevaricans  abicit  graciam 
bone  voluntatis  Dei,  qui  vult 
omnes  salvari,  in  vacuum  re- 
cipit. Prior  obsistit  Deo  pul- 
santi  ad  hostium  mentio  et 
ingredi  volenti,  secundus  ad- 
niissum  eicit.  Et  est  mira 
utriusque  impudencia.  Quis 
enim  aurum,  argentum  vel 
quodvis  parvum  munusculum 
oblatum  non  recipit  aut  re- 
ceptum  abicit  ?  Veteres  cali- 
gas  non  abiciunt  homines, 
dum  alicui  usui  apte  s.unt. 
Magis  ergo  talibus  vilescit 
Dens  quam  quodvis  parvum 
munusculum  vel  eciam  vetus 
calceamentum,;qui  oblatuB  non 
recipitur  aut  receptus  reicitur. 


Sermones  11 1,  145  : 

Unde  secundum  Lincolnicn. 
dicto  Xl^VII  ^  dupliciter  con- 
tingit  hominem  in  vacuum 
graciam  Dei  recipere,  primo 
dum  quis  bona  gratuita  sibi 
oblata,  unde  salvari  posset, 
renuit.  De  talibus  dicit  Do- 
minus: Vocaci  et  renuistis. 
Secundo  dum  bona,  gratuite 
sibi  data  prevaricans  abicit; 
gracia  enim  est  bona  voluntas 
Dei  qua  antecedenter  vult 
omnes  homines  salvos  fieri. 

Primo  ergo  talis  obsistit 
Deo  pulsanti  ad  hostium  m cu- 
tis et  ingredi  volenti,  secundo 
admissum  aut  rece[)tuni  abi- 
cit. 

Veteres  quidem  caligas  n(jn 
abiciunt  homines,  dum  apte 
sunt.  Magis  ergo  vilescit 
peccatori  spiritus  datus  quam 
calceamentum  vetus,  cum  do- 
num  sit  maximum  se  1  libc- 
ram  voluntatem  et  instancia 
maxima. 


*  Irrig.     Eh  i.st  vielmehr  das  Dictum  LXXXVII. 
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lj)S(>  (Miim  ohiatiis  est  niiinus 
inaxinuiiii.  Oflerens  est  dator 
HberaliKSsiimis,  qiiia  idem  ipse 
est  oblatus  et  offereus.  Nee 
oH'ertur  tepide  sed  ciuii  voluii- 
tate  optima  et  eiun  instancia 
ut  recipiatur  uiaxiiiia.  Qua- 
pi'opter  respuitur  stiiltissime 
et  inipiissiine  cum  maximo 
dampno  et  iustissimo  suppli- 
cio.  Similes  sunt  tales  mari 
mortuo  quod  nichil  vivuiri  in 
se  recipit  et  si  vi  vel  arte 
aliqua  fuerit  res  viva  immer- 
sa,  eam  reicit.  Sic  hü  mortui 
per  culpam,  Huetuantes  per 
concupiscenciaiu,  aniari  et 
(sie!)  per  iraui  et  mundi  solli- 
citudines  et  seculi  tristiciam; 
vitam  virtutum  et  vitam  que 
Dens  est  non  admittimt  aut 
ad  tempus  admissam  reiciiint, 
dum  veliit  eanis  revertuntur 
ad  vomitum.  Hoc  mare  accen- 
sas  faees  non  sinit  in  se  im- 
mergi  sed  extinctas,  sie  et  hü 
ardentes  caritate  et  Incentes 
sciencia  non  i'ecipiunt  nee  in 
profundum  dileccionis  sue  iiu- 
mergi  sinunt  sed  eos,  qui  spiri- 
tnm  in  se  extingui  adnüttunt, 
in  hoc  mare  frequentissime 
fulnüna  cadunt  et  super  tales 
per  vindictam  fulminat  Dei 
ira  .  . . 


Quare  ergo  respuitur  stul- 
tissime  cuui  maximo  dampno 
et  iustissimo  suppücio  '^  Tales 
enim  sinüles  sunt  mari  mor- 
tuo quod  nichil  vivuni  intus 
recipit,  sed  iniectum  casua- 
Hter  statin!  reicit, 

Tales  enim  mortui  sunt  per 
culpam,  Üuidi  per  concupi- 
scenciam,  amari  per  iram, 
mundi  sollicitudines  et  seculi 
tristiciam. 


Simiüter  hoc  mare  faces  ac- 
censas  non  sinit  in  se  in- 
mergi ;  sie  et  hü  ardentes  et 
lucentes  caritate  et  sciencia 
Christi  cogitaciones  in  pro- 
fundum (HkH'cionis  sui  iniun- 
gi  non  sinunt,  sed  mortuas  s[)i- 
rituaüterad  carnalem  dilec»cio- 
nem  admittunt.  Tercio  sept? 
iu  hoc  nuiri  accidunt  fulnüna 
et  alie  tempestates.  Sic  et 
Dens  fuluiiuat  suj)er  taU^s 
ingratos  vindictaui  ire  sue  c\ 
talis  fulininacio  })lus  (juaiii 
modernoruui  satra})arum  t»x- 
comiuunicacio  est  timenihi. 


Joliiiiin  VOM  VViilif  1111(1    Koln'it  ( iiossrlrstr,   Hiscliol'  von  Lincoln. 
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Dictmii,  LXXXIV 

(Cod.  uiiiv.   I'ia^.  A  24,  I".  JOCI).- 


Gracia  est  bona  voluntas 
Dci,  (HUI  villi  ii()l)is  dare  quod 
non  iiKM'uiinus,  ut  nobis  ex 
(lato  bene  sit  et  noii  iit  ipsi  do- 
nanti  aliquid  inde  proveniat. 
Sic  eeiaiii  eonsuevit  dici  gra- 
cia talis  voluntas  nnius  homi- 
nis erga  alium  consequenter 
a  gracia  sie  dicta.  Dici  tu  r 
eeiam  gracia  ipsuni  d  o  n  u  m 
(}  u  o  d  d  a  t  u  r  a  t  a  1  i  v  o  - 
1  u  n  t  a  t  e  .  .  . 

Bona  . .  .  voluntas,  qua  homo 
est  conforniis  voluntati  divine 
est  gracia  data  a  gracia,  que 
est  voluntas  divina ...  que 
reddit  nos  gratosDeo 
et  bona  voluntas  Dei  hanc  con- 
formitatem  in  nobis  efficiens, 
.  .  .  secunda  dicitur  gracia 
g  r  a  t  i  f  i  c  a  n  s. 


Wiclif,     De    l>()iiiiiii()    Diviiio, 

(slinunl.    nuf    (Irin    Sinne    niicli     niil 
(loni  2.  Aljji.  (los  Dictum   hXXXIV). 

Notanduni  secunduiri  Lin- 
(•(»Inienserii  (lict<>  (^XXXI  V  de 
gracia  (piod  pi'iiiia  eius  divi- 
sio  est  (|M(kI  alicjua  est  in- 
creata  gracia  et  alia  creata. 
Increata  tripliciter  potest  in- 
telligi  .  .  . 


Quedarn  est  gracia  qua  crea- 
tura  est  grata  D  e  o  et 
quanicunque  benelicienciam  ab 
ipso  recipiat  .  .  . 


8  e  c  u  n  d  a  d  i  c  i  t  u  r  g  r  a- 
c  i  a  g  r  a  t  u  ni  f  a  c  i  e  n  s  .  . 


Auch  an  späterer  Stelle  ist  die  Benützung,  wenn  aucli 
eine  genauere,  keine  ganz  wörtliche: 


Moduni  .  .  quo  iustiiicatur 
irnpius,  talern  esse  puto.  Dens 
eterno  verbo  suo  dicit  omnia 
que  fiunt  sicut  iiunt,  quia  nil 
eum  latet,  sed  mala  quoque 
dicit  sie  quod  ei  non  placent, 
et  ideo  nee  illorum  est  causa. 
Bona  vero  sie  dicit  quod  ei 
l)lacent,  et  tale  dicere  est  eius 


De  Dominio  Divino,  p.  246 : 

Unde  Lincolniensis  ponit 
sub  istis  terminis  modum  quo 
Dens  iustiticat  impium  a  pec- 
cato.  Moduni,  inquit,  quo  iu- 
stiiicatur impius  talem  esse 
puto:  Deus  eterno  verbo  sem- 
])er  dicit  omnia  que  fiunt,  cum 
nichil  eum  lateat;  sed  culpas 
dicit  non  ut  sibi  placitas  ymo 
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i'acerc.    Sic  itiKiuc,  cjuis  uiiiK*  iit  (lc'l)ite  })iiiiieii(lHs  .  .  .     Das 

est   iustificandus,  cUm-uo  ergo  Koli^cudc    ist,   wie   schon    dei* 

verbo  et  eterna  voluiitate  (lixit  Herausgeber    E^ginakl    Lane 

et   voliiit  Innie   iin})iinn   nunc  Poole  in  einer  Note  vermerkt 

averti  a  nialo  et  eins  volunta-  hat,  nur  sehr  ungenau  zitiert, 

teni   converti    ad   bonuni,   hoc  doch  ininier  so,  daß  über  den 

efficiente   tani    Dei   voluntate  Sinn    kein  Zweifel    obw^alten 

bona  que  est  gracia  quam  ho-  kann.     In  ihren  Grundziigen 

minis  voluntate  libera,  si  ta-  beruht    sonach    auch    Wiclifs 

nem     huius     voluntas     libera  Lehre  von  der  Gnade  Gottes, 

haue   Dei    voluntatem   bonam  auf    der    im    weiteren    jeder 

non  repellat;  sie  ergo  est  in  rechtmäßige  Besitz  des  Men- 

homine,  ut  remaneat  malus  .  .  sehen    beruht,    auf    den    von 

Grosseteste         vorgetragenen 

Grundsätzen. 

Das  Dictum  tertium  zitiert  Wiclif  in  seinen  Responsio- 
nes  ad  argumenta  Eadulfi  Strode  in  der  Frage,  ob  jemand 
ohne  bischöfliche  Ordination  geistliche  Handlung-en  verrich- 
ten darf:  ^  Quamvis  nemo  debet  presumere  carere  consueto 
baptismo  Huminis,  tamen  sicut  sine  illo  posset  homo  prede- 
stinari,  sie  baptimo  flaminis  baptisari.  Verumtamen  necesse 
est  omnem  predestinatum  baptisari  baptismo  fluminis  de 
Christi  latere  effluentis.  Et  secundum  istam  distinccionem 
de  baptisacione  loquendum  est  de  sacerdotio,  ut  declarat 
Lincolniensis  diclo  TU:  Omnes,  inquit,  fideles,  qui  per  veram 
fidem  et  dileccionem  sunt  memhra  Jesu  Christi  summi  su- 
cerdotis,  sunt  eciam  sacerdotes  per  spirituale  oleum  predestina- 
cionis.  Et  a  1  1  e  g  a  t  a  d  h  o  c  E  x  o  d  u  m  ,  P  e  t  r  u  m  e  t 
A  p  o  c  a  1  y  p  ö  i  m. 

Die  Stelle  findet  sich  in  der  Tat  am  angegebenen  Orte  "' 
und  lautet  dort  folgendermaßen:  Sacerdotes  tui  induan^nr 
iiisticiam.  Versus  iste  generaliter  competit  omniJrus  fidelihu-^, 
qui  per  veram  fidem  et  dileccionem  memthra  sunt  Jesu  Christi 
et  veri  et  summi  sacerdotis;  adherentes  namque  lidei  nervis 
et  caritatis  ipsi  summo  saccrdoti  Jesu  Ohristo  in  suprema 
via  mentis,  qua  Christo  vero  saeerdoti  adherent,  afftx'ti  unu-^ 


1  Opp.  Min.,  i».  177 — 17iS.  -  Cod.  miiv.  Prai;.   lll,  -M.  toi.  741». 
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Spiritus  ciiiii  cm)  ^ciiml  et  ipsi  sjicci-docimii  cimcli  carJHinati- 
Ims  (Icpiii'Mti  de  |)k!nilii(lin(»  ipsiiis  (l(^llu(*nt  is,  iiiiK^tantos  fupci' 
ai'ain  fidei  s|)ii-il iinlcs  li<»stias,  ('<)ii(Mi|)iseenciaH  ht^stialcK  intoi'- 
ficiendo,  inccnsinii  (piocpio  offorcjido  (knota  nini  (H'aciomiin 
et  saoriüciniu  sj)iritus  coiitrihulati.  Hoc  aJ  ii  t  o  rn  —  s(;ili- 
cet  omiies  fideles,  qui  sun,i  rnemhnt  (Jh/risti,  esse  spiriiualiier 
sacerdotes  —  t  e  s  t  a  t  u  r  1  eji,"  i  s  1  a  t  o  r  in  E  x  o  d  o  .  .  .  . 
A  p  o  c  a  1  y  p  s  i   p  r  i  in  o  e  t   i  n  c  a  n  o  n  i  c,  a   P  e  t  r  i. 

Was  übrigens  den  baptisnins  fluminis  und  flaniinis  be- 
trifft, welcher  letztere  der  wirkliche  baptisrnus  vSpiritus 
Sancti  und  einfach  jedem  iVTenschen  zur  Seligkeit  notwendig 
ist,  kommt  Wiclif  im  Trialogus  und  wiederholt  in  den  l^re- 
digten  darauf  zu  sprechen.  Seine  Ansicht  hierüber  lautet: 
Baptismus  Haminis  summopere  necessarius,  nichilominus 
baptismus  fluminis  haud  omittendus  est,^  doch  .  drückt  er 
sich  an  andei*fer  Stelle  noch  stärker  zugunsten  des  baptismus 
ilaminis  aus.^  Et  si  obicitur  qiiod  propria  baptisatio  in  aqua 
rjiateriali  non  absolute  requiritur,  e  g  o  c  o  n  fite  o  r  ,  cum 
sufficit  baptizacio  flaminis  per  meritum  et  effluxum  aque 
materialis  de  latere  Salvatoris.  Das  Dictuin  CXLII  (fol. 
219*)  bringt  Wiclif  in  zweien  seiner  Bücher  mit  einer  län- 
geren Stelle  über  die  Zeichen  der  wahren  Demut  wortgetreu 


vor : 


Dictum  CXLII: 

Sunt  autem  humilitatis  Sig- 
na congrua:  Si  correptus  a 
minore  non  dedignetur,  si 
non  insolescat  honoribus,  si 
non  elevetur  ivel  delectetur 
suis  laudibus,  si  non  reddit 
malum  pro  malo  vel  maledic- 
tum  pro  maledicto  sed  e  con- 
verso  benedicat,  si  inter  co- 
equales  est  primus  in  opere  et 
ultimus  in  ordine,  primus  in 


Op.  Ev.  I,  17: 

Vere  humilis  istis  signis 
dinoscitur:  Si  correptus  a  iu- 
niore  non  dedignetur,  si  non 
insolescat  honoribus,  si  non 
elevetur  et  delectetur  suis  lau- 
dibus, si  non  reddit  malum 
pro  malo  vel  maledictum  pro 
maledicto  sed  e  contrario  be- 
nedicat,  si  inter  coequales  ])ri- 
mus  est  in  opere  et  ultimus 
in   ordine,    primus    in   labore 


1  Trial.,   p.   285/286. 

2  Serm.   I,  Gl.   217/218;     II,  449;     III,  42. 
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laltoro,  ulti Ullis  in  rc(|iiio,  pri- 
nuis  in  ministraiido,  iiltinuis 
in  reciimbeiulo,  si  gracias  agit 
benivole,  si  tjini  libenter  obe- 
(lit  (iiiaiii  prec'ipit,  si  eciam  in 
potestate  constitiitus  j)rius  se 
noscit  snbiectiun  quam  supra- 
posituni,  sicut  et  ille  centiirio, 
(jui  (lixit:  Doinine  non  suni 
(ligiuis,  iit  int  res  in  tectum 
ineum  .... 


et  ultiiiiüs  in  rcquie,  |jfinius 
in  Miinistraiulo  et  ultinius  in 
reennibendo,  si  graeias  agit 
benevoiencie  clivine,  si  tarn 
libenter  obedit  quam  precipit, 
si  eeiam  in  potestate  constitu- 
tus  ])rius  se  noscit  subiectuni 
quam  suprapositum  .  .  . 


Im  Opus  Ev.  sagt  Wiclif  einleitend,  er  liabe  die  Stelle 
in  der  Predigt  Grossetestes  Beati  pauperes  spiritu  gefunden. 
Sie  steht  dann  wörtlich  auch  in  De  Potestate  Pape,  p.  59, 
mit  der  Einleitung:  linde,  ut  de^larat  Lincolniensis  in  quo- 
dam  sermone  de  luimilitate,  quod  vere  hiimilem  iste  octo  con- 
ti itiones  inse])arabiliter  consequuntur.  Discuciat,  inquit,  unus- 
quisque  se  ipsnm  diligenter,  an  vere  humilitatis  signa  ipsuni 
sequuntur:  Vere  namque  .  .  .  Und  noch  in  zwei  anderen  Wer- 
ken wird  auf  dieselbe  Stelle  Grossetestes  Bezug  genommen, 
in  den  Sermones  IT,  p.  149,  und  im  Trialogus,  p.  166. 

Zur  Humilitas  s.  weiter  unten  das  Dictum  III.  In  De 
Veritate  S.  Scripturae  II,  47  liest  man:  Secundum  Lincol- 
niensem  De  Octo  Signis  Humilitatis  hoc  est  quartum,  cniu 
quis  reputat  se  omnium  iustornm  minimnm  et  venialiter  pw- 
catorum  maximum  .  .  . 


Dictum  VII,  fol.  79  ^ 

Quinque  sensus  porte  sunt 
per  quas  mors,  ut  dicit  Jere- 
mias:  Mors  intravit  per  fene- 
stras  nostras.  Aula  ad  ([uam 
ducunt  hee  porte  latitudo  me- 
morie  est,  que  rerum  omnium 
capax  est,  po})ulus  i  n  t  r  a  n  s 
])  e  r  li  a  s  p  o  r  t  a  s  s  p  e  c  i  e  s 
sunt      r  e  r  u  m     s  c  n  s  i  b  i- 


Wiclif,  De  Veritate  S.  Scrip- 
ture  I,  203: 

linde  Lincolniensis  i  n 
(j  u  o  d  a  m  d  i  c  t  o  ymagina- 
tur  subtiliter  in  ista  materia 
siil)  liiis  verbis :  S  p  e  c  i  e  s 
r  e  r  u  m  s  e  n  s  i  b  i  1  i  u  m  a  d 
[)  o  r  t  a  s  (j  u  i  n  q  u  e  s  e  n- 
s  II  u  m  per\oiii(Mites  sunt  si- 
cut cui'rus  ipiidaui,  cui  ipsa 
\elut  honestissima  doinina  in- 


Joliiiiiii  VOM  VVicIil  und   UoImmI.  ( ;  rosHcirsto,  iJiscIiot' von  Lincoln, 
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I  i  u  III.  (\>ntr;i  linnc,  ])<)|)U- 
liiin  int  i-jint('iii  corcdit iir  viv;i 
(•('i'iiiis  (sie!)  scMisimin  et  in- 
trantoin  ])()pulinM  (»xcipit  et 
introducit  in  comnunuMn  seii- 
snni,  quasi  in  vestibuluin,  lio- 
stiuni  autern,  ubi  hostiarius 
rtoilieet  fantasia  hune  p()])u- 
Inni  exeipiK  .  .  Alius  ])opulus 
verecunduR,  (pii  ad  li  a  s  p  o  r- 
t  a  s  V  e  n  i  t,  scilicet  utilitas 
r  e  r  u  m  s  e  n  s  i  b  i  1  i  u  ni, 
c  u  i  s  i  o  b  V  i  a  in  f  u  e  r  i  t 
s  c  i  e  n  c  i  a  h  u  i  u  s  vi  t  e,  r(^- 
gendo  eum  introducit  et  cum 
hoc  populo  init  consilium.  Et 
quartus  adhuc  venerabilior  po- 
puluö  scilicet  in  ipsis  specie^ 
bus  sensibilibus  vestigia  crea- 
toris,  cui  si  obvia  fuerit  scien- 
cia  speculativa,  eum  introdu- 
cit celebratque  canticum  lau- 
dis  et  exultacionis. 


sideiis  cnpit   ingrcdi    per   ilbis 
portns     :iii  im  i     doiii  icil  i  um  .  .  . 


Si  aiitein  Imic  domine  oc- 
currat  obviam  ad  dictas  por- 
tas  honesta  familia  virtutum, 
eam  hilariter  suscipiens  et 
cum  gaudio  introducens,  ipsa 
vsic  suscepta  sponte  ingreditiir 
et  in  anime  domicilio  hospita- 
tur,  ym,o  pocius  ut  domina 
commoratur. 


Die  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Sätze  ist  in  den 
beiden  Fällen  eine  andere. 

Hie  und  da  scheint  in  den  Zitaten  Wiclifs  ein  Irrtum 
vorzuliegen,  der  hervorgerufen  ist  durch  die  zweideutige 
Ausdrucksweise,  die  er  gebraucht.  Denn  das  Dictum  kann 
sowohl  eines  der  obigen  Dicta,  als  auch  einen  bloßen  irgendwo 
gebrauchten  Ausspruch  Grossetestes  bezeichnen.  Abgesehen 
von  diesen  und  ähnlichen  Irrtümern,  dürften  noch  sonstige 
Verwechslungen  vorkommen.  An  einer  Stelle  (p.  116)  des 
ersten  Teiles  seines  Buches  I  )e  Veritate  S.  Scripture  bezieht 
sich  Wiclif  auf  einen  Satz  (Irossetestes,  der  im  69.  Dictum 
enthalten  sein  soll,  den  ich  aber  weder  dort,  noch  überhaupt 
in  d'en  Dicta  habe  auffinden  können.  Es  ist  der  Satz:  Sic 
enim  dicit  apostolus  I  Cor.  I  (23,  24)  de  Christo,  qui  est  liber 
secundum  utramque  naturam,  ut  declarat  Lincolniensis  dicto 
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!in(:leHe])tuagesirn():  Nos  predicainiis  C'ristuin  criicifixmn,  Iii- 
tleis  (juidein  scandaluin,  .i>xMitibus  autem  stnlticiam,  ipsis 
auteiti  v(K'atis  .Iiideis  et  (Irecis  virtiitern  Dei  et  Dei  sapieii- 
ciaiii.  Zweifellos  sind  nur  die  Worte:  qui  est  liber  secundmu 
utranupic  natnraiii  Grosseteste  entnoniin'en,  denn  der  Rest 
stanniit,  wie  vermerkt  ist,  aus  dem  Korintherbriefe.  Der  erste 
Fall,  daß  es  sich  um  ein  Mißverständnis  im  Gebrauche  des 
Wortes  Dictum  handelt,  dürfte  in  De  Veritate  S.  Scripture  1, 
cap.  IV  (p.  77)  vorliegen,  dort  heißt  es:  Non  exigitur,  ut  ad 
literam  monstrentur  facte  parabole,  ut  inserantur  alibi  histo- 
riace  in  scriptura  sacra.  Et  istam  sentenciam  innuit  Lincol- 
niensis  i  n  i\  u  o  d  a  m  d  i  c  t  o,  movens  dubium,  quare  Evan- 
gelista  dicit  Christum  post  resurreccicmem  primo  apparuisse 
Marie  Magdalene:  E  v  a  n  g  e  1  i  a,  inquit,  cum  summa 
a  u  t  o  1-  i  t  a  t  e  sunt  e  d  i  t  a  et  s  c  r  i  b  e  r  e  n  o  1  e  b  a  n  t, 
n  i  s  i  q  u  e  o  m  n  i  b  u  s  n  o  t  a  e  r  a  n  t.  Der  Herausgeber  von 
De  Veritate  S.  Scripture  hat  den  Satz  in  den  Epistolae 
Grossetestes  vergebens  gesucht,  er  ist  auch  in  den  Dicta  nicht 
zu  finden,  daher  dürfte  der  Ausdruck  in  quodam  dicto  sich 
kaum  auf  die  Dicta  im  engeren  Sinne  beziehen.  Jedenfalls 
kann  über  diese  und  ähnliche  Fragen  nur  die  sorgsam^e 
Untersuchung  der  Werke  (^irossetestes  im  einzelnen  genaue 
Auskunft  geben. 

In  seinen  Ausführungen  über  die  Letre  der  christ- 
lichen Liebe  beruft  sich  Wiclif  (Op.  ¥.y.  IV,  292)  auf  Grosse 
teste,  der  gleich  anderen  diesen  Gegenstand  bis  auf  den  letzten 
Grund  verfolgt  habe:  Oapiendum  est  ergo  impriniis  a  Lyn- 
colniensi  et  aJiis  qui  tractaverunt  istam  materiam  usque  ad 
fundamentum  in  ea,  quod  est  diligere  aliquod  in  sua  analogia, 
est  v  e  1 1  e  s  i  b  i  b  o  n  u  m.  Welche  Stelle  aus  den  W  erken 
G  i'ossetestes  hier  besonders  gemeint  ist,  ist  schwer  zu  sagen. 
In  seinen  Dicta  kommt  er  oft  genug  auf  diesen  Gegenstand 
7M  s])rechen,  so  z.  R.  im  Dictum  XXVil,*  das  ganz  von  der 
dileccio    proximi    handelt.    Die    Einleitung    dazu    entspräche 


*  Cod.  univ.  Prag-.  A  24,  toi.  97b.    Man   wird  allordings  nicht  überseluMi 
dürfen,   daü    sich    auch    in    anderen    Schritten    ( J rossetestes   zahlreich»' 
Stellen   linden,  die  von  der  chiistlichen    Liebe   handeln;     so  /.    H.   K|>i 
stülae,  ed.   Luard.   |<.    17.  4S. 


.)(>li;iMii  von  Wiciif  iiikI   I'oImm  I  <  ;roMs('l4',st('.  Miscli<)l' von  l.incoln. 
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(Mni^onriaßoii  dein  ()l)i^(Mi  Woilhmtc:  I  )('l>('t  iimiHijuiwiiU'  dili 
gere  proxiiimni  siniiii  hniluin  (nuiiitiiin  diligit  .s<M|)siini,  v  c  I  I  (^ 
ei  tantniii  hoiinni  (luantwiii  viilt  sihi.  Audi  die  K\\\ 
s(dirjiiiknng,  die  er  macht,  wiifdc  dem  Obigen  nicht  wider 
s))reelien  :  Non  tanion  pnto  (juod  taiii  intenwa  vohintate  v(dit 
alii  honuin  (|uani  intensa  v  n  1  t  h  i  h  i  i  [)  s  i  h  o  n  ii  in,  yinrrio 
])ociiis  in  ho(*  videtuv  eonsistere  ordcv  earitaf is,  iit  intoneius  et 
forciiiB  velit  lionio  sil)i  i])si  hommi  (]Mani  alii  alieui  vA  consequen- 
ter  nnieuicjne  alii  eo  niagis  optet  bonnni,  (pio  niagis  sibi  eon- 
iunctns  est  eognaeione  vel  affinitate  vel  oraeione  v^el  benefieiis, 
ominibiis  tanien  a  quolibot  equale  bonnm  et  Rumrnuni  bonuni  est 
optandum  sed  non  debet  optare  sibi  magis  bonnni  quam  alii. 
Kqualiter  igitur  debet  diligere  quisque  se  et  proximum  quoad 
(piantitatem  boni  optati  sibi  et  proximo,  plus  se  tarnen  quam 
alium  quoad  intencionem  optacionis  boni.  Unde  eieius  eli- 
geret  sibi  quilibet  vitam  eternam  quam  alii. 


Grosseteste,  Dictum  OXXXV 

Cod.  uiiiv.  Prag.  A  24,  f.  208  b: 


Claustralis  qui  pro  necessi- 
tate  fratrum  corpore  clau- 
strum  egreditur,  animo  et  vo- 
luntate  in  claustro  degens, 
eterna  meditans  cum  Maria 
et  transitoria  exterius  mini- 
strans  cum  Martha,  talis  est 
ierarchia  humana,  quales  sunt 
angeli  per  (con)templacionem 
assistentes  et  simul  per  officia 
sibi  deputata  nobis  ministrant 
(sie)     in    ierarchia    angelica. 


De  Civili  Dominio  II, 
p.   19/20, 

mit    knapper    Inhaltsangabe    Serni. 

III,  128;  sonst  im  Trialogns,  p.  o.lü, 

433  :  1 

Claustralis  pro  necessitate 
fratrum  claustrum  egrediens 
animo  et  voluntate  in  clau- 
stro degens,  celestia  meditans 
cum  Maria,  temporalia  mi- 
nist rans  cum  Martha,  talis  est 
in  ierarchia  ecclesiastica,  qua- 
les sunt  angeli  Deo  per  con- 
templacionem  assistentes  et 
per  officia  sibi  deputata  no- 
bis ministrantes  in  ierarchia 
angelica.    Qui  vero  ambicione 


^  Wenn  im  Trialogus  gesagt  wird,  daß  das  Zitat  einem  Sermo  Grosse- 
testes entnommen  sei,  so  ist  dan  nielit  unrichtig,  denn  auch  das  Die 
tum  CXXXV  hat  die  tUjerschrift  Sermo  ad  conventuni  monachorum  de 
hoc  verbot     Ueüpondi  vo.s  iitii   triro. 
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Qui  vero  anibicione  dignita- 
tis  aiit  lihidiiie  curiositatis 
aut  (lelectaeioiie  voluntatis 
siil)  pretextu  necessarie  ammi- 
iiistrac'ioniö  egreditur,  nieliil 
aliud  est  quam  cadaver  nior- 
tuuni,  ])anuis  funebribus  invo- 
lutuni,  de  sepulcro  egressum, 
a  diabolo  inter  liomines  irio- 
tum  et  exagitatum.  Cum  enim 
quis  suscipit  religionis  habi- 
tum  et  relinquit  mundum, 
nonne  mundo  moritur '(  ha- 
bitu  suo  quasi  pannis  fune- 
bribus involovitur,  in  clau- 
stro  sepelitur.  Cum  vero  am- 
bieiose  ad  mundialia  egredi- 
tur,  utrum  a  Deo  vel  diabolo 
exagitatur,  si  verum  est,  ym- 
mo  quia  verum  est,  quod  a 
diabolo,  patet  elaustralem  ta- 
lem  nichil  aliud  esse  quam 
sicut  dixi  cadaver  mortuum 
pannis  funebribus  involu- 
tum,  de  sepulcro  egressum, 
a  diabolo  inter  homines  ex- 
agitatum. Et  quid  tali  re 
monstruosius,  quid  terribi- 
lius,  quid  detracabilius  .... 


dignitatis,  libidine  curio- 
sitatis  et  delectacione  volup- 
tatis  ])retextu  necessarie  ad- 
ministracionis  egreditur,  ni- 
chil aliud  est  quam  cadaver 
mortuum,  pannis  funeralibus 
involutum,  de  sepulcro  egres- 
sum a  diabolo  inter  homines 

agitatum Cum  enim 

quis  suscipit  religionis  habi- 
tum  et  relinquit  mundum, 
nonne  mundo  moritur  ?  ha- 
bitu  suo  quod  pannis  funera- 
libus involvitur  in  claustro  a 
mundo  secluso  celo  vero  aper- 
to  quasi  mundo  mortuus  se- 
pelitur. Cum  vero  claustra- 
lis  dicta  intencione  ad  mun- 
dum regreditur,  manifestum 
est  quod  est  tale  descriptum 
a  diabolo  agitatum  et  cum 
tali  monstro  nichil  horribi- 
lius  vel  a  lege  Christi  distrac- 
tabilius,  patet  quod  tota  eccle- 
sia  insurgeret  contra  tales. 


Pls  ist  allerdings  von  großem  Interesse  zu  beobachten, 
daß  Wiclif  unter  verschiedenen  Zeitumständen  dit^ses  Zitat 
aus  Grosseteste  in  ganz  verschiedener  Weise  anwendet.  Bei 
Grosseteste  ist  es  für  den  Mönch  ein  hohes  Lob,  wenn  er  seinem 
Beruf,  den  er  sich  frei  gewählt  hat,  nachkommt.  Kr  geht  zwar, 
wenn  die  zwingende  Not  der  Brüder  es  erheischt,  in  die 
Welt,  aber  seinem  Gedanken  bleiben  im  Klostei-  und  so  ist  er 
in    d(M'    kirchlichen    lliei-archie   dasselbe,    was    in    (Um-    himm 
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liscluMi  1 1  i  ijiicliic  die  l^^ii^el  sind.  Trcil)!  ilin  i\\)vv  dci-  l^lir- 
i^ci/,  die  Sucht  iiacli  Wiii'dtMi,  dvv  Ihm^  /ii  irdischer  Liisl 
untoi'  doni  N'oiw  and  iiolwciidi^ci-  Adtninist rjitioii  in  die  Welt 
hiiiiiiis,  (hinn  isl  (m-  nichts  anders  ;ds  ein  Leichnam,  in  Lei<"hen- 
i^cwand  i^chiillt,  (h'ui  (»rahe  entstie<^('n  und  xoni  'rciii'el  unter 
die  M(M\schen  i;('])eits{'ht.  Und  wie  kann  (his  anders  sein -^ 
Stirbt  nicht,  wvv  in  (his  Kh)ster  einti'itt,  (h'r  Welt  ah  und  ist 
(Mii  Totei",  (h'r  in  Leichentücher  gehüllt  ist  ^  Wie  kann  er  denn, 
wenn  er  wieder  in  (li(v  Welt  eintritt,  etwas  anchM-es  s(Mn,  als 
ihn  (iiese  vSehihlerun^  zeichnete 

In  seinem  Hnehe  De  (^ivili  Uominio  bereitet  sieh  hing- 
sani  der  Hruch  Wiclifs,  der  bislier  die  Hetteh)r{len,  wie  eine 
/eitgenössisehe  Quelle  sagt,  in  den  .Himmel  gehoben,  mit  dem 
iMönchtum  iiberhau])t  vor.  \'on  Mönchen  wegen  seiner  Leh- 
ren über  die  Notwendigkeit  der  Sekularisierung  des  Kirchen- 
gutes heftig  angegrifl'en,  wendet  er  sich  in  diesem  lynche  noch 
schonend  gegen  seine  Widersacher.  Als  aber  dann  der 
l\ampf  in  den  späteren  Jahren  immer  heftiger  wird,  als  die 
Oi'den  ihm  nichts  andei'cs  als  schädliche  Sekten  sind,  die  den 
einzigen  Orden,  nämlich  jenen,  den  der  Heiland  gestiftet, 
schädigen,  da  läßt  er  den  Unterschied,  den  (irosseteste  und  er 
anfangs  noch  selbst  zwischen  dem  wahren  und  dem  falschen 
Mönch  gemacht  hat,  einfach  bei  Seite,  da  ist  der  Mönch  — 
vagans  in  popnlo,  und  das  sind  eben  die  Bettelmönche  (nt 
fratres  facinnt),  ein  cadaver  mortnum,  de  sepulcro  egressum 
usw.  Imi  Trialogns  fällt  der  Unterschied:  vagans  in  populo 
schon  ganz  hinweg:  INmit  autem  Lincolniensis  in  quodani 
sermone,  quod  generaliter  claustralis  privati  ordinis  sed  spe- 
cialiter  frater  est  cadaver  mortuum  usw.  Fa'  gibt  hierüber 
noch  Aveitläufige  Erläuterungen,  die  mit  den  Ansichten  Orosse- 
testes  nichts  mehr  gemein  haben.  Noch  drastischer  sind  die 
Erklärungen,  die  Wiclif  im  Supplement  zum  Trialogus  hier- 
über beibringt.  Die  Meinung,  die  Grosseteste  als  eine  con- 
ditionelle  hinstellt,  nämlich  w/enn  der  Mönch  iii  die  Welt 
hinauszieht  und  seinem  Beruf  untreu  wird,  wird  hier  be- 
dingungslos gegeben:  manifestum  est  quod  malignus  spiritus 
hos  agitat,  ut  contaminent  po])ulum,  in  quo  temporaliter  con- 
versantur  .  .  . 

Sitznngsber.  d.  pbil.-hist.  Kl.  ISC.  lid.  2.  Abb.  3 
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Dk'tur.i    X    (1.  C.  f.   80^) 
Dt'    ie(l(Mii|Ki()iie   ^eneris    huiiumi. 

Emptor  est,  (|ui  i'oni  .  .  . 
pro  ro  aliii  donat.  Filius  vero 
Hei  .  .  .  f actus  est  liouio  .  .  . 
\)V()  g^ene^e  huniano  liberan- 
(lo,  ipse  .  .  .  genus  humanuni 
euiit  et  (piia  eniendo  ad  pri- 
stinam  libertateni!  reduxit, non 
solum  dicitur  eniisse  sed 
eciam  redemisse  .  .  .  Emit 
autcMii  filius  Dei  humanum 
genus  a  diabolo  violento  et 
iniquo  tortore  et  a  Deo  patre 
iusto  punitore,  quia  dedit  se 
hominem  in  manus  diaboli 
qui  per  membra  siia  eum  ut 
voluit  oceidit ;  sed  quia  ipse 
precio  accepto  abusus  est, 
quia  eciam  tarn  precium 
quam  appreciatum  violenter 
detinere  voluit,  utrumque 
amisit.  Non  enim  in  ac- 
ceptum  precium  potest  acci- 
piens  facere  licite  quidquid 
Hbuerit,  ut  si  in  accepto  pre- 
cio  sit  impressa  regis  imago, 
non  licet  in  dedecus  regis  pre- 
cium in  imagine  eins  figura- 
tum  conculcare  .  .  .  A  Deo 
patre  .  .  .  emit  genus  huma- 
num, quia  dedit  se  in  honore 
Dei    ])atris   .    .    . 

Dictum  IV,  fol,  76  ^ 

Mali       vellent     prava     que 

agunt   recta  et  iusta  esse  nee 

esse  digna  punicione  vellent- 

(|iu'   sc    perpctiio    poss(^    pi-ava 


Wiclif,   De  C^iv.  Dom    IIT, 

284: 

(^lericus  in  veritate  sie  mi 
nisti-ans    est    valde    indisposi- 
tus  ad  cognoscendum  admira- 
bile    commercium    Salvatoris. 

Tpse  enim  emit  naturam 
perditam  non  a  diabolo  tam- 
quam  venditore,  cum  non  ht 
verus  eins  possess(n*  sed  ty- 
rannice  lisurpans  nature 
([uam  iniuste  captivat  domi- 
nium, ut  ostendit  Ljncolnien- 
sis  dicto  X.  Nam  nee  sie  ha- 
buit  licenciam  vendendi  se  illi 
tvranno  .  .  . 


ib.  p.  517,  510: 

Quidam  dicunt  quod  solum 
illud     pcccatum     cpiod     pecca- 
tor    velU^t    iustum   i^ssc  et    im 
pimitniii      ;i('      piM'ju'tuo      p(M- 
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iinpiino  a^cre.  II nie-  |)er])e- 
tuitjiti  |)r;i\'(*  volmiiatis  jx'i- 
sc  (l(^l)otiii-  |)(M-])etnitns  \)C\w 
.  .  .  .  wird  \v(Mt(M"  ausi;xifiihrt. 

Ad  distincciononii  (Mili)e 
veiiialis  et  luiortulis  et  eins 
intelligenciarn  pontiinus  exeni- 
plum  sapientis  })atri.sfaniilias 
qui  in  domo  siui  quedain 
sie  statiiit,  ut  (]ui  de  ser- 
vientibüs  suis  contra  illa 
venerit,  eieiatnr  de  domo  et 
de  fainilia  sua,  quedain  vero 
sie  statuit,  ut  qui  contra  illa 
venerit,  non  ob  hoc  eiciatui' 
de  domo  et  de  familia  sua  sed 
penam  aliquam  subeat  manens 
adliuc  de  familia  .  .  .  . : 
Sic  Deus  in  magna  sua  domo 
quedam  statuit,  ut  nulli  li- 
ceat  illis  statutis  contraire  et 
qui  contravenerit  iam  non 
sit  de  illius  familia,  quedam 
sie  statuit,  ut  licet  aliquis  de 
familia  sua  contra  i^ta  ve- 
niat,  non  ob  hoc  eiciatur  de 
domo  sed  remanens  de  fami- 
lia in  domo  transitorie  pu- 
nietur.  Contraria  itaque  pri- 
mo  modo  statutis  voco  illicita 
et  prohibita,  contraria  vero 
secundo  modo  statutis  voco 
dissuasa  prohibita,  itaque 
mortalia  sunt  dissuasa  venia 
lia.  Ponatur  quod  aliquis  de 
domo  patrisfamilias  non 
vult  cessare  a  perpetrando 
di.-^suasa  nee  pacienter  susti- 
nere    penam     institutam     rei 


iiiaiisn  riim  dicitiir  mortale, 
iij  Lincolniciisis  lo(|iiitiir 
(liclo   IV. 

Notaiidum  est  ([uod  Deus 
iioster  est  su minus  paterfami- 
lias,  cuius  magna  domus  est 
iste  mundus,  habet  autem  in 
ista  domo  i-acionales  creaturas 
ut  angelos  et  homines  servien- 
tes.  Sed  cum  omnisciens  pre- 
destinat  alicpios  ad  beatitudi- 
nem,  (pii  ministrant  sibi  ut 
filii  et  heredes,  alios  autem 
prescit  ad  dampnacionem  .  .  . 
ünde  dictus  sapiens  paterfa- 
milias  quedam  in  domo  sua 
sie  statuit  observanda,  ut  qui- 
cunque  de  racionabilioribus 
servitoribus  contravenerint, 
eiciantur  de  domo  speciali  at- 
que  familia,  quedam  autem 
non  sie  statuit,  ut  contrave- 
niens  non  ob  hoc  eiciatur  sed 
])enam  sustineat  inf  ra  domum. 
.  .  .  Contraria,  inquit  Lincol- 
niensis,  primo  modo  statutis 
voco  illicita  et  prohibita,  que 
secundum  eum  sunt  mortalia, 
contraria  vero  secundo  modo 
statutis  nominat  diffusa,  que 
vocat  venialia  .  .  . 
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dissiiasc,  cuiii  fiat:   N^onne  ta- 
lis   (li^niis   est   do  domo   (Mci'^ 

nie  i^an/c  L(dn'e  ( Ji'ossetostcs  ühcr  die  ,Po('cata  niortalia 
et  \cMiialia  (iiioiiiodo  distinguiitni',  iihei'  ,]KH'('are  venialitor 
Nolcns  perpotiic  iiicM-ctni-  penam  pcrpctuaiii'  und  iiboi"  ,|)(H'('a 
tiiui  N'oniale  (luoniodo  fit  inoitale'  findet  sich  demnach  in  Po 
(Mvili  Doniinio  wieder  —  abei'  ausgeführt  i'üv  Wiclifs  Lehre 
von  (h'r   Prädestination. 

Auch  in  der  Lehre  von  der  Sünde,  wie  er  sie  in  seinem 
Werke  de  Statu  Innoeentiae  (ca}).  IX)  vorträgt,  steht  Wiclif, 
w^ie  er  es  ansdrüeklieh  vtn-nierkt,  anf  den  Schultern  Grosse- 
testes. Tercia  via  (sagt  er)  Lincolniensis,  q  n  a  m  s  e })  e 
t  e  n  u  i  et  a  d  h  u  c  t  e  n  e  o,  presnpponit  arciuni  rndinienta, 
scilieet  graniniatieam  et  diaUn'ticani,  dicens  (pu)d  [)eccatum 
modo  (pio  possumns  i})suiu  intelligere  vel  nominaro  habet 
dnplex  esse,  scilieet  esse  primum  (piod  est  deesse,  est  esse  se- 
cundum  quod  est  prodesse  et  non  }X)test  habere  esse  prinuim 
propter  contradiccionis  possibilitatem,  nisi  eciam  habeat  esse 
secnndnm  .  .  .  oder  wie  er  es  in  den  Sermones  (III,  335/(3) 
vorträgt:  Sed  dnpliciter  potest  intelligi  esse  pei'cati  scilieet 
esse  primum  et  esse  secundum  ;  esse  primum  peccato  deficit, 
cum  sit  defectus  vel  deesse  et  sie  quoad  illud  peccatnm  est 
sine  esse,  cum  loco  eins  habet  deesse.  Esse  vero  secundum 
peccati  est  ipsum  peccatum  ])er  accidens  prodesse,  et  sie  Dens 
non  possit  permittere  deesse  primum  peccato  inesse,  nisi  pro- 
dessie  secundum  sibi  infuerit,  quia  malum  non  pc^test  esse  nisi 
fundetur  in  bono  .... 

Wenn  er  im  Dictum  LI  erklärt:  Peccatum  nicliil  est 
sed  est  defectus  boni  et  corrupcio,  so  findet  man  einen  Hinweis 
darauf  im  zweiten  Teil  der  Sermones  II,  '22(). 

Grosseteste,  Dictum  XXVI        Wiclif,   De    Dominio    Hivino, 
(Cod.  univ.  Prao-.  A  24,  fol.  07b):  p.  213: 

O  p  t  i  m  u  s  lu  o  d  u  s  d  a  n-  (^ualibet      creatura      utitu!- 

d  i  est,  cum  res  data  sub  hac  iustus   in    Pomiuo,  dv  quauto 

condicione  com.mittitur  et  re-  usus  uiediat   ad    Pei   honoivm 

cipitur,    ut    scilieet     i"(vipi(Mis  et    uteutis    utilitatem    et    quia 
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liiilx'.'il  in  |)l('ii;i  |)(»t(>st;it('  IxMic 
et  recte  iiti  vr  (hila,  (|(i;iiii  iiin- 
(•mi(]uo  lihiKM-it  nee  sie  (pKHl- 
(liuri  aiifoi-i'c  possit,  (iiniindiu 
is,  (|iii  i'(H'('|)it  (latuiii,  iioii  «ili 
tci"  (|uaiii  IxMic  ot  i'W^to  en  iiii 
voliKM'it,  (|iiaiii  cito  vero  dato 
al)uli  N'oliiei'it  is  (]iii  i-cccpit 
(latiiin  ainittat.  ()j)tiiiio  nuxlo 
ii>itiir  (iatur  ({uod  ad  usuin  bo- 
iiuin  et  i-(H'tuin  plenisHimuin 
et  ])erp'etuuin  eommittitur  et 
reeipitur.  Siciit  auteni  rebus 
creatis  conveiiit  nobis  uti,  cum 
dantiir,sic  convenit  nobiscrea- 
tore  friii.  Optiiuo  igitur  mo- 
do et  plenissinio  datus  est  no- 
bis Creator,  cum  factus  est  no 
bis  et  talis,  quo  perfecte  et 
perpetuo  f  rui  possemus,  et  hoc 
fuit,  quando  carnem  assunipsit 
et  nisi  carnem  assumpsisset,  ad 
divinitatis  eins  plenam  frui- 
cionem  non  admitteremur  .  .  . 
Sicut  videmus  quod  quibus- 
dam  creatoris  datis  ad  rectum 
et  bonum  usum  non  statim 
utitur  hiis  (sie!),  cui  dantur, 
et  tamen  plene  dantur,  licet 
ipsis  datis  adhuc  non  utitur, 
sie  iilius  in  nativitate  nobis 
plene  datus  est  et  tarnen  non 
plene  fruemur  nisi  in  patria. 


de  lanto  iiidnhic  usus  liiiiiis- 
iiiodi  medial  ad  I  )('i  fniicio- 
iKMii,  ideo  usus  sie  modilica 
tus  vocalui-  nunc  fruicio  iiniic 
usus  ...  Alia  (fruicio)  (^st  pu 
ra,  alia  jxu'mixta.  I*rima  est 
.  .  .  adhesio  .  .  .  (pie  |)ure  ter- 
iiiijiatiir  ad  I)(Mim,  c^t  cetera 
(pie  antecedentei"  tei'uüuatui" 
ad  creaturam  et  final iter  ad 
Deum  .  .  .  Et  taliter  apostolus 
utitur  riiilemone  e  t  i  u  s  t  u  s 
ri  e  c  u  n  d  u  m  d  o  c  t  r  i  n  a  m 
a  p  o  s  t  o 1 i  f  rui  d  e  b  e  t 
(]  u  a  1  i  b  e  t  c  r  e  a  t  u  r  a  ... 
n  e  m  o  m  e  r  e  t  ur  u  t  e  n  d  o 
i)  u  o  1  i  b  e  t  d  o  n  o  J )  e  i,  nisi 
de  quanto  graciose  excitatur, 
a  Deo  trahitur  et  iuvatur, 
Quod  autem  Dens  repetit  ab 
iniusto,  patebit  posterius,  ubi 
declarabitur  quod  q  u  i  1  i  b  e  t 
i  n  i  u  s  t  u  s  o  c  c  u  ])  a  n  s  d  o- 
n  u  m  m  a  1  e  f  i  d  e  i  s  i  t  p  o  s- 
s  e  s  s  o  r.  Et  patet  ex  istis 
quatuor  condicionibus  e  x  c  e  i- 
1  e  n  c  i  a  m  o  d  i  d  a  n  d  i,  qui 
soli  Deo  potest  competere. 
XJnde  Lincolniensis  dicto 
X'XVl  demonstrat,  quod  i  s  t  e 
m  o  d  n  s  d  a  n  d  i  Deo  conve- 
niat  eo  quod  est  o  p  t  i  m  u  s 
m  o  d  n  s  d  a  n  d  i. 


Man  entnimmt  dieser  CTegenüberstellung,  daB  die  Haupt- 
lehren, auf  denen  Wiclifs  große  Bücher  De  Dominio  Divino 
und  das  dreibändige  De  Civil i  Dominio  aufgebaut  sind,  von 
Grosseteste  herrühren.  Auch  in  der  praktischen  Theologie 
steht  er  ganz  auf  dessen  Schultei-u. 
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In  (I('i-  IioIkmi  W Ci-tscliät/uni;'  des  Pi-(Mlii;tamtos  stininit 
W'iclit'  mit  (1 !'( ►sseteste  (lern i-t  iilvcreiii,  dali  (m-  nicht  bloß  dessen 
Schla^W'orte  und  Sentenzen  hierüber,  sondern  aucli  weite  Aus- 
führungen iibei'noninien  hat.  Wir  wollen  aus  vielen  nnr 
einige  JStellen  ausheben.  Im  1,').  Kapitel  des  ersten  Teiles  sei- 
nes Opus  Evangelicum  zitiert  er  einen  Sernio  Lincolniensis 
und  daraus  die  Stelle:  Misericordia  est  anior  sive  voluntas 
relevandi  miseruni  a  sua  miseria.  Ich  habe  schon  in  rueiner 
Ausgabe  des  Opus  Evangelicum  vor  20  Jahren  die  Andeutung 
gemacht,  daß  alles  auf  die  genannte  Sentenz  Folgende  aus 
Grosseteste  stammt.  Es  verhält  sich  in  der  Tat  so.  Benutzt 
ist  das  zweite  Dictum,  das  die  Überschrift  hat :  IMisericordia 
est  amor  sive  voluntas  revelandi  miserum  a  sua  miseria. 
Alles,  was  folgt,  ist  gleichfalls  Eigengut  Grossetestes: 


Dictum  secundum 

(Cod.  bibl.  iiiiiv.  Prag.  A  24,  f.  71b)  : 

Et  tunc  est  vera  misericor- 
dia, cum  hec  voluntas  tam  in- 
tensa  fuerit,  quod  compellat 
volentem  suum  velle  in  actum 
producere  si  possit,  hoc  est,  ut 
compellat  eum  a  miseria  sua 
relevare  miserum  si  posset,  vo- 
luntatem  autem  talem  rele- 
vandi hominem  miserum  a 
miseria  in  homine  viatore 
comitantur  dolor  et  compassio 
de  miseri  miseria.  Ende  a  pro- 
])rietate  comitanti  sie  solet 
dill'iniri :  Misericordia  est 
compassio  miserie  qua  utique 
si  possumus  subvenire  compel- 
limur.  Prior  igitur  diifinicio 
misericordie  magis  est  sub- 
stancialis  et  convenit  Deo  (^t 
(•elestibus  spiritibus,  secunda 
vero  diiVinicio  homini  viatori 


Opus  Evang.  I,  p.  41 : 

Et  tunc  est  vera  misericor- 
dia, cum  hec  voluntas  tam  in- 
tensa  fuerit,  quod  compellat 
volentem  suum  velle  in  actum 
})roducere  si  possit,  hoc  est, 
ut  com]>ellat  sive  necessitat 
eum  a  miseria  sua  relevare 
miserum  si  ])ossit.  Talem  au- 
tem voluntatem  relevandi  mi- 
sei'um  a  miseria  in  homine  via- 
tore comitatur  dolor  et  com- 
passio de  mivseri  miseria.  linde 
a  })roprietate  comitante  sie  so- 
let ditfiniri:  Misericordia  est 
compassio  miserie  qua  utiipie 
si  possumus  subvenire  ct^m- 
pellimur.  Prior  enim  ditiini 
cio  magis  substancialis  est  c\ 
comenit  iKv)  et  ecian»  celesti- 
bus  spii'itibus.  Secunda  veio 
difVinicio  liomini   viatori   i'on- 


Joliiiiiii  \(»ii  W'iciit'  iiikI   Kohcrl  ( i  rosscLcsIc,  Hi.scliol'  von  LiiMoIn. 


•M) 


cniivciiil,  I  )('<>  jiiitciii  vi  siipci"- 
iiis  si)iritibiis  non  coiivciiit.  do 
lor  et  c()iii|)Mssi<),  (|iiin  iioii  est 
in  eis  passio,  nisi  iiictaplioricu; 
suniaiilni-  Ikh*  iiomina  et  (H|ui- 
vovv  (licantui'  de  illis  cl  de  no- 
bis .  .  . 


N'i'iiil,  I)(M)  aiitcni  et  siipcMTiin 
vii-tutJbiis  iioii  coiivonit  d()b)r 
(^t  (^()iiij)a.ssi<)  nisi  iiietaforice 
suinaiitüi-  h(3c  iioinina  et  ocpii- 
voco  dicaiiliir  dv.  illis  et  ik»- 
bis... 


Und  so  ist  aucli  alles  r'ol^'endc*  woi'tgetreii  ans  diesem 
Ihctnin  iibei'nomnien :  die  (Jliedernng  dei"  Misci-ia  .'ij)irne, 
die  se])teinplix  divisio  inisericordie,  anf  die  sodann  eingegan- 
gen wird : 


Septemplici  igitnr  divisione 
coniprehendi  potest  misericor- 
dia  que  erga  vivos  exereetur. 
Non  enim  nunc  loquitur  (sie!) 
de  isto  opere  misericordie  sci- 
licet  mortuüTum  sepultura.  de 
quo  Tobias  laudatur;  que  nii- 
sericordia  forte  ])lus  vi  vis  su- 
perstitibus  quam  ipsis  mortuis 
inipenditur. 

Prima  igitur  et  precipua 
inisericordia  est  am«u'  rele- 
vandi  stultum  a  stultieie  mise- 
ria,  ut  per  sapienciam  illumi- 
netur  .  .  . 

In  dieser  Weise  geht  es 
wortgetreu  fort,  und  so 
stammt  nicht  nur  das  ganze 
13.,   sondern   auch   das   ganze 

14.  und  der  größere  Teil  des 

15.  Kapitels  aus  diesem  Dic- 
tum ;  darin  das  hohe  Lob  der 
Theologie  und  vor  allem  des 
Predigtamtes: 

Omnium  ()])erum  misericor- 
die nobilius,  melius    et  expe- 


Septemplici  ergo  divisione 
coniprehendi  potest  inisericor- 
dia que  ergo  vivos  exereetur. 
Non  enim  tunc  loquimur  de 
iJlo  opere  misericordie  scilicet 
mortuorum  sepultara,  de  quo 
Tobias)  laudatur,  que  miseri- 
cordia  forte  plus  vivis  super- 
stitibus  quam  ipsis  mortuis 
impenditur.  Prima  igitur  et 
precipua  misericordia  est  amor 
relevandi  stultum  a  stultieie 
miseria,  ut  per  sapienciam  il- 
luminetur. 


Omni  am  igitur  operum  mi- 
sericordie nobilius,  melius  et 


4(1  J.    Los»'  1-  1  li. 

tiliilins   (\^t   prodicacio.     Quid  cxpotibilins      (^st      ])r(Mli(*;i('i<». 

iiiitiii-    li^at    literatorimi    ani-  Quid  i^itiir  li^at  literatoruiii 

iiias  i\\\()(\  taiu  te])i(le  (sie!)  et  aninias   (piod    tani    trepido   v\ 

eiioniiiter   aiit    toi'tc  naturali-  eiioi-miter  aut  forte   natural i- 

ter    arteiH    predieaiidi    addis-  ter  artem  predicandi  et  pi'edi- 

cuiit  et  predieare  ap])etnnt ''^ .  .  oare  ai)petmit^ 

Das  ganze  I)ictinu  ist  so- 
iiacli  wortgeti'eu  in  das  Opus 
I''v.  aiifgenonimen  worden. 

Sehr  zahlreich  sind  unter  (h^i  genauen  Zitaten  jene  Stel- 
len, in  den(Mi  Wicdif,  ohne  dies  ausdrücklich  zu  bemerken, 
in  dem  Worthuite  der  Dicta  spricht,  oder  in  denen  er  oifenbar 
nur  nach  dem  ( ledächtnisse  zitiert,  mitunter  auch  ein  Dictum 
nennt,  das  sich  als  solches  unter  den  wirklichen  Oicta  nicht 
vorfindet.    Vni  den  letzten  Fall  vorweg  zu  nehmen: 

Im  fünften  Kapitel  De  Statu  Innocentiae  erwähnt  Wi- 
clif  ein  Dictum  Grossetestes:  De  Santnc.  Erubescencia,  heißt 
es  dort,  non  est  [)i-iinarie  de  r(4)us  naturalibus  vel  creatis,  sed 
principaliter  de  ])eccatis,  et  hinc  (len.  111,  7  dicitur,  quod 
postquam  i)rimi  ])arent'es  peccaverant,  aperti  sunt  oculi  eorum 
et  cognoverunt  se  esse  nudos;  fecei'untcpie  sibi  perizomata 
de  foliis  ticus;  nam  ocidis  mentis  perce])erant  se  esse  in  |)€najn 
peccati  nudos  virtute  ])rius  inscita  et  solita  Dei  inHuencia. 
duui  viderant  genitalia  contra  racionem  insolite  rebellare: 
ideo(pie  signanter  superius  (icn.  11,  25  dicitur:  Erant  autem 
utercpie  nudus,  Adam  et  uxoi-  eins  et  non  eruhescebant :  (pu)d 
exinde  dicitur,  ut  cognoscainus  erubescenciaui  insurgere  ex 
peccato  ....  Hoc  est  autcni  pure  naturale,  ipiod  ipiilibet  t)ecca- 
toi'  (^i'ubesceret  de  ))eccato,  (piia  ex  hoc  fedatur  honio  et  iu- 
fei'ioratur  vel  adnullatur  lionoi'c  jU'oprio  destitutus  .... 

Dictum   llI,fol.  74^  Scrm.    I,   254;    lli,  457; 

IV,  840: 

Solet  .  .  .    iusticia    hoc   modo  I  n  al  Icn  drei  Predigten  gibt 

diü'iniri:  1  usticia  est  voluntas  Wiclif      die      Hegritfsbestim- 

reddcndi  unicuiipic  (piod  suuni  mung  in  gleicluM-  Weise:     Est 

est,    utpote   supei'ioribus   tilia  autem     iusticia     in     communi 

l(Mn    timoi'cm    re\'erenciam    et  un icn iipu' t rihuore  ipiod  suum 


.Inliaiiii  voll  W'iciil  1111(1   l!<>l»('i(  ( i  r«)>M'l,rslf,   nisclint'  \(»n  Liiiculii. 
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(»Ix'dioiH'iaiii,  pai'ibus  fidcni, 
s(H'ietjit(Mii  cl  lionoi'is  ad  invi- 
ccni  |)i'(n'(Mi('i<)n('iii,  iniVrioi'i- 
l)us  re^iinoii  (^1  (lisciplinarii  v,t 
])r()tecci()nem.  Sod  licc  dinini 
cio,  li('(>t  in  vestc  liac  id  cxpli- 
cof  (fiiod  sacerdotibus  cuni  i*o- 
li(Hiis  est  com  in  11  nc,  doboiit  ta- 
rnen sacerdotes  in  participa- 
eione  hnius  vestis  i'eliquis  a 
reliquis  sie  diferre  .  .  . 

(Secundiun  Ansehnnrn)  in- 
stieia  est  rectitudo  voluntatis 
scrvata  propter  se  hoc  est  prop- 
ter  ipsani  rectitudinem  .  .  . 
Tusticia  est  similitudo  cum 
angelis  et  liec  diffinicio  est 
(]ue  precipue  vobis  sacerdo- 
tibus competit .  .  . 

Roberti  (Irosseteste  Dicta, 
Dictum  CXLTl 

{Cod.   iiiiiv.   Prag.   A  24,   i'oL   218b): 

Bene  radicata  et  profundata 
huniilitas  eciani  niinoribus 
rninistrando  se  subicit  .  .  . 
Unde  ti'es  humilitatis  gi-acjus 
distinguere  sacrorum  exposi- 
torum  diligencia  consuevit. 
Kst  enim  liumilitas  suffieiens 
(pia  patimur  subiei  tnaioribus 
et  conferi  equalibus.  Est  eciani 
humilitas  habundans  qua  sub- 
iei ])atimur  equalibus  et  eon- 
feri  vel  equari  minoi-ibiis. 
Sn])erhabundans  vero  est  (pia 
eciann  minoribus  propter  De- 
iim  subicirnur.  Huius  humili- 
tatis    potissinium     et     mani- 


est  .  .  .     So    auch    i  in    ( )p.     \\\' 

I,  ;;4. 


lohannis,  Wielif,  Serm.  ] 
p.  58/59: 


Unde  dicitur  comniuuiter, 
quod  tres  sunt  gradus  humili- 
tatis. Primus  et  infimus,  cum 
minor  obedit  maiori,  seeundus 
et  medius  quo  ])ai'  obedit  pari, 
sed  tercius  et  summus,  quo 
maior  obedit  minori.  Cum 
ergo  in  toto  huniano  genere 
non  ])(jterit  esse  maioi'  lesn 
nostro,  })atet  (piorl  non  ])ote]'it 
esse  maior  obediencia  (|uam 
illa  (jua  ipsa  obedivit  taliter 
sei'vo   sno,    nee   fuisset    maior 


42  .).  Lo^c  V  \  ii. 

rcstissiiiiiiiii      cxciiipliiiii      (\>.1  olKMlioncin       supjjosito       (jikkI 

(^liristus,  (Uli   ;i   iiiinoi-i   hapti-  (Mn*istiis  sorvo  iiiiiioi'i  loliaimo 

/aii   voluit.     linde  et   loluiniii  obedissct  .  .  .      (Deutlicher    ist 

dixit  .  .  .  diese  Stelle  Senn.  111,  489.) 

Über  das  Fasten  sind  mehrere  Stellen  fast  gleichlautend: 

(li'ossetestc,  Dictum  XXXVl;  Wiclif,   Serinones    1,   5(5: 

leiunium  a  cibis  corporali-  Ideo    ait    illis    Jesus,    cum 

l)us    ])  a  r  u  ni    a  u  t    n  i  c  h  i  1  corporale  ieiuniuni  n  o  n  h  a- 

p  r  ()  d  e  st  n  i  s  i  sit  inforniu-  b  e  t  r  a  c  i  o  n  e  ni  b  o  n  i,   n  i- 

tuni    illo    magno    et    generali  si     de    quando    disponit     ad 

ieiunio,    de   quo    dicit    Augu-  ieiuniuni   spirituale  quod   est 

stinus  Omel.  sup.  doli. :    leiu-  a  b  s  t  i  n  e  n  c  i  a    a.    v  i  c  i  i  s 

ninni     magnuni     et    generale 

est  a  b  s  t  i  n  e  r  e  ab  i  n  i- 
(]  u  i  t  a  t  i  b  u  s  vt  illicitis 
voluptatibus  secuti. 

(uinzlich  ähnlich,  abgesehen  von  anderen  Stellen,  lesen 
wir  im  Trialogus,  p.  202:  Nunquam  actus  ieiunii  preci])i- 
tiij-  a  prudente  nisi  propter  habitum  et  fructum  alium  magis 
bonum,  ut  quandoque  pro  crimine  preeavendo  et  quandoque 
])ro  commisso  crimine  abstergendo,  ut  niulti  spumarent  in 
libidinem  atque  luxuria m,  nisi  ceteris  {)aribus  ieiunarent,  ad 
abstergendum  niulta  scelera  perpetrata,  expedit  niultis  ut 
doleant  ieiunando.  Et  sie  ieiuniuni  (]  ii  o  d  est  a  b  s  t  i- 
n  e  n  c  i  a  a  peccato  est  com.mendabile  tanu[uam  finis. 

Was  Wiclif  in  seiner  l'redigt  Dixit  Martha  ad  Jesuni 
(Scrni.  IV,  11  fF.)  über  die  Exequien,  die  Errichtung  von 
Grabdenkmälern  u.  dgl.  auseinandersetzt,  ist  im  wesentlichen 
eine  Ausführung  der  Gedanken  ( i rosset estes  im  HO.  Dic- 
tum: Dubitacio,  exequie  et  se])iilcroruni  construccio  prosint 
defunctis;  nur  dali  sie  eine  scharfe  polemische  Spitze  gegcMi 
die  l^ettelmönche   hat,  die  bei  Grosseteste  fehlt. ^ 


1  Ich  l'iii:«'  dit'^  i;<ni/t'  Diel  um,  das  stitMiuv  «iiMioimiuMi  nur  (Mmc  Disposition 
eiitliiilt,  hier  1km,  (hiinit  es  mit  den  Ausführungen  Wielils  veruliehen 
werden    kann;     lOxeiiuie   et    sepulcrorum   eoustrueeio    non    prosunt    ile 


Juliiinii  \(»ti  W'iciil   1111(1    IviiIm'iI  (  i  I  o^m'I^'sIc,    HiM-liot  von  Limoln.  4  O 

Wie    ( I  rossctcstc    im    I)ictiiiii     X  \'     I  )(•    s()iii|)ii()    die    l.v 
liiutci'iiiii;   liil)!  ;      S()inj)iius   |)I(m-uiii(|ii('   in    Script  ii  r;i    pcMtcjit  ihm 
8i^ij;'nifu'{i1    iil    in    illo   jipostoli:    IIoim    v.M    uiiii    nos   de   .s()Iiij>iim 
sui\i»('r(%  so  koiriiiil   iiiich   Wiciil    in  zwoi  scinci-   I'i-CHligtcn  ;iiil 
den  (Gegenstand  zn  spi-cchcn    nnd   bringt   dieselbe  Definition; 


functis.  ut  scribiiiir  in  ^losa  su|>('r  cpislolMin  |nimaiii  ad  Tliossaloii. 
Sod  contra  ibidcMii  dicitur:  lu-c  esse»  ()|KMa  bona  et  laiidabilia.  Iv\ 
carilatc  narniiiio  l'acla  .sunt  nicritoiia,  sc'ili<-('t  si  sint  rricritoria  la- 
ciontibus  illa  et  ab  eisdoin  intx'ndaliir  ea  heri  ])r<)  dofunctis,  ut 
i|>s()runi  lidoliuni  defunctoi  lun  niinoretur  et  relaxetur  pena  purgatoria. 
Cur  non  prosuut  defunctis  sicut  cetera  o|)era  nieritoria  i)ro  eisdein 
facta?  Numqiiid  juedicta  sie  facta  velut  lionori  et  veiieiacioni  defunc- 
torum  eis  non  prosiint?  si  ex  caiitate  tauien  liant  i)ro  eis,  prosunt  eis, 
sicut  cetera  opera  niisericoidie.  An  liec  fuit  intencio  Aiigiistini  di- 
eentis  qiiod  non  sunt  niortuorani  adiutoria,  scilicet  cpiod  facta  iion 
pro  eis  sed  eis,  (pieni  admoduni  solent  lionores  exhiberi  et  fieri 
aniicis. 

Die  Augustinus.stelle  (De  cura  agendi  pro  inortiiis.  8ie  wird 
von  Wiclif  korrekter  vermerkt :  pompe  exequiarum  pocius  sunt  sola- 
cia  vivoriini  quam  suffragia  mortuorum)  wird  auch  von  Wiclif  zum 
Ausgangspunkt  genommen.  Grosseteste  fährt  oben  fort:  Sic,  inquam 
facta  eis.  non  sunt  defunctorum  adiutoria  sed  solum  vivorum  sohicia. 
Nur  will  er  aus  den  Werken  des  heil.  Augustinus  nicht  die  Schluß- 
folgerung ziehen  wie  Wiclif,  sondern  bleibt  im  Zweifel.  Er  fährt  fort: 
Si  tamen  ex  caritate  fiant  velut  misericordie  opera.  et  intendatur  a 
facientibus  eadem  tieri  non  lionori  defunctorum.  sed  pro  defunctis,  pro- 
sunt illis:  non  est  a  d  Ii  u  c  m  i  h  i  v  a  1,  d  e  c  1  a  r  u  m  ,  an  hoc  eciam. 
quod  pro  defunctis  facta  eos  non  iuvent,  intenderit  Augustinus.  Num- 
quid  enim  omne  factum  meritorium  potest  pro  defunctis  fieri  et  eos 
iuvare,  utpote  si  intendam,  ut  omnia  opera  mea  meritoria  fiant  pro 
aliquo  defuncto  oremque  ex  caritate  Deum  pro  salute  mea,  num({uid 
hec  oracio  prodest  illi  defuncto?  Item  si  dem  elemosinam  alicui  pauperi 
et  intendam  eam  dare  pro  eodem  paupere,  numquid  pro  s.e  scribi  ipsi 
potest  dari  et  illum  spiritualiter  iuvare?  Similiter  sepulcra  defunctis 
facta  numquid  pro  eisdem  fieri  possunt?  Man  darf  erwarten,  daß 
die  Antwort  Grossetestes  verneinend  ausfällt.  Ein  Glossator  bemerkt 
dazu:  Nota  quod  exequie  et  sepulcrorum  edificacio  eis  facta  eis  non 
prosunt  et  tamen  pro  eis  facta  eis  prosunt,  velud  si  aliquis  edificaret 
domum  defuncto,  hoc  nitiil  ei  prodes.set,  et  tamen  si  edificaret  eam  pro 
defuncto  prodesset.  Wiclif  sagt  einfach:  Multi  gloriosi  martyres  in  celo 
sine  talibus  exequiis  sunt  defuncti.  Ideo  s  i  p  r  o  s  i  n  t  m  o  r  t  u  i  s. 
Ii  o  c  est  i  n  m  i  n  o  r  i  p  a  r  t  e  a  t  q  u  e  |)  e  r  a  c  c  i  d  e  n  s,  et  ita  cmi! 
in  maiori  parte  contingit  opi)os.itum,  oportet  diligencius  de  periculo 
precavere.    Serm.  1.  c,  p.  18.    S.  auch,  De  Eccl.,  p.  539. 


44  .1.    I,(.s(>  r  1  li. 

Wiclil",  Senil.    1,   1».    1:  Wiclif,   Senn.    IV,    p.   202: 

l'atet     jiiit(Mii     ex     scniioiie  In  ([iio  dicto   notorimii  est, 

(|ii(>(l   sotiipnus  aniiiie  sit  (Miis  (piod    s()ni])niis    ;ieci[)itiir    pi'> 

peeeatiiiii   et   eins   vi^ilia   pre-  peccato. 
sei'\aei(»  :i  ix'ccato. 

In  dw  zweiten  l'redi^t  findet  sich  Mncli  sonst  ]n)eli  eine 
und  di(^  andere  Übereinstinininni»,  die  es  deutlich  nuiciit, 
dal.)  dem   Autor   di(^    i*re(lii>t   (Irossetestes   vorliegt. 

Grosseteste,    foJ.    84*^:  Wiciif,    Serni.    IV    I.    c. : 

Sonipnus   nanique   Ht,   cum  Fit  enim  S()mj)nus  materia- 

vapor     resolutus     a     nutri-      lis  ex  fumositatibus  elevatis  a 
mento  ascendit  ad  cerebrum  et      stomacho  ad  eaput;   que  fu- 
ibi  i  n  f  r  i  g  i  d  a  t  u  s  r  e  d  i  t      m  o  s  i  t  a  t  e  s  ex  cerebro  i  n  - 
occupatque     primum     instru-      f  r  i  g  i  d  a  t  e      et     ingrot^sate 
nientum  senciendi,  ut  non  pos-      descendunt   instar   ])luvie   ge- 
sit   agere.     In   scriptni-n    vero      nerate    in    aere    per    meatus. 
comedere  dicimur  omne  quod      (piibns     Spiritus     a  s  c  e  n  d  e- 
summe    amamus    ....    quasi      r  u  u  t  a  c  o  r  d  e  a  d  o  r  g  a  n  a 
cibuni;      itaque      peccatonim      s  e  n  s  u  u  m  et  racione  grossi- 
sunt    hec    temporal ia    summe     ciei     obturantes     hos    meatus 
amata  .  .   .  fantasniata  autem      im])ediunt    Huxum   spirituum 
amatorum     hoi-um    ad     racio-      viviticancium    sensus   ad   o})C- 
nem    pertingencia    quasi    v  a  -      randum. 
p  o  r  e  s   sunt    a    nutri  mento 
resoluti  ad  caput  ascendentes, 
(pie   cum    .    .    .    alliciunt    ani- 
niam  ad  amandum  ea  (pioi'um 
sunt   fantasmata,   quasi    deor- 
sum   redeunt   et  gravant   ani- 
mam  occupantque  eins  ])redic 
tos     sensus,     ut     non     possint 
agere  .... 

Bekannt  hell  hat  Wiciif  in  s(Mn(Mi  !•  Inusehril  ten  izegen 
die  rrculigtmanier  seiner  Taiic^  und  (h'u  Infug  der  luMtel- 
mbnche  einen  h'biiaften  Kampf"  (M-ötlnet.  Auch  hiiM-  ist 
( n'osset(>ste   voi-  alh^n   sein    N'oibihI   i^c^w  esiMi,   wie  er  das  ;'ueh 
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>;(*Ihoi'  ^iiixt  1111(1  sich  .111 1  dessen  Bciispicl  hei'iifl.  Mr  s|)i-iclit 
in  (1(M'  I*re(li_i!,t  Seiiicii  est  Ncibiiiii  Hei  Ijicc  NM  I  1 ,  11  '  (hu'oii, 
(hiü  die  l*r(Mli<;t  (his  Norneliiiistc  Werk  jedes  rriesters  sei 
1111(1  die  schwerste  Siinde  ihre  Veriiaehlässi^iniii :  leitet,  siii:! 
er,  ciiilil)et  iilcniKiue  iiiilrito  in  |)hih)S()j)hicis  (piod  (|iieciin 
([iie  inediji  ordiiuita  ad  lineni  ali(|iieni  de  tanto  sunt  apcins 
j)r()j)ercionala,  (h'  (]nant(»  ceiupendiosins  et  copiosiiis  diicmil 
ad  Hneni  illmn. 

Cnin  er^o  serninacio  ver})i  I  )(m  sit  iiKvliiitn  ordiTiatiiiii 
ad  hoiioi-cMii  Dei  et  edificacioneni  proxirrii,  patet  (piod  (luanto 
c()ni])endi()sius  et  coi^iosius  hoc  faeit,  de  tanto  est  apeior.  Sed 
iion  dnbiiiiii  (piiii  ])lana  locucio  de  pertinentibus  ad  saluteni 
sit  huiusiiiodi,  ideo  illa  est  eligenda  d'e  c  1  a  rn  a  c  i  o  n  e 
e  r  o  y  c  a  ])  o  s  t  p  o  s  i  t  a.  Idein  eniin  seeundiim  fFerony- 
niiiia  est  sie  {(xpii  populo  et  miscere  semjna  cum  tioribiis  ne 
radicentiir,  e  t  s  e  c  u  r  d  u  m  L  y  n  e  o  1  n  i  e  n  s  e  in,  cum 
predicatores  sint  iibera  sponse,  sie  loqiiendo  deludunt  popn- 
Inm,  ac  si  nutrix  divaricatam  papillam  porrigeret  infantulo, 
ne  lac  sugat  et  ac  si  (lisi)ep.sator  iriensurani  furfuris  et  non 
tritici  daret  familie  doniini  sui.  Non  enini  rutilante  cortice 
\'erb(n'um  sed  adipe  frunienti  saciavit  nos  Dominus.  Sicnt, 
schließt  er,  inter  omnes  actus  ierarchicos  ecclesie  militantis 
est  fidelis  huius  seminis  ministracio  I)eo  maxime  placida,  sie 
Irans  in  ista  seminacione  est  maxime  ])erniciosa  et  per  conse- 
(piens  Deo  maxime  odiosa. 

Wie  es  scheint,  bezieht  sich  Wiclif  hier  auf  den  Sermo  ad 
Clerum  snper  Psalm.  CXXXIl,  9  Sacerdotes  tni  induantur 
iusticiam.  Dort  (Brown  II,  ]).  ^M)2)  werden  die  Priester  an- 
gesprochen :  Vos  antem  estis  mammae  ecclesie,  quia  ])er 
vos  eciam  ])otatur  lacte  sim])licis  doctrine  et  consolacioni- 
dulcifiue. 

An  so  vielen  Stellen  spricht  Wiclif  davon,  daß  in  der 
Kirche  von  heute  keine  Wunder  mehr  geschehen,  und  er- 
örtert die  Motive.^     Auch  in  dieser  Hinsicht  konnte  er  sich 


1  SeriM.  IV,  2G2  ff. 

2  ]ii  iler  Cruciata  (Pol.  Work.s  fl,  j).  (318)  siig-t  er:  Hoc  autem  imprimis 
erediinus  (piod  a|)Ostoli  liiibiierunl  a  Christo  ))ot,estatoni  ad  edifieacio- 
uoiri  cccclesie  inira<nilii    huiendi.    Diese  Oewalt  haben  die  Priester  von 
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bei  seinen  r'rkHirnn*>(Mi  auf  die  Lelire  G rosse testes  berufen, 
(]ei'  in  seinem  52.  D  i  c  t  u  ni  die  I^'i-age  behandelt:  Miracnla 
(juare  nunc  non  fiant  in  ecclesia.  Die  Antwort  lautet  dabin, 
weil  wir  keine  Priester  baben,  ,(iui  debent  imitari  virtutes*. 
1  >e  hu  ins  niirande  ))uleritudinis  eontuitu  reportemus  et  nos 
anioreni  riniandi  ineei'ta  vi  oeeulta  sa[)iencie  Dei,  ut  })ossit 
in  nobis  periiei  (|uo(l  eanitur  ore  ])salmigraphi :  Incerta  et  <k*- 
c'ulta  sapieneie  tue  nianifestasti  mihi.  TEorum  ipioque  beato- 
rum  s])irituum  imitacioneni  habent  specialem  qui  vite  sancti- 
tate  mirabiles  virtutes  et  mirabilia  faciunt,  ut  iidem  quam 
verbis  predicant  et  moribus  ostendunt,  mii-aeulis  et  signis 
eonfirnient ;  sed  .  .  .  nunc  a  b  i  i  t  t  e  m  ])  u  s  f  a  c  i  e  n  d  i 
m  i  r  a  c  u  1  a.  1^'  t  e  c  i  a  m  e  u  m  m  i  r  u  m  s  i  t  (cuius  inven- 
eio  est  rara),  s  i  f  r  e  q  u  e  n  t  e  r  f  i  e  r  e  n  t,  ut  testatur  Augu- 
stinus i  a  m  n  o  n  esse  n  t  m  i  r  a  c  u  1  a.  8i  itaque  beatorum 
lu)rum  spirituum  operacionem  specialem  nunc  volumus  imi- 
tari, non  de  elementis  mundi  signa  et  prodigia  exhibebimus, 
sed  de  nobisiu'et  ipsis  talia  opera  exer(c)emus.^ 


heute  nicht  mehr:  Credimiis  insuper.  ijiiod  saeerdotes  sequentes  apo- 
stolos  possiint  perversitate  sue  vite  in  potestate  ista  defieere  .  .  .  . 
Selbst  deji  ^Vposteln  jiing  diese  (!ewalt  bei  Lebzeiten  des  ITeihinds  ab 
propter  defeetum  fidei  in  eisdeni.  Quare  erjio  in  tanto  pioeessu  tetn- 
])oris  non  potuerunt  saeerdotes  plus  peccantes  in  Christi  absencia 
in  jiotestate  tali  defieere.  speeialiter  cum  sit  manifestum,  quod  mo- 
derni  presbiteri  lonue  vieiosius  Christi  vestigia  derelinquunt?  Et  ere- 
dinins,  (piod  non  debenms  ut  iideni  aceipere,  quod  iste  sacerdos  im- 
preseneiarum  conversans  nobiscum,  ut  papa,  cardinalis  vel  episcopus 
habeat  luiiu.sniodi  potestatem?'  Wiclif  <ieht  in  stMuen  letzten  Werken 
freilich  viel  weiter  als  ( ) rosseteste :  Wunder  \viri<en  kann  nur  (Jott: 
Quantnm  ad  pot«statein  laciendi  niiraculi  videtnr  mihi  quod  mira- 
culum  potest  diei  factum  vel  faccio  quam  Dens  appropriate  faeit,  e  t 
sie  s  o  1  u  s  Dens  a  <i  i  t  miracnla...  De  Potest  Pape,  p.  2  t. 
Und  wie  sich  C rosseteste  in  dem  obij>en  Dictum  auf  den  heil.  Augusti- 
nus bezieht,  so  tut  es  hier  auch  Wiclif,  inthMu  er  fortfährt:  et  h)Uiie 
crebrius  (piam  putamus,  quia.  quicuncpie  creat  licet  solita,  quia  ni>n 
miranuir  ca,  non  vocamus  miracnla,  ut  de<*larat  Augustinus  sup 
«loh.  Om.  Im  übrigen  verstärkt  er  noch  seine  Lehre,  daü  (iott  allein 
Wunder  wirkt.  Vgl.  dazu  VViclifs  Ausführungen  in  de  Kcclesi.i, 
p.  44  fl".  Wie  hier,  lehrt  er  auch  im  Dialog  (p.  ;>2),  daü  bei  Wundern 
eine  decepcio  in  siguis  unterlaufen  kann.  S.  auch  oben  S.  1'».  N\»te  \. 
^  «'xoremus  (?) 


,)<>li:iriii  VOM  Wiciil'  mid    K'obcil  <  i  ioshcLcsI«',   hiscliol'  von  riiiicolii.         4/ 

Mjih  \V(mI],  wI(' liocli  VVicIil  (l;is  l>ilK'lsl  iidinrii  (^iiiKcliiitztc, 
und  keniil  seiiu*  WciMscIiiitziiiii;  dci-  Heil.  Sclii'ift.  (lo^en  ilirc 
V'erkleiucror  luil  er  soin  ^roücs  l)ii('li  de  Voritnto  Stiere  Seri- 
])tin'e  gesehricbeii,  dessen  Hedcutun^'  jüngst  von  verseliiede- 
nen  Seiten  betont  v\iir(l(\^  Von  weleluvrn  (Ji'undsatz  er  sic^li 
l(Hten  li(^l.),  stigt  ei-  an  (dnei*  Stelle  dieses  Huelies  mit  allem 
N;K'lidrnek :  Wvv  i-atio,  (juare  innitor  modo  loquendi  scripture 
et  saiietornm  doetornm  i])sam  sequencinm  ad  s(^nsum  eornm 
oder  an  anderer  Steile:  Volo  inniti  in  sontenciixm  (juam  ex- 
plico  nu)do  locjuendi  seripture  et  sanetorum  docttornm.  -  Auch 
hierin  folgt  Wielif  dem  Heispiel  und  der  Lehre  (Irossetestes 
und  auch  hiefür  finden  sieh  mehrfache  I Belegstellen  in  seinen 
Dicta.  Das  19.  Dictum  behandelt  im  Anschluß  an  die  Worte 
Ezechiels  II,  9:  Vidi  et  eccc  manus  missa  ad  nie,  in  (|ua  erat 
involutus  liber  et  ex})andit  illum  coram  nie;  ipii  erat  scriptus 
intus  et  foris,  die  ,excellencia  Scripture  Sacre'.  Die  wesent- 
lichsten Motive,  die  er  anfiihrt,  finden  sich  bei  Wielif  wieder. 
Sie  gehen  ja  in  der  Hauptsache  auf  die  Sätze  des  heil.  Augu- 
stinus, besonders  auf  De  Doctrina  christiana  II,  42,  §  63,  zu- 
rück. Grosseteste  sagt  darüber :  ^'  Cum  autem  dictum  est,  ut 
aliarum  scripturarum  complementa  sint  sicut  huius  scripture 
elementa,  patet  quam  vere  licet  inopinabile  dicat  Augustinus, 
quod  qiiidquam  lioyno  extra  lianc  scripturani  didic.it,  si  iioxium 
est,  in  ista  dampnatur,  si  utile,  in   ista  invenit ur,  et  cum  in 


^  Es  ist  fast  kein  Buch  Wiclifs  aus  seinen  letzten  s,ecUs  Lebensjaliren. 
in  welchem  er  nicht  mit  aller  Schärfe  auf  die  Heil.  Schrift  als  die 
Norm  des  christlichen  Glaubens  hinweisen  würde;  am  meisten  in 
de  Veritate  Sacre  Scripture;  die  Stellen,  die  hiebei  in  Betracht  kom- 
men, hat  sowohl  Buddensieg  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe,  als 
auch  ich  in  meinen  Studien  zur  englischen  Kirchenpolitik  II,  S.  28  !f., 
zusammengestellt.  Weil  bei  Wielif  Sacra  Scriptura  und  Lex  Dei  iden- 
tisch sind,  so  sind  auch  die  Stellen,  in  der  von  der  Lex  Christi  ge- 
sprochen wird,  hieher  zu  ziehen.  In  gehäufter  Zahl  finden  sie  sich  auch 
im  Opus  Evangelicum,  das  mit  besonderem  Nachdruck  die  Lehre  von 
der  Sufficiencia  legis  Christi  vertritt:  Lex  Christi  foret  per  se  suffi- 
ciens  ad  totam  militantem  ecclesiam  regulandum  melius  quam  regitur 
per  traditiones  hominum  introductas .  .  .,  und  sein  Leitsatz  ist:  dic- 
tum est  sepius  quod  iste  leges  sunt  acceptande  a  lidelibus  de  quaiito 
consonant  legi  Dei ... 

2  J)e  \'eritate  S.  Scrij)ture  I,  29G. 

•'  Cod.  bibl.  univ.  Prag.  A  24,  fol.   S'J. 


48  .).    Lose  r  1  h. 

isf(f  <iins<iii('  inrcncrU  oninld.  (fite  ulilifcr  tiJihi  dullclf,  mitHn 
l(ffhini(l((/i(ins  invenief,  ([uc  tius<i(((ftn  oninlno  a/ibi  sed  In 
Ishus  tcrtnino  srnphnc  inlrdhlli  (lU Hnchne  et  mirahili  Jtunih 
lilale  (lisrtnii in-^  (u'\vi(.»  kennt  Wiclif,  wie  er  iiberhaii])t  ein 
vortreÜJieher  Iveniiei-  und  Krklärei"  der  Wei'ke  de«  heil.  An^ii 
stinns  i^t  —  auch  hier  nach  dem  I^eiwpiel  Orossetestes  — 
den  Satz  aus  dem  Original,  nimmt  aber  doch  Deutung  und 
A'erbindung-  an,  in  die  ihn  diesei'  gebracht  hat,  und  behau])tet 
wie  dieser,  daß  die  Heil.  Schrift,  an  jedem  andern  Schrift- 
tum gemessen,  ihre  besondere  Prärogative  hat.^  Denn  nicht 
wie  diesem  eignet  ihr  bhiß  ein  einfacher,  sondern  ein  mehr- 
facher Sinn,  nicht  nach  der  (Jramniatik  der  Knaben  will  sie 
verstanden  sein;  wie  dej-,  der  die  Buchstaben  nicht  kennt, 
auch  nicht  lesen  kann,  versteht  die  Bibel  nicht,  wer  nicht 
weiß,  daß  sie  einen  mehrfachen  Sinn  hat.  Und  so  hat  Grosse- 
teste nicht  bloß  in  diesem,  sondern  anch  in  einem  späteren 
Dictum 2   den  vierfachen  Sinn  der  Bibel  behandelt.    ^Yer  das 


J  Auiiustinui^.  De  Doctriiia  Christiana  IT.  42.  Ct.  De  Veritate  8.  Scrip- 
ture  ],  22.  De  Civili  Domiuio  J,  397. 

-  >jicia  Seriptuia  —  heißt  es  in  dem  Dictum  —  (^\uo)  ad  scripturas 
cetera«  ostrendit  prerogativam.  Ceteranim  Seriptuia riim  libri  soluii! 
ioris  sunt  seripti:  liie  autem  über  ...  dum  per  literarum  apiees 
aut  signantes  voees  liistoriaco.s  sensu«  exprimit.  p  r  e  t  e  r  .  .  .  p  r  e  r  o- 
^alivam  habet  interne  scripcionis.  dum  res  signiticate  literarum 
apicibus  et  siguautibüs  vcx'ibus  fiunt,  iterum  signa  res  p  r  e  t  e  r  i  n- 
t  e  11  (•  i  o  n  e  s  significaneia  .  .  .  Cod.  bil)l.  univ.  Prag.  A  24,  loJ.  S9. 
\'gl.  dazu  Wielif,  De  X'eritate.  S.  S..  p.  44:  unde  .sieut  puer  primo 
discens  alphabetun;.  s  e  c  u  n  d  o  sillabicare.  tercio  legere  ^t 
(j  u  a  r  t  o  intelJigere,  habet  in  ipiolibet  istorum  graduum  sensum 
suum  distiiicte  iiiteutum  circa  illud.  quod  [)rim()  discit  et  posterius 
propter  confusioiiem  excutit  |)rimum  sensum:  sie  theologu.'s  post 
(1  o  c  t  r  i  n  a  m  g  r  a  m  m  a  t  i  c  e  discit  s  e  c  u  n  d  o  grammaticain 
scripture  ...  tercio  attendit  ad  sensum  -.lutoris.  quousipie  f|  u  a  r  t  o 
\  iderit  sine   \'ehimiiic   libruin   vite. 

'  Ks  ist  das  ."»2.  Dictum.  Dort  ist  ihm  —  er  erläutert  das  ostiuiu 
tabernaculi  (Deuteron.)  -  die  11  i>1oria  bis.sus  de  terra  nascen-, 
t  r  o  [)  o  1  o  g  i  a  coccus  de  caritate  lubeiis.  alle  g  o  r  i  a  pur|)ura  de 
testa  historie  [)rofluens.  anagogia  iaeinctus  celesti  t'ulgens.  Im  Coil. 
univ.  l*rag.  I.  c.  heißt  es:  Scribitur  i  ii  t  r  a.  dum  |)er  h  i  >  t  o  v  i  a  m 
NJgMiticatur  t.  r  o  p  o  1  o  g  i  a  .  scribitur  iiiterius,  cum  signitii-atur  et 
seiisus  alle  g  o  r  i  c  u  s.  scribitur  i  ii  1  i  m  e,  duiii  supcnie  ciuiteiii- 
piacjoiiis     paiidiliii      a  iiagogia.        I  )ciiieiit  sprechend     haiuhOt      Wiciil 
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nicht  wciB,  i^t  iiiclil  riiliiK,  <'j«>^  liiicli  zu  U^sen,  von  (\e\i\  (\vv 
Proplu't  spriclil.  Die  l^ibcl  leint,  (lincli  (Ins,  was  wir  iiußer- 
licli  sehen,  zui'  I^^rkeiintnis  der  Wahrheit  zu  ^'elan^en.'  Das 
ist  nun  aber  —  sieht  man  von  der  ihm  innewohnenden  Tole- 
niik  ge^en  Wielifs  Widersaeher  ah  —  der  kurze  Inhalt  seines 
JUiches  de  Veritate  Saere  Seri|)ture.  Und  wie  dies  Dictum 
in  weiterer  Ausfülirun^'  sieh  (hirübei'  Jiusspricht,  daß  die 
ITeil.  Schrift  alle  Wahrheit  enthalte,  so  ist  das  auch  in  Wielifs 
Huch  der  l'^all ;  wenn  man  dann  aber  in  dem  Dictum  noch 
liest:  Quis  audebit  dicere  seripturam  istam  non  esse  librum 
sufficiencie  ?  so  ist  das  doch  zweifeUos  Wielifs  vielberufene 
und  in  all  seinen  Büchern  und  Predigten  der  letzten  Jahre 
behandelte  Lehre  von  der  Snfficiencia  legis  Christi.^  Gottes 
(jesetz  —  die  Bibel  —  reicht  aus  zur  Regierung  dieser  Welt. 
Selbst  der  bei  Wiclif  so  häufig  vorkommende,  von  ihm  frei- 
lich nur  auf  die  päpstlichen  Bullen  angewendete  Ausdruck 
l)ellis  niortua  im  Gegensatz  zur  mens  viva  findet  sich  schon 
in  diesem  Dictum:  Excellencior  est  scriptura  in  mente  viva 
quam  in  ])  e  1 1  e  m  o  r  t  u  a. 

Man  entnimmt  dem  Cresagten,  daß  Wiclif  sich  an  das 
Beispiel  GrossetCvStes  hält,  auch  wenn  er  ihn  nicht  genau 
zitiert.  An  anderer  Stelle  tut  er  dies.  Ob  gerade  die  Dicta 
benützt  sind,  muß  bis  zu  deren  Veröffentlichung  dahinge- 
stellt bleiben.  Wir  finden  in  seinem  Buche  von  der  Wahr- 
heit der  Heil.  Schrift  eini  Zitat,  das  man  nicht  übersehen 
darf.  Nachdem  er  im  siebenten  Kapitel  des  ersten  Buches 
über  die  Grenzen,  die  der  Verkündigung  der  W^ahrheit  ge- 
zogen sind,  und  über  Augustins  Lehre  von  der  menschlichen 


auch    noch    besonders    (1.   c.    I,    119)    voin    vierfachen    Sinn    der    Bibel, 
indem  er  den  Schulvers: 

Litern    gesta    doeet,    quid    credas    a  1  1  e  g  o  r  i  a, 
M  o  r  a  1  i  s,  quid  agas,  quo  tendas,  a  n  a  g  o  g  i  a 
weitläufiger    erläutert. 

*  Cod.  bibl.  univ.   Prag.   1.  c.    Ad  considerandurn  mirabilia  Dei   excitat 
scriptura,    ut    per    ea,    que    foris    cerninuis,    intus,    agnieionem    veri- 

tati.s    ascendamus 

Cod.  bibl.  univ.  Prag.  A.  24  1.  c. :  Cunique  tota  scriptura  fideliter 
exposita  aut  fidem  instruat  aut  edificet  caritatem  ...  sie  in  nuiltis 
verbis  suis  .  .  .  continet  onineni  veritateni.    Cf.  De  Ver.  S.  S.  I,  87. 

-•   Vgl.    De   Civ.    Dorn.    1,   ,",59,   427. 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  18(5.  Bd.  2.  Al>li.  4 
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Natur  (^liristi  i»esi)i'(>('lion,  sagt  (m*  :  Sic  possimms  concedere 
alias  coiu'lusioiies  in  lidclihus  abseonditas,  ut  r  e  c  i  t  a  t 
L  i  11  (•  ()  1  n  i  (Ml  s  i  s  in  s  o  r  in  o  ii  c  de  N  a  t  i  v  i  t  a  t  r 
i^Mi  listi  et  sie  abscjue  forniidine  eonecdere  totaiii  seriptn- 
i'iiin  de  (^liristo  ad  literam  non  ineneiendo  ut  infidelis  ignariis 
vel  iiegando  totain  seri])turaiu  de  hunianitate  (^hristi,  ut  qm- 
datn  inoderni,  non  eoi-reetores  sed  eorruptores,  non  serenantes 
sed  falsifieantes  serii)tnrain,  (*uni  dieunt  eam  sieut  fidein 
ehristianam  esse  falsissiniam  et  absurdissimani  .  .  .^  Wieder 
ist  es  also  Crro&seteste,  der  als  Kideshelfer  lierangezogen  wird, 
wenn  er  aus  zwei  Quellen  vor  allem  Beine  Beweisgründe  für 
seine  Lehren'  seliöpft;  es  ist  die  Vernunft  und  die  Heil. 
Sebril't;  sie  müssen  Vernunft-  und  sehriftgemäß  sein,  erst  in 
dritter  Linie  kommen  die  Kirchenlehrer  und  die  Kommen- 
tatoren. Indem  sich  nun  Wiclif  in  seinen  Streitschriften 
g^gen  seine  Widersacher  auf  das  Fundament  der  Heil.  Schrift 
zurückzieht,  suchen  diese  es  ihm  unter  den  Füßen  hinweg- 
zuziehen und  behau])ten,  die  Heil.  Schrift  enthalte  Wider- 
s|)riiche,  ja  sell)st  Irrtümer,  sie  sei  unklar  und  falsch.  J^aher 
hat  er  sich  mit  größtem  Eifer  mit  ihrer  Krklärung  beschäf- 
tigt, und  wenn  er,  um  mit  dem  genannten  Dictum  zu 
schließen,  hier  den  Satze  erörtert  findet,  daß  man  durch  eine 
Vergleichung  (collacione)  der  Dinge  zu  ihrem  rechten 
Verständnis  gelangt,  in  anderem  Fall  jemand    ,ad  legendum 

librum  hunc  quoad  internam  eins  scripcionem  ignarus  est', 
so   mag   hier    noch    auf   den    Satz    im   44.    Kapitel   des  ersten 

Buches  De  Civili  Dominio  hingewiesen  werden,  wo  sich  der- 
selbe (ledankengang  findet:  Multum  confert  pro  distribn- 
cionibus  et   negacionibus   Scripture   intelligendum,  quod   fiat 

mnltarum    scripturarum    p  e  r  f  e  c  t  a    coli  a  c  i  o,    quia    una 

pars  docet,   (pnunodo    in    nlia    intelligenda    sit    distidbucio   ac 

commoda. 

3.  Aus  den  Denkschriften  Robert  Grossetestes. 

Tn  seiner  Abhandlung  De  Paupertate  Christi,  wclclh' 
di(;  bekannten  15)5  Konklusionen  enthält,  führt  Wiclif  —  \\\ 
der  32.    Konklusion   —   den   (Jedanken    aus,   daß   der    Klerus 
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Joliiiiiii  von  W'iciil'  1111(1   KoIxmI  ( .'lossoLcsIc,  Hiscliol  \<>ii  Lincoln.         1)1 

iin  IrdisclKMii  (nil  mit  ^TÖßcrcr  I  hi  it  iiiicki^kcil  fcslliiilt  nls 
(Ii(^  Ljii(Mi\\('lt.  In  l.;ii(Mili;m(l  wiirc  die  Vorwondiin^'  ricr  I\ii' 
(•luMii^iitei*  vÄuv  weitaus  Ix'.ssci'c'  (Mcrici,  luM'Bt  es  (Idj-I,  J);i1 
liaut  iiHMÜn  plus  suhdohi  ixMHpiii'cndi  suh  siiiiiihitji  saiict itatc, 
plus  (lot(\i»inil  ()])(M-a  jil)ut(Mj(li  (^t  post  secuta  uacta  dorninia 
lorcius  ac  niultiplicius  inachinautiir  uiedia  retinondi  (piani 
laici,  iu  tautuin  ipiod  secuuduin  Liucolnienseiu  d  u  \n  f  i  \ 
y  V  I  i  i»'  i  ()  s  i  s  c  c  c  I  o  s  i  a  r  u  lu  a  p  p  i-  o  p  i*  i  a  c  i  o,  f  i  t 
a  1)  u  s  u  s  p  e  i*  p  e  t  u  a  c  i  o.  Iu  cuius  signurn,  fährt  Wiolif 
l'oi't,  pr'(^val(Mit  iu  ('()U(]u('stu  scculai-is  douiiuii  sod  i)r(>])ter 
uionstruosam  secuJareru  dili,iJ;'encia]u  rarissime  quidquaru  ])vv- 
dunt.  ^^)n  dieseui  auf  Orossoteste  zuriiekgeheuden  Satze  aus 
hat  Wiclif  seiiieu  Kaiu])f  ^e^eu  die  ])erpetuaci()  abusus,  die 
auf  die  perjietuaeio  possessionis  zurückführt,  aTifgenom- 
men  und  die  Forderung  der  Sekularisierung  des  engli- 
schen Kirchengutes  damit  begründet.^  Man  siecht,  wie  be- 
deutungsvoll die  ents])rechenden  Lehren  des  Bischofs  für  den 
Paitwicklungsgang  Wiclifs  geworden  sind.  Er  kommt  denn 
auch  noch  in  seinen  späteren  und  umfangreicheren  Büchern 
auf  seine  Quelle  zurück.  So  lesen  wir  in  seinem  Buche  von 
der  bürgerlichen  Herrschaft:''  Ideo  dicit  dominus  Lyncol- 
niensis  in  sermone  coram  domino  papa :  Licet,  inquit,  mala 
pretacta  proveniencia  ex  collacione  eure  pastoralis  eam  non 
agentibus  lugenda  sunt  inconsolabiliter  et  plangenda,  hie 
taruen  luctus  et  planctus  in  hoc  est  susceptibilis  alieuius  parti- 
cule  consolacionis,  quia  hiis  aliqui  succedere  poterunt,  qui 
opera  peragant  otficii  i)astoralis,  c  u  n\  v  e  i'  o  r  e-1  i  g  iro  s  i  s 
fit  e  c  e  1  e  s  i  a  r  u  m  p  a  r  i*  o  c  h  i  a  1  i  u  ni  a  p  p  r  o  p  r  i  a- 
c  i  o,   p  r  e  t  a  c  t  o  r  u  u\    \n  a  1  o  r  u  m    fii'ma    est    perpetuacio. 


1  Veri^imiliter  eredi  potest,  qnod  bona  eoelesie  minus  male  consumpta 
forent  per  dominos  seeulares  (juarn  inj)ieseiu'iaium  consumuntnr  in 
manibiis  clei  icornm.   Opera  Älinora.  j).  68. 

'  S,  meine  Studien  zur  Kirclienpolitik  Englands  im  14.  Jalirliundert, 
Sitzungsber.  d.  kais.  Akad.,  Bd.  156,  8.  6  ff.  Die  betreffenden  Sätze  des 
JJbellns  magistri  Johannis  Wycclyff,  quem  porrexit  parliamento  regis 
Kicaidi  contra  staturn  eeelesie  (Fasciculi  zizanniorum,  p.  245)  finden 
dann  in  dem  großen  Werke  De  Civili  Dominio  I  ihre  weitere  Aus- 
führung. 

■'  l.il.er  TU.  cap.  XX.  p.  412/41.'^ 

4* 


*^^  tJ.    Loser  t  li. 

Und  so  aucli  \n  (]v\n  l^uclio  De  Simonia.^  Der  Ausdruck  ,ini[uo- 
dam  Seruione  ad  papaiiT,  der  in  De  (^ivili  Dominio  und  in 
De  Siiaonia  gebraucht  wird,  weist  darauf  hin,  daß  die  Stelle 
nicht  etwa  in  einem  der  Schreiben  an  Papst  (iregor  IX.  oder 
Innozenz  JV.  zu  suchen  sein  wird.  Es  ist  nur  zu  bedauern, 
dnl]  es  weder  von  den  Dicta  (Trossetestes,  noch  von  seinen  Ser- 
luoiies  iiberhau])t  eine  vollständige  Ausgabe  gibt;  was  aus 
beiden  bisher  in  der  Sammlung  von  Brown  -  gedruckt  ist, 
liegt  auch  noch  in  einer  Textgestalt  vor,  über  die  Lechler  "' 
mit  liccht  Klage  führt;  was  aber  die  Kulturgeschichte  und 
insbesondere  die  (leschichte  der  Predigt  im  Mittelalter  durch 
eine  vollständige  Herausgabe  der  Dicta  und  Sermones  ge- 
winnen würde,  ist  noch  jüngst  durch  den  besten  Kenner  der 
philosophischen  Werke  Grossetestes  betont  worden."^  Von  den 
Sermones  kennt  man  einige  genauer,  die  sich  in  den  Dicta 
beiluden;  auch  s(mst  sind  noch  einige  bekannt  geworden, 
unter  denen,  eine  wegen  ihrer  leidenschaftlichen  Opposition 
gegen  die  Mißstände  der  Kirche  in  den  Tagen  Innocenz'  IV. 
allgemeines  Aufsehen  erregt  hat  und  deren  Bedeutung  eine 
um  so  größere  ist,  als  sie  auch  vor  dem  Papst  und  der  Kurie 
mit  ihren  scharfen  Angriffen  nicht  Halt  macht.  Sie  ist  von 
l^rown  unter  dem  Titel:  Sermo  Roberti  Lincolniensis  epi- 
scopi,  })r()positus  coram  Papa  et  Cardinal ibus  in  concilio  Lug- 
dunensi  gedruckt  worden.  ^  Der  Ausdruck,  den  Wiclif  ge 
braucht  in  sermone  coram  domino  papa,  oder  in  sermone  ad 
papam  könnte  leicht  irreführen.   Grosseteste  überreichte  seine 


^  p.  S8:  Ideo  dicit  Lincolniensis  in  (luodani  soiinono  ad  papam,  posf- 
qnani  nunieravit  defectus  in  cura  pastoralis  otticii:  Cum,  inquit, 
r  e  1  i  g"  i  o  s  i  s  fit  e  c  c  1  e  s  i  a  r  u  ni  p  a  r  r  o  c  h  i  a  lu  ni  a  p  n  r  o- 
p  r  i  a  c  i  o,  p  r  o  t  a  c  t  o  r  n  rn  ni  a  1  o  r  u  ni  f  i  r  u»  a  e  st  p  e  r  p  e- 
t  u  a  c  i  o. 

-  Appendix  ad  Fa.sciculnni  Keiiini  Expeteudaruni  et  Fugiendaruni  ab 
Oithuino  (Iratio  edituni  o|)eia  .  .  .    Kdwardi   Brown.  London   UitUI. 

=*  Johann  v.  Wiclif  I,  192. 

*  Lndwig  Bani-,  Die  ])hilosophischen  Werke  des  Hobert  Grosseteste. 
Vorwort,  S.  XM. 

"*  S.  250  fr.     Das  ist  die  Denkschrift,  die  Wiclif  in    De  Pot*»stat*»   Pape, 
S.  .i.'il    zitiert.      Darnach    mag  dei     dortige    Irrtum,   der   sie   uüt    ilcm 
Schreiben   an    Innozenz    IV.     (Nr.  CXWIli.     i».   4;!2     bei    l.nard)     \  er 
wechselt    hattt>,    berichtigt    weribMi. 


.I(»li;iiiii  voll  VVicIil'  iiikI   IJohnl.  ( i  iosscLcsIc,  Hiscliot  von  LiiMoln.         0'5 

I  )(Mikscliii  1 1  (leim    (Ins,    nicht   oiiic;    PrcMli^t    ist,   sic^    nnrl 

(liidnrcli  \\ii-(l  jiiicli  ilir  Icidciiscluiftliclior  'l'on  hc.^rcuil  ic.li  und 
(u-kliii'licli  —  Jim  hS.  Mai  1250  in  cinei-  Audienz  sowohl  d(Mn 
i*ai)s((^  :ds  aucli  di-cicn  dvv  anwesenden  Kardinäh;.  Sie 
wurde  sofort  in  (U^^enwart  des  Papstes  durc^li  den  Kardinal 
Otho,  dei-  mit  (}i-ossetest(^  pcM'sönlieh  bekannt  wai-,  vor^eh^sen. 
Man  hat  sie  mit  Recht  als  ein  Schriftstück  voll  ernsten 
sittlichen  h'ifei's  und  unei-sch rockener  Freimütigkeit  hezeicfi- 
net.^  Die  in  licdii  stehende  Stelle  lautet:  Sed  heu,  mala 
su])erius  tacta  et  eis  similia  proveniencia  ex  collacione  eure 
])astoralis  eam  mm  agentibus  secularibus,  etsi  lugenda  sunt 
inconsolabiliter  et  plangenda,  hie  tamen  luctus  et  planctus 
ex  alicuins  })articule  consolacionis,  quia  his  aliqui  succedere 
poteiunt,  (\\ü  opera  peragant  eure  pastoralis,  cum  v  e  i*  o 
r  e  1  i  g  i  o  s  i  s  fit  e  c  cl  e  s  i  a  r  u  m  p  a  r  r  o  c  h  i  a  1  i  u  m 
a  })  p  ]•  o  })  r  i  a  c  i  0  ,  p  r  e  t  a  c  t  o  r  u  m  m  a  1  o  r  u  m  f  i  r  - 
m)  ata  est  p  e  r  p  e  t  u  a  c  i  o.  Das  ist  aber  nicht  die  ein- 
zige Stelle,  die  Wiclif  dieser  Denkschrift  entnommen 
hat.  Wir  finden  sie  an  anderem  Orte  noch  viel  stärker  aus- 
gebeutet. 

In  seinem  Buch  von  der  Kirche  klagt  Wiclif  in  den 
Worten  Grossetestes  über  die  Spaltungen  in  der  Kirche. 
Von  den  Worten  Mich.  VlI,  1,  2:  Vae  mihi  etc.  ausgehend, 
ruft  er  aus:  ^  Ve,  tanta  christianismi  dilatacio,  tanto  opere 
Christi  et  suoruni  mediante  lege  scripture  elaborata,  est  hodie 
velut  in  brevis  anguli  angustia  ^  coartata.  Plurimam  namque 
mundi  partem  occupavit  infidelitas  et  a  Christi  ecclesia 
separavit;  de  parte  vere '^  dieta  christiana  ^  separavit  a 
Christo  scisma,  de  parte  vero  residua,  que  respectu 
duarum  prenominatarum  admodum  est  parva  et  pauca  (ut 
puto)  non  modicam  porcionem  separavit  a  Christo  pravitas 
heretica,  quasi  autem  totalitatem  residui  concorporarunt  dia- 
bolo  et  separarunt  a  Christo  Septem  criminalia  peccata,  iit 
iam  voce  lugubri  plangat  Christus  dicens:  Ve  mihi,  quia  f ac- 
tus sum  sicut  qui  colligit  in  autumpno  racemos  vindemie;  non 
est  botrus  ad  ccmiedendum.    Uvas  preciosas  desideravit  anima 


a  Grosseteste:    anj^ustiuiii.  '>  ib.:    vero.  c  ib.:    magnam   parteiii. 

1  Lechler,  S.  192.  ^  De  Ecclesia,  p.  99/100. 


54  .1.  L  ...sc  i- 1  h. 

iiKNU  |)(M"iit  s;iiu'tus  de  terra  et  sanctus'^  in  li(niiinil)us 
iioii  est  .  .  .  Wiclif  Jiat  mit  uubedeiiteiKlei"  AiHUMMiiii; 
(du ich  1\  insivdi-iR'k  hervorgcliobeu)  die  ganze  Stelle  iiber- 
noiiinien. 

Diese  Kede  des  His<!lu)fs  zieht  sieh  satzweise  fast  durch 
aMe  kir('hen[)()liti8eheii  Werke  Wielifs;  es  finden  sieli  SteMeii. 
hei  denen  man  durch  eine  zufällige  Beifügung  eines  Wortes 
sofort,  ersehen  kann,  daß  er  sich  auf  diese  Rede  bezieht.  In 
seinein  umfangreiehen  Buche  De  Botestate  Pa]>e  führt  er 
unter  anderem  den  Beweis  dafür,  daß  ein  schlechter  l^apst 
der  scjilininiste  aller  Heuchler  ist.  Dort  liest  man:  ^  Tercio 
Lincolniensis  in  sernione  ad  papani  declarat  qiiod,  sicut  o})us 
divinissiniuni  viatoris  est  assiniilare  Deo  aninias  peccato  ab 
eo  lapsas,  sie  opns  snnimum  sathane,  Antichristi  atque  here- 
tici,  est  liuic  arti  divine  contrarie;  cpiod  faciunt  presidentes 
huic  curie.  Si  i)recipiunt  aliquid  niandatis  (^hristi  contra- 
rium,  si  propter  Incrum  ordinant  aliquid,  qnod  distrahat 
})astoris  oificiuni  aut  vsi  potestateni  huius  curie  suspendunt, 
debilitant  vel  retardant :  t  um  c,  inqnit,  in  i  a  n  u  i  s  e  s  t  r  e- 
V  e  l  a  c  i  o  f  i  l  i  i  p  e  r  d  i  c  i  o  n  i  s.  1  )asselbe  findet  sich  in 
den  ersten  Satzteilen  sinngemäß  in  der  nämlichen  Rede,  in 
den  Schlußteilen  anch  wortgetren:  in  ianuis  est  revelacio 
iilii  perdicionis. 

Von  dem  Satze  (1  roSvSetestes:  ,Absit  autem,  absit  (piod 
hec  sacratissinui  sedes  et  in  ea  ])residentes,  cjuibus  commu- 
niter  et  in  omnibus  mandatis  suis  et  preceptis  obteniperiitur, 
precipiendo  cpiicquam  Christi  prece[)tis  et  voluntati  contra- 
rium,  sint  causa  vere  divscessionis.  Absit  eciam  cpiod  existenti- 
bus  alicpiando  alitpiibus  \'eraciter  (^hristo  cognitis,  non  volen- 
tibus  quiHpiomodo  \oluntati  eins  contraire,  hec  sedes  et  in  ea 
presidentes,  ])  r  e  c  i  p  i  e  n  d  o  t  a  1  i  b  u  s  Christi  v  o  l  u  n- 
t  a  t  i  ()  p  p  o  s  i  t  u  m  causa  sint  discessionis  aut  scismatis 
ap])arentis ;  non  sibi  j)reci|)iant  aliipiid  sie  nee  faciant 
Christi  v  o  1  u  n  t  a  t'  i  d  i  s  s  o  u  u  m,  cui  nihil  est  nuigi^ 
abominabile'  bis  zu  der  bekannten  Wiclifschen  Cleichung 
Papst  und  Widei-chi-ist  ist  nur  ein  Schi-itt  ;    denn  Wiclif  fiilirt 

;i   ib.:    rectus. 

^  J)e   Potestate   Papt;,   p.   '<i''U.     Dif   Worte   .ad    papaiu"    lU'utoii    von    \oiii- 
luMciii    an,  daB   dicst^    Ucd»'   ut'i'UMiit    ist. 


-loliiiiiii  voll  W'iciil   1111(1    KoImmI  <  ;i()ss«'jrs(c,   IJiscIiol"  \  dii  I  .incoln.         f).") 

iMir  ;iiis,  (l;il.5  (l('i-  l*;i|»st  scinci-  Zeit  ;iM  (his  isl  und  liil,  wjis 
0  i-ossclcslc  iiiclil  will,  (l;il.{  ('S  dcv  rji])st  sei  iiiid  Inc.  Wiclil' 
s(^hlicl.)l  (hinii  ancli  sofort  an  die  Worte:  in  iannis  est  i-cnc- 
lacio  lilii  |)(n-dicionis  den  Satz  an:  vSi,  iii(|nani,  papu  ista  pcr- 
liciat  et  in  eis  constantcr  v\  linalitoi-  pci'scvcrat,  ipso  est 
i  n  (I  n  h  i  v,  A  n  t  i  c  h  i-  i  s  t  n  s.  Und,  l'ii^-t  er  liinzn,  (1  i-oshc- 
Icöte  bezoiige,  (]  n'o  d  c  u  r  i  a  ci  s  t  c  a  n  s  a  in  n  I  t  o  i-  n  ni 
t  a,  1  i  u  m. 

4.  Die   Briefe   Grossetestes    und   ihre   Benützung  durch 

Wiclif. 

Sie  wurden  von  Wielif  Lesondei's  für  zwei  seiner  gröiie- 
ren  Werke  in  sehr  bedeutendem  Maße  herangezogen:  für  De 
(^ivili  Doniinio  und  De  Potestate  Pa])e,  doch  finden  sich 
stärkere  Beziehungen  auch  in  den  übrigen  Werken  der 
Summa.  Frühzeitig  gesammelt,  lagen  sie  schon  in  Wiclifs 
Tagen  in  jener  Keihenfolge  vor,  die  wir  aus  Luards  Ausgabe 
kennen.  Wenn  sich  in  den  Werken  Wiclifs  mitunter  andere 
Ziffern  finden,  dürften  sie  auf  Irrtümer  der  Schreiber  zurück- 
zuführen sein,  denn  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  stimmt  seine 
Zählweise  mit  der  offiziell  gewordenen  überein.  So  liest  man 
in  seinem  Werke  De  Potestate  Pape  den  Satz: Et  hinc  nimir 
rüm  defidant  christiani  in  Yndia,  in  Grecia  et  aliis  contratis 
hoc  Privilegium,  quod  non  est  hominis  dare  potestatem  spiri- 
tualem  sed  solius  Dei,  ut  dicit  LyncolniensisEpistola  vicesima 
tertia.^  /Der  23.  Brief  ist  an  Wilhelm  de  Raleger  (Raleigh), 
den  Schatzm^eister  von  Exetei-,  gerichtet  und  die  Stelle  findet 
sich  in  der  Tat,  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Wortlaut,^  in 
diesem  Schreiben,  das  bereits  die  Folgerungen  aus  der  Zwei- 
schwerter-Theorie zieht.  Dem  Schreiben  an  Hugo  de  Pates- 
hillis,  Bektor  von  Old  Wai'den,  späteren  Bischof  von  Lich- 
field  und  Coventry,  entnimmt  er  den  Satz:"  Dispensatione 
beneficiorum  quisquis  abutitur,  qui  ad  alium  finem  quam  ad 
fidei    et    caritatiis    augmentacionem    eadem    utitur.     Diesmal 


^  ])e  Potestate  P{i|)e,  [>.  2lV.i. 

''   l^rincipes  ecclesie  nihil  potestati«  aut  digiütatis  ecolesiaHtice  reöipiuiLt 

ab  ali(jua  .seculaii  potestate  sed  immediato  a  Dei  ordiratione.    Epp.  ed. 

Luard,  p.  90. 
=*  J3e  Potestate  J*aj)e,  p.  152.    Kpp.  Roberti  dirosseteste,  ed.  Luard,  p.  1)!). 
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zitiert  er  wörtlich.  0  i'ossotosto  \'(M-tritt  hici-  dcMi  inicli  vcn 
Wiciil  hochgelialteiuMi  Satz,  daß  nicht  inehrore  Pfründen  in 
einer  Hand  vereinigt  werden  dürfen,  und  ebenso  denkt  die- 
ser, wie  Grosseteste  hier  spricht:  (\)nsnle  conscientiani  tnani, 
utruni  plura  adhne  ecclesiastica  queris  benefieia,  ut  earitas 
angeatnr  in  ovibiis  aut  tn  augearis  ex  ovinni  operibus,^  nt  tu 
[)ascas  oves  verbo,  exeniplo  et  oracione  aut  tu  pasearis  ex 
oviuni  lacte:  vide  utruni  Deo  dieere  })ossis  cum  Aiigustino 
(in  De  \'erbis  Doniini  Sermone  XLIX):-  Oomine,  tu  scis 
(piia  dixi,  scis  (piia  non  taciii  (scis  quo  aniino  dixi),^  sci:^ 
(piia  fievi,  cum  dicerem  et  non  audirer;  i})sa  ])uto  integra 
racio  est  nostra.'*^  Den  Brief  an  den  Kardina Idiakon  Egidius 
(tituli  S.  S.  Cosmas  et  Damianus)  —  (bis  Schreiben  hat  auch 
hier  beiderseits  dieselbe  Nummer  (XXXV] )  — ,  darin  Grosse- 
teste seiner  hohen  Verehrung  für  das  Kardinalat  Ausdruck 
gibt  und  Worte  gebraucht,"^  die  dann  sowohl  von  Wilhelm 
von  Paris  als  auch  von  Perault  übernommen  wurden,  hat 
Wiclif  ungefähr  bis  zur  Hälfte  mitgeteilt.  Er  tut  dies  aller- 
dings zu  dem  /weck,  um  vor  der  unvorsichtigen  Beurteilung 
der  Stelle  durch  Leute  zu  Avarnen,  denen  (bis  rechte  Ver- 
ständnis mangelt  (ex  defectu  iutelligentiae)  und  die  aus  den 
Folgerungen,  die  sie  aus  dem  Satze  ziehen,  ihre  Vorgesetzten 
übermütig  machen  (superiores  faciunt  insanire,  heißt  es  in 
dem  Briefe  noch  kräftiger).  Dieser  Heilige  (Grosseteste), 
sagt  Wiclif,  will  anders  verstanden  sein:  Er  lehrt,  welche 
Eigenschaften  ein  Papst  als  solcher  haben  muß,  und  hat  dies 
in  seiner  Rede  an  den  Papst  selbst  ausgeführt.^  Wiclif  be- 
zieht   sich    hier    auf    das    berühmte,    von    Grossetestes    Zeit- 


^  Bei  Liiard:    ()[)il)us,    wolil   lic-htiger. 

-  Die  eiiigeklamineit*eii  Worte  sind  Wiclit's  Zusat/. 

•'  Bei  Liiard:    Haee  est  tota  de  ovibiis  reddeiida  ratio. 

*  De  Potestate  Pape,  ]).  25{)/2r>7:  Siciit  super  inundi  cardines  mundus 
innititur,  eoruniqiie  fulcimiue  siipportatiir  ut  opiuati  sunt  et  seri|)- 
serunt  quos  uiuiidi  lalmr  agitavit:  sie  super  s;nu'te  Honiane  e<'elesii» 
eardinales  .  .  .  universalis  «n-clesia  lixe  innititur  et  tirmiter  sustine- 
tur  .  .  .    Bei   Luard,  |>.  ^'2^^. 

•''  Ufide    pro    intentu    dietoruin    liuius    saneti    notaniluni    prinu)    tpiod    de 
scrihitur  in  dietis,  qualis  del)et  esse  sii minus  poutit'ex  euin  eardinalibus, 
cum,  ut  dicit  in  sernuuu'  suo  ;ul  |)ai)ani,  ipse  gerit  in  militante  welesia 
vicem  riiristi.    De  Potestate  l*ape,  |).  2i^7 . 


Jnliiiiiii  \<iii  W'iciil'  und   IJoImtI  ( i  t(>.s.srh',sh'.  nisclidl'  von  IjiiMoIii.         Ol 

üciiosscil  iiikI  S|)iit(;r('!i  liocli^oluiltoiic.  imd  oft  zitiertem  Scliici 
l)(Mi  des  Hisclioi's  an  den  Pjipst  Iiukk'C.hz  IV.,  in  wcIcIkki  er 
sicli  wci^'ort,  dosHOii  Ncflon  I^'i-iodricli  xon  I.nvjj^iiJi  cii! 
Kanoiiiknt  in  dci-  Kii-clic  von  Lincoln  zn  Nc^rhiilicn.'  Istc 
sanctn.s,  sjii»t  Wiciif  weiter,  intelli^it  predieta  ix'pntjilivc;  vcl 
condieionaliter  et  nou  aB.sertive  conipetere  ]);ipe  viventi,  (piia 
;ditei'  foret  niniis  sonipniferus  conti'adictorius  sil)i  ipsi. 

An  (lers(^Iben  Stelle  hernft  Wiciif  sieh  auf  ( } rossetCHte, 
um  nachzuweisen,  dali  keiner  dieser  ,verkaisertcn^  d.  Ii. 
falschen  l:Jischöfe  das  Amt  des  l^a])stes  übernehmen  dürfe, 
da  es  ihn  verpflichte,  sich  in  T.ehre  und  llaltuiiii,'  ganz  nach 
dem  Heispiel  des  Heilands  zu  benehmen,  wozu  er  möglicher- 
weise nicht  geeignet  ist.  Wiciif  zitiert  hiebei  den  43.  Brief 
(Irossetestes  ^  —  in  Wirklichkeit  ist  es  der  49.  — ,  den  dieser 
an  den  Kardinaldiakon  Otlio  Candidus,  der  lange  Zeit  als 
päpstlicher  Legat  in  England  wirkte,  gerichtet  hat.  Er  führt 
darin  die  Gründe  an,  weswegen  er  das  Ansuchen  des  Kar- 
dinals, seinem  Kleriker,  dem  Magister  Acton,  eine  Pfründe 
in  der  Diözese  Lincoln  zu  verleihen,  abweisen  müsse.  Scio 
—  sagt  er  —  et  veraciter  scio,  doniini  pape  et  sancte  Romane 
ecclesie  hanc  esse  potestatem,  ut  de  omnibus  beneiiciis  eccle- 
siasticis  libere  possit  ordinäre.  Scio  quoque,  quod  quisquis 
abutitur  hac  potestate,  edihcat  ad  ignem  gehenne.^ 

Diesen  Satz  hat  W^iclif  wörtlich  übernommen  und  gleich 
darauf  eine  längere  Stelle  aus  de.m  85.  Schreiben  "*  angefügt. 
P]s  ist  das  Schreiben,  das  (Irosseteste  an  den  Papst  Gregor  IX. 
gerichtet  hat,  in  welchem  er  diesem  seine  Ergebenheit  be- 
kundet: Ex  generali  debito  subieccionis,  quo  non  solum  po- 
pulus  christianus  sed  totum  humanuni  genus  obligatur  et  sine 
cuius  solucione  nullus  salutem  consequitur,  debitor  sum 
sanctissime  paternitati  vestre  excellentissimeque  dominacioni 
plenitudinis  obediencie  et  reverencie,  honoris  et  timoris. 
Aber  Wiciif,  der  hier  eine  Arenga  aus  dem  genannten  Briefe 
zitiert,  wenn  er  auch  die  bedingende  Eassung:  Et  si  ...  sit 
in   eine  assertive   Eorm   gießt,   unterläßt   nicht,   anzudeuten. 


-*  Gedruckt  bei  Luard,  p.  432 — 437.    S.  darüber  unten. 
2  J)e  Potestate  Pape,  p.  258. 

*  Epistolae,  exl.  Luard,  p.  14.5. 

*  JJe  Potestate  Pape,  p.  258.    Epj).,  ed.  Luard,  p.  123. 
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(liili  (»s  !uii-  \'{'i-l);i  (Icchimatorin  sind,  die  er  /iticM't.  \\v'\\\  V,\\)^\, 
lii^t  er  l)ei,  hat  eine  solclie  iihorra^eiido  (Jcwalt  und  vor  der 
I>(»lati()ii  (I(M-  Kirche  durch  den  Kaisei-  Konstantin  hat  auch 
iiiciuand  daran  i»"e^hiul)t.  W(nin  Wicdif  sonach  den  ol)i.i;en 
Satz  aus  (Um-  lunleitun^-  des  Briefes  (»rossetestes  zitiert,  unter- 
lalit  er  nicht,  vor  einer  falschen  Ausdentung  zu  warnen,  wie 
dies  ein  Gsi^ner,  mit  dem  er  polemisiert,  tut:  Kt  forte  ex  tali- 
hus  veibis  (hndauuitoriis  fuit  iste  (h)ctoi'  ])unitus  a  Domino 
pei'  eum  (jnem  verbis  iloi'idis  sie  palpavit.  Si  enini  iste  sit 
tani  necessarius  articulus  üdei,  cum  apostoli  et  omnes  chri- 
stiani  ante '  dotacionem  non  crodiderunt  istum  articulum, 
videtui",  (jnod  absit,  cpiod  eorum  (piilibet  sit  dampnandus. 
Sed  dicti  beati  possunt  de  sie  errantibns  dicere  irridendo: 
Xovi  recentesqne  articnli  üdei  per  constitueioneni  imperatoris 
venerunt,  quos  non  colnernnt  ])atres  eornm.  Man  darf  nicht 
i»lanben,  lehrt  Wiclif  weiter,  daß  jeder  römische  Bischof 
l^i])st  sei:  ^  Est  michi  evidens,  fügt  er  bei,  quod  tam  sub- 
tilis  logicus  atque  theologns,  sicut  fnit  Hobertus  Lincolniensis, 
non  indnceret  hunc  errorem  tidei  ad  onus  ecclesie,  qnod 
quemlibet  Roniannm  pontificem  tenetur  credere  esse  papam 
....  Man  müsse  seine  Dicta  — -  gemeint  sind  hier  die  Dicta 
im  engeren  Sinne,  von  denen  oben  die  Bede  ist  —  nnr  rechr 
verstehen:  Ideo  non  obstante  dotacit)ne  debeut  ecclesie  tilii 
defendere  i)i'istinam  libertatem.  E  t  s  i  c  i  n  t  e  1  l  i  g  u  n  t  u  r 
m  u  1  t  a  d  i  c  t  a  Eo  b  e  r  t  i,  (i  r  o  s  t  e  s  t,  cf  u  e  d  i  c  i  t  condi- 
ctoiKillter  ((ul  repuiatlve,  quia  aliter  contradiceret  sibi  ipsi. 
Und  so  nimmt  er  die  37.  Epistola  —  in  Wirklichkeit  ist 
es  die  72.  —  (Irossetestes  voi\-  in  welcher  er  dem  E^rzbisehof 
von  Oanterbnrv  über  \erschiedene  Verletzungen  der  kirch- 
lichen Ereiheiten  berichtet.'"^  Aus  diesem  ebenso  langen  * 
als  auüerordentlich  wichtigen  ^*  Schreiben  ( 1  rossetestes  bringt 


'  S.  iiHMiuMi  Aufsjit/:  Wiclifs  lit'liit'  vorn  walirtMi  iiiul  t'alsoluMi  Papst- 
liiin,  im  !)!).  Hand  der  II ist.  Zoitsi-Urift,  S.  2;>7  IV.  luul  meine  Stiulieu 
zur  l\iiilitMi|K)lil  ik  Kn<;laiul.s  im  14.  J  aliiliumleri  in  den  Sit/nni;>l)ei-. 
der  kai.s.   Akad.  CIA'I.   S.   7)5  (V. 

-    De  Potestate   l»a|>e..  p.  2152.  ='    Kpistolae.  ed.   I.nard.   j».  20r>. 

*   Es  faßt,  in    laniids    Ans^ahe  2!)   Druckseiten   in   ()kta\. 

•'»  (i  rosset  est »'  führt  daiin  nicht  weniger  als  nenn  l>re\tMi  Köniii  llein- 
liclis  I  I  I.  an,  aus  denen  er  die  \'erlel/unuen  der  Kirthentreiheit  er\v»>i->t 


,I<i|i,i  IUI  soll  W'iclif  und   llohcii  ( i  lu.sMcrcsIc.   |{i.scli(ti  \  nn  Ijii'oln.         iV.) 

er  in  I  )('  I  *(tl(^sl;il('  eine  kleinere,  im  «Irilten  llneli  I  )e  ('ivili 
l)<)inini(>'  eine  jiusl  lilirl  iclierc,  im  wesenj  lielieii  sieli  mit  dcv 
ersteron  deckende  Stelle  \'(>r,  deren  ScIilnBvvorte  hinten; 
Ininstiirum  |)()SK(''Ssi(>nnni,  (|n;is  occiipjit  (H*elesi;i,  ;d)seisi(»  nnn 
est  (H'clesinrnm  imminneio  sed  poeius  enrnm  pnlei'iiicjieio  vel 
pinrilicacio. 

Ilie  nnd  da  sind  Wicdifs  Zitate  nnycMian  ;  wvnu  er  in 
De  Potcstate  Papo '"  sehreiht:  Tei-eio  Lineolniensis  in  r^vv- 
inone  ad  pa])am  deelarat  ipiod,  sicnt  opus  divinissinium  via- 
toris  est  assimilare  Deo  aninias  ))e('eat()  ah  eo  laj)sas,  sie  opus 
siimiiunn  sathaiie,  Autiehristi  atque  heretiei,  est  huic  arti 
divine  contra i-ie:  (piod  faciunt  presidentes  hnie  ciirie,  darf 
man  annehmen,  daß  er  auf  die  128.  Kpistola  •'  Bezui^"  nimmt. 
Wenn  er  dann  im  Plinblick  darauf  schreibt:  Kt  (Lineolnien- 
sis) deelarat  quod  curia  est  causa  multorum  talium  (niah)rnm), 
quod  potest  discerni  per  hoc  quod  discordat  a  triplici  descrip- 
cione  pape  superius  recitata,  so  ist  ersichtlicli,  wie  sehr  Lehre 
und  Beispiel  Grossetestes  die  Ansichten  Wiclifs  über  das 
Papsttum  beeinflußt  haben.  Wie  er  hier  selbst  sagt,  ist 
dieser  sein  Vorgänger  es  gewesen,  der  ihm  den  Unterschied 
zwischen  dem  wahren  und  falschen  Papsttum  klargemacht 
hat.  Darum  ist  denn  auch  sein  Buch  De  Potestate  Pape 
voll  von  Eeminiszenzen  an  das  Verhalten  Grossetestes  den 
I^äpsten  gegenüber. 

In  den  übrigen  Schriften  Wiclifs  ist  dies  viel  weniger 
der  Fall.  Wenn  man  die  sogenannten  reformatorischen  einer 
Durchsicht  unterzieht,  findet  man  zunächst  in  De  Civili 
Dominio  die  bereits  erwähnte  Stelle.  Großes  Aufsehen  hat 
begreiflicherweise  der  bereits  erwähnte  Brief  Grossetestes 
an   Papst  Innozenz  IV.    über   die  Forderung  eines   Kanoni- 


Qiiaedaiii  de  bievibus  doiiiiiii  regi.s,  qiiae  ad  iiiauum  oceurieriuit  ad 
evidentiorem  ostensioneiii  praetaetaruiu  violatioiium  et  perturba- 
tioiium  iuris  et  Mbertatis  eccle.siastioae  siib.scripta  .sunt-,  \k  232. 
S.  darüber  die  Einleitung  Luards  (der  das  ISclireiben  ein  Paniplilet 
nennt  —  es  ist  eine  Denksclirift),  p.  XXX. 

1  p.  30.    W.  aucli  Pol.  Works  J,  132. 

2  p.  331. 

•'  p.  432  der  Ausgabe  Luards. 
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katc's  IUI-  (lossen  NcHcmi  in  i>anz  lMii;iau(l  crrogt.  Dort  ^alt 
ziemlich  allgonK'in  die  Aiiiiahme,  (Irosseteste  sei  für  sein 
imerseiiroekenes  Auftreten  gegen  den  Papst  gebannt  worden, 
und  ein  Niederschlag  dieser  allgemeinen  Annahme  findet  sich 
im  4o.  Kapitel  des  ersten  Buches  von  De  Civili  Dominio.^ 
Von  einc^r  Exkommunikation  des  Bischofs  ist  ja  keine  Bede, 
aber  indem  die  Nachwelt  daran  glaubte,  gewann  Wiclif  die 
(iberzeugung,  der  er  so  lebhaften  Ausdruck  verleiht,  daß  es 
I^'iillo  gäbe,  in  denen  man  nicht  bloß  glauben  dürfe,  sondern 
glauben  müsse,  daß  ,die  von  der  römischen  Kirche  ausge- 
sprochene Exkommunikation  eine  irrige  sei*.^  Da  diese  ganze 
Sache  mit  dem  128.  Briefe  zusammenhängt,  fällt  dessen 
Bedeutung  in  die  Augen.  Er  kommt  denn  auch  im  weiteren 
X^erlauf  noch  wiederholt  auf  dieses  Schreiben  zu  sprechen 
und  gibt  auch  das  päpstliche  Schreiben  wieder,  das  die  Ant- 
wort   Grossetestes    hervorgerufen    hat.'      Grossetestes    Brief 


^  De  Civ.  Dom.  I.  374:  Quo  suppo.sito,  quod  si  Eoniaiia  ei-clesia  ex 
igiioraucia  8ciiptiire,  zelo  vindicte  vel  appetitu  conimodi  t^iiiiporalis 
exeonimuiiieat  quemquain  illegitime  et  Dens  revelet  sibi  in  Scriptura 
suam  excommuiiica«ionem  e^se  erioneam  (ut  c  r  e  d  o  f  ii  i  s  s  e  de 
d  o  m  i  II  o  L  i  11  c  o  1 11  i  e  11  s  1).  tunc  iiedum  licet  sed  oportet  ipsaiii 
persouam   eredere   eeelesiam    Komanam   excommiiiiieaiido   errare. 

2  S.  hiezii  die  Eiuleitimg  Luard.s  zu  den  Briefen  Grossetestes,  S.  LXXXI. 

=^  De  Civili  Dominio  I,  p.  385/386  und  vollständig  bei  Luard,  p.  432/433 
Note.  Auf  die  Streitfrage,  ob  der  Brief  an  den  Papvst  selbst  ge- 
richtet war  (wie  Luard  will)  oder  nur  für  ihn  bestimmt  und  an  den 
Magister  Innozenz,  den  Agenten  des  Papstes,  gerichtet  war  (wie  Lech- 
ler, Johann  von  Wiclif  l.  lOS  meint),  ist  hier  nicht  einzugehen. 
Das  Bestimmende  für  uns  ist.  daß  man  in  VViclifs  Tagen  das  eistere 
allgemein  glaubte.  (IS.  De  Blasphemia,  p.  101.)  Was  er  selbst  aus 
dem  Satze  Grossetestes:  Papa  tyi)iim  et  personam  Christi  maxiine 
gerit  in  ecclesiastica  hicrarcliia  ableitet,  sieht  man  in  De  Civ. 
Dom.  II,  17.  Eine  Bezugnahme  auf  dieses  Schreiben  wird  man  in 
dem  Buche  De  Otl'icio  liegis,  p.  Si  und  204  linden,  ^lan  liest  au 
letzterer  Stelle:  Et  sie  nou  sine  causa  archidoctor  Lincolnieasis 
mature  scripsit  pai>e  du|)lici  m  a  u  d  a  n  t  i  c  o  u  t  r  a  r  i  u  m  1  c  g  i 
D  e  i,  quomodo  siniul  o  b  e  d  i  e  n  t  e  r  tanuiuam  f  i  1  i  u  s  sancte  matris 
ecclesie  rebellavit.  Im  Briefe  Grossetestes  heißt  es:  Noveril 
discretio  vestra,  ([uod  luaiulatis  aj)Ostolicis  a  f  f  e  c  c  i  o  u  e  f  i  1  i  a  1  i 
omiiiiio  devote  d  levereiitcr  obtxlio,  his  quoque  i(  u  c  u\  a  n  d  a  t  i  s 
a  p  o  s  t  o  1  i  c  is  a  d  v  «'  r  s  a  u  t  u  r  pareulalem  /.elans  liouoit m  a  d  - 
versor  et  o  b  s  1  o.    Epp.,  ed.  Luard,  p.  4;>2/433,  S.  a. 


.loliiiiiii  \()ri  Wiclil'  1111(1   IJoIxmI  ( i  i()ss<'j,(',s(c,   Hiscliol' von  1 ,1  ii((»Iii.  ()1 

S(^ll)s(  wird  (MiKM-  (mii^c^Ik'ihIcii  Mrürlcrim^  iiacli  den  ciM/cdiicii 
Al)S('liintt(Mi  iintciv-o^cn  und  /iiiii  Schliisw^  IxMiKM'kt  :  Kx  (jiii 
l)us  iiumircstc  |);it('t  (piod  j);i|>}i  potcst  orrarc.  et  co  ^rjiviiis 
]KH'(*{n-('  (|ii()  in  casu  possihili  peccatiirni  siiuiii  muh iplicilcr 
oopiosius,  intensius  ot  iiisujvorahilius.  Nielit  bloB  das  folgert 
er  aus  doin  Schreiben,  sondern  zwei  weitergehende  Sätze, 
deren  ersterer  (ialiin  lautet,  daü  schon  ( } i-ossetest^e  zwischen 
wahren  Päpsten,  denen  man  glanl>en  müsse,  und  falscheii, 
die  er  Satane  nennt,  unterscheide,  und  der  zweite  besagt,  dal.) 
man  nur  den  (leboten,  die  in  (]er  Heil,  Schrift  begründet 
sind,  gehorchen  dürfe.  Man  wird  da  einen  Augenblick  ein- 
halten und  an  die  Lage  erinnern  dürfen,  in  der  sich  Wiclif 
selbst  im  Jahre  1377  dem  Papsttum  gegenüber  befand.  Auf 
diese  Analogie  kann  nicht  scharf  genug  hingewiesen  werden, 
sie  wird  uns  klar  machen,  daß  so  viele  Sätze  Wiclifs  weitere 
Ausführungen  der  Gedanken  Orossetestes  sind,  aus  denen 
man  förmlich  die  einzelnen  Bücher  der  Summa  Theologiae 
Wiclifs  aufsteigen  sieht.  Von  dort  hat  er  auch  die  Begriifs- 
bestimmung  für  die  Ketzerei  entnommen.^ 

Im  zweiten  I^uch  von  De  Oivili  Dominio  erzählt  er  - 
die  Geschichte  von  dem  zur  Seelsorge  untauglichen  Diakon, 
den  ein  Mönch  dem  Bischof  präsentierte  und  den  dieser  mit 
scharfem  Tadel  für  den  Mönch  zurückwies,  was  Grosseteste 
ausführlich  in  seinem  11.  Schreiben  vermeldet;  ^  ebenso 
zitiert  er  aus  dessen  35.  Schreiben  —  es  ist  an  Papst  Gre- 
gor IX.  gerichtet  —  eine  längere  Stelle,  auch  hier  wieder, 
um  seinen  Satz  zu  begründen,  daß  weltliches  Regiment  und 
kirchliche  Hierarchie  miteinander  keine  Gemeinschaft 
haben.*  In  dem  Schreiben  Grossetestes  an  seine  SchAvester 
Juetta  —  est  ist  die  Epistola  octava  —  begründet  er  seinen 
Verzicht  auf  alle  seine  Einkünfte  mit  Ausnahme  seiner  P ru- 
hende in  Lincoln.^  Wiclif  hat  dies  Schreiben  vollinhaltlich 
in  seinem  Buche  De  Officio  Regis  aufgenommen.*''  ITtinam 
nostri  religiosi,  fügt  er  bei,  tarn  po&sessionati  quam  exproprie- 
tarii  imprimerent  et  perficerent  istam  s  a;n  c  t  i  d  o  c  t  o  r  i  s 

1   ib.,  p.  58.  2  p.  112.  3  Epp.,  p.  .51. 

*  De  Civ.  Dom.  IIT.  89.5.    8etl   rog^o  (pud  pertiiierent   isti   actus  eoolesie 

ierarchie  ad  civik»  dominium? 
5  Epp.,  p.  43.  «  p.  85. 
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seiitciH-iniii.  TfcMitf  ist  diosc^  Sollten/  nllerdiii^s  in  Verruf  ^e- 
konmien,  jiher  sie  fände  dann  \UK'h  nnter  der  Klostergeistlicli- 
keit  manche  Yerteidiiiei'.  Wenn  man  das  Heispiel  Orossetestes 
auf  di(^  jetzigen  Verhältnisse  anwendet,  so  ist  zu  sa^en :  Kann 
man  dvn  bestechenden  ('beistand  in  der  Kirche  durch  die 
Seknlarisiernn^-  <U^s  l\  irchengutes  abstellen,  so  ist  es  Sache 
(h'r  \v(>ltlichen  Herren,  einzugreifen.  Wie  man  sieht,  hat  Wic- 
lif  fiii-  seine  seit  137(i  ständige  Forderung  der  Sekulari- 
sierung  des  englischen  Kii-chengutes  gleichfalls  seine  He- 
gi-iindung  in  den  Schriften  (irossetestes  gefunden.    ' 

Bekannt  ist  die  hohe  Wertschätzung  des  heil.  Augusti- 
nus seitens  Wiclifs.  Allerdings  sagt  er  in  De  Veritate  Sacrae 
Scri])turae  (I,  35),  Augustinus  sei  nicht  unfehlbar,  aber  er 
kenne  die  Wahrheit  besser  als  Aristoteles  oder  Plato  und  ist 
anter  allen  Doktoren  der  PFeik  Schrift  weitaus  der  Erste,  was 
Wiclif  näher  begründet,  um  (hum  mit  dem  Satze  zu  schließen, 
daß  ein  Anselm,  ITugo  von  St.  Victor,  der  ,nerr'  Lincolniensis 
und  andere  Doktoren  ihre  ganze  Lehrmeinung  aus  Augustin 
geschöpft  haben:  Si  queris,  inquit  Lincolniensis,  quid  movet 
nie  ad  concedendum,  quod  Dens  est  forma,  dico  quod  magna 
niagni  Augustini  autoritas.  Die  Stelle  ist  dem  Tractate 
Grossetestes,  De  unica  forma  omnium,^  entnommen,  der  an 
seinen  Schüler  Adam  Kufus  gerichtet  ist  und  unter  den  ge- 
sammelten Briefen  Grossetestes  erscheint. 

In  d(Mi  phih)S()])hischen  Werken  Wiclifs  werden,  soweit 
wir  sehen  können,  die  Briefe  (irossetestes  nur  an  einer  einzi- 
gen Stelle  zitiert.  Es  ist  in  (Umu  Buche  De  Lsse  Predicamen 
tali,  im  1().  Kapitel:  -  Unde  Lincolniensis  in  quodam  epistoia 
niissa  magistro  Ade  de  Marisco,  querenti,  si  Dens  est  forma 
i-erum,  ostendit  ex  multis  dictis  beati    Angustini,  quod   sie.'' 

Zweifellos  sind  (irossetestes  Briefe  auch  an  zahlreichen 
anderen  Stellen  von  Wiclif  benützt  worden,  an  denen  er  es 
1'iir  überflüssig  gehalten  hat,  seiner  zu  gedenken,  so  in  dem, 
was  Grosseteste  dem  Richard  Marshall,  Kai-J  of  Bembroke  von 
der  (^doi-ie  dt^s  hinimlischen   Reiches  ei'zählt:  '  das  sind  Worte, 

1  L.  Biiui-,  |>.  127.    S.  [<]|)isl()liU'  Koltcrli  Crossolosto,  ihI.  I.HJirtl.  [k  1. 

2  p.  147. 

•'    Kpi).,  0(1.  I.uüid,  |).  :5.     AiU'h   /.ititMl    von    Hoor   in  dor   Au>*iirtl)o  von    l^«« 
l'^iilc  l'r:M>(liciim(M\taIi   1.  c.  ''    l''|M'-  l>-  ■'•'• 
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(lif  vvii"  l)CM  Wiclil  wicdcrliiKlcii,  oder  vvcim  er  ilitii  den  riitci- 
schied  zwisclicii  Widirci-  und  fjdsclKM-  Wci.slicil  k  hiiinnclif ,  und 
wenn  d;inii  Wiclil"  seihst  Jiuf  eine  Mrithernh'  \'ei/iclit  leistet, 
wird  er  sieli  das  h)eisj)iel  seines  Meisters  \<>r  Alicen  ,H(Oinlteii 
Jmhen,  dei*  jiiii'  nlle  I'riihendeii  his  niil  eine  Verzieht  leistet, 
weil  (M-  nur  einer  IvireJK^  dienen  kann.'  I"'iir  seine  fiofie 
Woi'tsehiit/nn_n'  (\('v  Seels()r,ü,'e  und  des  I* red i^tiirntes  fand 
Wielif  in  den  Briefen  so  schöne  Voi'hihh^-,  wie  z.  I>.  (ürosse- 
testes  SchreihcMi  an  (l(>n  Pariser  Ma^istei'  Wfilliani)  de  (V.^'da, 
der  lieher  auf  die  Stelle  an  di'V  Universität  als  auf  die  1m'- 
inllung  seiner  hirtenämtliehen  Pflichten  vorziehtot,^  noch 
mehr  Beispiele  für  dcMi  Kampf  gegen  Mil^bräuehe,  die  etwa 
in  der  Lincolner  7)iözese  unter  dem  F^^lerns  eingerissen  sind  :  "'' 
iVd  extirpandnm  tantorum  malorum  radieem  remissi  esse  n(H! 
debeiTius,  qui  ad  hninsmodi  evellendum  et  destruendnm  et  dis- 
]>erdendnm  et  dissipandnm  constituti  snmns.  Das  Schi'ei- 
ben,  das  er  hierüber  seinen  Archidiakonen  znsendet,  erinnei't 
ganz  an  Wielifs  Schrift  vom  Hirtenamt.  Die  reichen  Beleg- 
stellen, die  er  z.  B.  in  dem  Schreiben  an  William  de  Raleger, 
betreffend  die  Legitimierung  unehelicher  Kinder,  bringt 
and  die  er  ans  der  Bibel,  den  Kirchenvätern,  dem  Corpus 
iuris  canonici,  der  englischen  Gesetzgebung  und  den  engli- 
schen Gewohnheiten  entnimmt,  erinnern  ganz  an  die  Art  der 
Beweisführung  Wielifs  in  analogen  Fällen.  Er  hat  ja  Sätze 
ans  diesem  Schreiben  unter  Anführung  seiner  Quelle  mit- 
geteilt, man  wird  aber  andere  daraus  auch  ohne  solche  An- 
führung in  seinen  sonstigen  Werken,  wie  in  De  Officio  Begis 
u.  a.,  wiederfinden,  manche  wort-,  die  meisten  sinngetreu. 

Die  unter  dem  Gesamttitei  Epistel ae  bekannten  Schrif- 
ten Grossetestes  enthalten  nicht  bloß  l^riefe  in  engerem  Sinne, 
sondern  Gutachten,  Sendschreiben,  K<mstitutionen,  Weisun- 
gen usw.,  von  denen  einzelne,  wde  z.  B.  die  an  den  P^rz- 
bischof  von  Canterbury  gerichtete  Nummer  72,  einen  form 
liehen  Traktat  über  die  englischen  Kirchenfreiheiten  enthält. 
Wir  finden  hier  vielfach  Äußerungen,  die  sich  Wielif  zu  eigen 
macht.    Dazu   gehören,   um   nur   einen   Fall    auszuheben,   die 

^  S.  den  Brief  Grossetestes,  au  seine  Scliwester  Ju<^tt,n.  Ej).  VITT. 
-'  Ep.  XIIT.  :•  Ep.  XXII.  \ 
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schönen  Ausführungen  über  das  Ilirtenauit  in  der  -Kirche, 
die  an  den  Konvent  von  Missenden  gerichtet  sind.  Man  ver- 
meint Wielif  niclit  l)h)i3  in  seinem  Buch  De  Officio  Pastorali 
oder  De  Potestate  Pa])e,  sondern  auch  in  seinen  Predigten  und 
Krbauungsschriften  zu  vernehnuni,  wenn  man  da  liest:  Oum 
niinisteriuni  curae  pastoralis  omnibus  aliis  niinisteriis  sit 
exellentius,  nobilius,  utilius  ac  maxime  necessariuni,  electoi- 
pastoris  animaruni  omnibus  erit  iniquior  et  ])eo  angelis  et 
honiinibus  detestabilioi-,  qui  pastorem  eligit  nisi  quem  ad 
curae  pastoralis  ministerium  quantum  possibilis  est  humane 
fragilitati  ])erscrutatus  fuerit  idoneuni.^  Noch  mehr  in  dem, 
was  er  in  seinem  an  die  Priesterschaft  der  I)iözese  gerichte- 
ten Zirkulare  von  1244  über  die  in  der  Ausübung  des  Pre- 
digtamtes  und  sonst  vorkommenden  Mißbräuche  schreibt:  ~ 
Sunt  rectores  et  vicarii  sacerdotes,  qui  non  solum  audire 
fastidiunt  predicationes  fratrum  utriusque  ordini^  sed,  sicut 
possunt,  ne  audiat  eos  populns  ])raedicantes  aut  eis  confiteatur 
nuditiose  prepediunt.  A  d  m  i  t  t  u  n  t  e  c  i  a  m,  u  t  d  i  c  i  t  u  r 
p  r  a  e  d  i  c  a  t  o  !•  e  s  q  u  e  s  t  u  a  r  i  o  s  ad  p  r  a  e  d  i  c  a  n  d  u  ju, 
(|  u  i  s  o  1  u  m  t  a  1  i'  a  p  r  a  e  d  i  c  a  n  t,  q  u  a  1  i  a  n  u  m  m  u  m 
melius  e  x  t  r  a  h  u  n  t  ,  cum  tarnen  nos  nullum  quaestua- 
rium  licentiemus  ad  praedicandum  sed  solum  concedimus, 
ut  per  sacei'dotes  parrochiales  eorum  negotium  simpliciter  ex- 
ponatur.  Man  vergleiche  damit  die  fast  unübersehbare  Zahl 
V(m  Stellen,  in  denen  Wiclif  gegen  die  Mißbräuche  im  Pre- 
digtamt kämpft,  das  nur  noch  als  Quelle  des  Gelderwerbs 
betrachtet  wird.  Wer  beispielshalber  das  oben  erwähnte  Zir- 
kulare mit  Wiclif s  E})istola  missa  ad  simplices  sacerdotes 
vergleicht,  wird  fast  densell)en  Gedankengang  tinden.  Nur 
unter  der  Bedingung,  quod  vivant  digne  et  iuste,  habeant 
(sacerdotes)  de  temporali  elemosina  in  mensura  (ihren  zuge 
messenen  Teil).  Wie  sollen  sie  sein  und  wie  sollen  sie  nicht 
sein  ^  Sint  solliciti  in  officio  congruo  sacerdoti,  cum  tarn 
insolercia  quam  otiositas  ipsos  inhabilitat  ad  hoc  opus.  Wie 
Grosseteste  sich  damit  abhilft,  daß  er  die  neuen  Orden  für 
das  Predigtamt  nusniitzt,  so  schafft  Wiclif  seine  simplice< 
sacerdotes,  denn  zu  seiner  Zeit  versagen  auch  schon  die  Pt^ttel- 

*  Kpp..  p.  2(59.  •-'  p.  ;!17. 
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möiu'he.  Kr  fährt  dann  fort:  '  Net*  ((iK^lilxl  occupacio  por- 
tinet sacerdoti  siciit  tnberno  exercitacio,  ieriinini  vonacio,  ad 
tabulas  vel  ad  scaccos  occupaeio  .sed  attenta  legJH  Dci  infor 
macio,  clara  verbi  Dei  predicacio  et  devota  oracio.  Man  ver- 
gleiche damit  sein  Schreiben  an  (hm  Abt  und  den  Konvent 
von  h'leury,  denen  er  vorhält:  mittitis  tales  ex  vobis  ad  cellam 
de  Menting,  qui  luxuriöse  cum  meretricibus  vivunt,  proprie- 
tarii,  inohedientes,  commossacionibus  et  ebrietatibus  joci8({ue 
vacantes,  eciam  quarta  feria  carnes  comedere  non  erubes- 
centes.  ^ 

Man  weiß,  daß  Wiclif  bis  zum  Jahre  1379,  in  welchem 
sich  aus  oft  erörterten  Motiven  ^  zuerst  der  große  Kiß  in  dem 
Verhältnis  Wiclifs  zu  den  Bettelorden  zeigte,  ein  eifriger 
Freund  der  Minoriten  war,  deren  Lob  er,  wie  eine  zeit- 
nössische  Quelle  sagt,  bis  zu  den  Sternen  erhob.  Auch  in  der 
Vorliebe  für  die  Bettelorden  ist  ihm  Grosseteste  vorbildlich 
gewesen:  Wie  straft  dieser  den  Bischof  von  Lichfield,  der 
in  Gegenwart  einiger  Magnaten  die  Minoriten  geschmäht 
hatte:  Incredibile,  si  verum  est  ....  Seit  vestra  discretio, 
quam  utilis  est  populo  Fratrum  Minorum  praesentia  et 
cohabitacio,  cum  tam  verbo  praedicationis  quam  exemplo 
sanctae  caelestisque  conversationis  et  devotione  iugis  orationis 
(das  sind  die  Forderungen,  die  Wiclif  in  der  Epistola  ad 
simplices  sacerdotes  aufstellt)  continue  et  indefesse  portent 
pacem  .  .  ^  Dem  Papst  Gregor  IX.  gegenüber  findet  er  nicht 
Worte  genug,  um  den  Eifer  der  Minoriten  zu  preisen:  Illu- 
minant  totam  nostram  regionem  praeclara  luce  praedicatio- 
nis et  doctrinae.  Sua  sanctissima  conversacio  vehementer  ac- 
cendit  ad  mundi  contemptum  et  spontaneam  paupertatem  .  .  . 
et  ut  ad  unum  dicam,  ad  omnium  virtutum  opera  ...  O  si 
videret  Vestra  Sanctitas,  quam  devote  et  humiliter  accurrit  po- 
pulus,  ut  audiat  ab  illis  verbum  vitae  .  .  .^  Und  nicht  weniger 
begeistert  ist  er  für  sie  in  seinem  Schreiben  an  den  Kardinal 
Kaynald,  späteren  Papst  Alexander  IV. :  Sie  sind  ,lux 
nova  illuminans  et  vegetans  .  .  .'  ^    Dieses  Lob  haben  sie  bei 


1  Opp.  Minora,  p.  7.  ^  Epp^  p^  319. 

^  Studien    zur    engl.    Kircbenpolitik.     Sitz.-Ber.    der  Wiener    Akademie, 

Bd.  CXXXVI,  p.  108;    CLVT,  p.  107. 
«  Epp.,  p.  121.  5  ib,^  p,  180.  6  p.  181. 
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Wiclif,  bis  sie  mit  den  besitzenden  Orden  gegen  Wiclif  ge- 
meinsame Sache  machen,  gegen  sein'e  Lehren  von  der  Not- 
wendigkeit, das  Kirchengnt  einznziehen,  Stellung  nehmen 
und  so  das  Armutsideal  preisgeben,  bis  sie  eben  jenen  Lastern 
fröhnen,  die  Grosseteste  an  der  Weltgeistlichkeit  seiner  Zeit 
so  sehr  gerügt  hat.^ 

Aber  auch  in  den  Dingen,  die  das  Verhältnis  der  Geist- 
lichkeit zum  Staate  betreffen,  die  sich  auf  ihre  Ausbildung 
und  was  damit  zusammenhängt,  beziehen,  konnte  Wiclif  sich 
auf  Lehren  und  Beispiele  Grossetestes  beziehen.  Wenn  Grosse- 
teste in  dem  Schreiben  an  den  Kardinal  Hugo  de  S.  Caro 
schreibt:  Noverit  vestra  discretio,  quod  salus  ecclesiae  Angli- 
canae  et  etiam  regni  plurimum  dependet  a  venerabili 
patre  domino  archiepiscopi  Cantuariensi ;  (piapropter  ne- 
cessaria  sunt  ei  latera  n  o  n  s  o  1  u  m,  q  u  a  e  s  a  p  i  a  n  t  i  u  r  a 
regni  vel  civilia  et  canonica  solum,  sed  et  quae  sapiant  iura 
D  e  i,  hoc  e  s  t,  q  u  a  e  S  a  c  r  a  m  n  o  v  e  r  i  n  t  S  c  r  i  p  t  u- 
r  a  m  et  s  a  p  i  c  u  t  i  a  m  i  1  1  i  u  s  in  s  c  r  i  p  t  a  m  h  a  - 
beant  non  solum  in  mentis  aspectu  sed  et 
in  a  f  f  e  c  t  u,  operum  aff'ectui  correspondentium  exercitio  fir- 
matam,  so  sind  damit  Forderungen  genannt,  die  sich  mehr  oder 
minder  wörtlich  in  den  meisten  Büchern  Wiclifs  aus  seinen 
letzten  Lebensjahren  wiederfinden.  Auf  diese  Forderungen  ist 
der  größte  Teil  seiner  literarischen  Tätigkeit  gerichtet  gewesen. 

5.  De  Preceptis. 

Im  16.  Kapitel  seines  Buches  De  ^landatis  Divinis 
schreibt  Wiclif  zu  dem  Satze:  Oportet  nos  dileccioni  unigeniti 
conformari :  Ponit  Lincolniensis  in  tractatu  suo  d  e  M  a  n  d  a- 
tis  evidencias  contra  ingratitudinem  hominum.  Die  Stelle, 
die  er  von  dort  aushebt,  lautet:  Dens  est  incomparabiliter 
melior,  venerabilior  et  amabilior  quam  aliqua  creatura;  ideo 
prestando  cuicunque  creature  culturam  Deo  propriam  est  in- 
comparabiliter graxius  peccatum  quam  subtrahendo  reveren- 
ciam  creature. 


1  Mau  ver^leifhe  die  Epistola  CVIIT,  in  der  Priester  ,vapibinuli,  doim»; 
iniilierculanmi  i>ei,scnitantes'  gestraft  werden,  mit  Wiclifs  Aiisfiiluun- 
geu  im  Opus  Ev.  I,  p.  40,  wo  von  den  Möuehen  gesprochen  wird,  qui 
in  seeretis  oanieris  seduciint  fetninus  .  ,  . 
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L(M(l('r  isl  es  (lei-/oit  nicJit  iiiö^lic.li,  oinc;  ^(iiiaiK;  Vcr- 
gloiclnni«^'  von  Wic^lifs  gi-oßein  Werke  De  Mandat is  Divinis 
mit  (\c\u  iiuclie  ({i-ossetestes  I)(^  Preceptis  vorziineliTn'en,  da  dio 
einzige  TlaiidscJn-iri,  die  bisher  bekannt  ist,  sicli  in  einer 
englisciu'n  Bibliothek  befindet,  derniiiich  in  (h'i-  I\i-iegszeit 
niclit  zngünglicli  ist.  Diese  Vergleiclinng  wird  demnächst  an 
anderer  Stelle  gemacht  werden,  wenn  Wiclifs  erstes  Bnch 
der  Summa  znm  Druck  gelangt.  Ohne  Einsicht  in  Grosse- 
testes De  Preceptis  zu  nehmen,  kann  man  nicht  sicher  be- 
haupten, dai3  der  dem  obigen  Texte  folgende  Satz  auch  noch 
von  Grosseteste  herrührt.  Er  lautet:  Sed  quantum  offendere- 
tur  rex  terrenus,  si  scurra  suus  usurparet  honores  reglos  vei 
nativus  suus  servicium  suum  ac  honorem  subtraheret  et  incom- 
])arabiliter  subiecciori  impenderet,  indiibie  similiter  est 
de  Deo. 

Wie  dem  auch  sei,  die  Ausnutzung  des  Grossetesteschen 
13uches  ist  auch  sonst  erwiesen.  Wir  finden  nämlich  im 
50.  Kapitel  des  ersten  Teiles  vom  Opus  Evangelicum  (S.  184) 
eine  Bemerkung  Wiclifs,  die  es  ersichtlich  macht:  Timendum. 
est,  quod  homo  ex  hypocrisi  cavendo  leviora  mendacia  incidat 
in  maiora;  ideo  maiora  sunt  diligencius  cavenda.  Unde  Lin- 
colniensis  in  secundo  mandato  decalogi  ita  scribit:  Nomen  Dei 
in  vanum  assumunt  qui  per  nomen  eins  falsum  et  mendacium 
iurant,  quorum  utrumque  vanum  est  .  .  .  Die  Stelle  dürfte 
auch  gemeint  sein,  die  sich  im  lY.  Kapitel  von  Wiclifs  De 
Mandatis  Divinis  findet  und  die  folgendermaßen  lautet : 
Cuius  (assumentis  nomen  Dei  in  vanum)  pene  notacio  tripli- 
citer  declaratur:  primo  secundum  Lincolniensem  posset  credi 
erronee  quod  non  obstante  huiusmodi  vano  iuramento  rema- 
neret  iurator  innocens  utrobique,  cum  iurando  non  nocetur 
Deo  qui  est  impassibilis,  nee  nocetur  exhinc  proximo  auferendo 
ab  ipso  bonum  sensibile.  Ideo  contra  illum  errorem  dicit 
Spiritus  Sanctus,  quod  Dens  iudex  infallibilis  non  habebit 
sie  iurantem  superflue  innocentem. 

Wir  können  die  stärkere  Benützung  von  Grossetestes 
Buch  auch  sonst  noch  erweisen.  Brown  (II,  SOG)  berichtet: 
Multum  versatus  est  hie  episcopus  bonus  in  operibus  Dio- 
nysii,  cuius  Hierarchiam  et  Theologiam  mysticam  commen- 
tario  illustravit  .   .   .    Excerpsi   e  tractatu  eins  manuscripto 

Sitzuugsber.  d.  phil.-liist.  Kl.  186.  Bd.,  2.  Abb.  g 
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ineclito  De  dccem  preceptis  Decalogi,  ubi  in  explieaeion'e  priTiii 
preccpti  .  .  .    statini  ab  initio  haec  habet  verba: 

C^uidam  auteni,  siciit  dicit  Jere(onjmus),  daemoniis  et 
iion  Deo  iinniolavenmt ;  quidam  vero  Deos  aureos  et  argeiitcos 
et  lapideos  et  ligneos,  politos  a  fabro  et  ornatos  adoraverunt 
et,  sicut  dicit  Apostolus,  mutaverunt  gloriam  incorruptibilis 
Dei  in  similitudinem  imaginis  corruptibilis  hominis  et  vo- 
Incruni  et  quadrupedum  et  serpentum,  qni  mutaverunt  veri- 
tatem  in  mendacium  et  coluerunt  et  servierunt  creaturae 
potius  quam  creatori,  qui  est  benedictus  in  secula.  Talium  im- 
pietas  in  hoc  primo  Decalogi  expresse  percutitur.  Veneratio- 
nem  auteni  et  culturam  Soli  Deo  debitas  alii  praestat,  qui- 
cunqiie  vel  orationibus  vel  sacrificiis  vel  quihuslihet  officiis 
vel  ohsequiis  ah  alio  quain  Deo  intendit  et  niUtur  ohtinere,  id 
quod  solus  Deus  postet  dare  et  qui  alii  ojfert  quod  sibi  scli 
Deus  praecepit  ojferri;  ut  qui  expetunt  ab  alio  peccatorum 
remissionem,  cum  solus  Deus  dimittat  peccata ;  vel  regnum 
coelorum,  cum  solus  Deus  hoc  conferat,  vel  qui  propheciam 
vel  scienciam  vel  alia  de  bonis  mediis,  vel  etiam  infimis,  ab 
aliis  expetunt,  ut  a  principali  datore,  cum  ipse  Deus  omnium 
bonorum  et  etiam  infimorum  solus  sit  principalis  largitor 
et  auctor. 

Haec  sunt  ipsissima  Episcopi  verba  .  .  .  An  diese  Dar- 
stellung Grossetestes  erinnert  die  Wiclifs  im  Eingang  zum 
15.  Kapitel  seines  Buches  De  Mandatis  Divinis.  Auch  Wic- 
lif  geht  vom  Römerbrief  T,  23  mutaverunt  gloriam  incorrupti- 
bilis Dei  in  similitudinem  corruptibilis  hominis  et  volucris 
(sie!)  et  quadrupedum  et  serpencium.  Quichuu  enim  adorant 
ymagines  hominum  .  .  .  Noch  ein  zweites  j\Lal  wird  eine  Stelle 
in  diesem  Kapitel  aus  Grosseteste  herangezogen,  diesmal  auch 
der  Name  des  Autors  genannt:  Et  patet  sentencia  Origenis 
de  secundo  man  dato,  quo  prohibetur  ydolatria  cum  natura  li 
et  cum  creatura  artificiali  vel,  u  t  p  l  a  c  e  t  L  i  n  c  o  1  n  i  e  n  s  i, 
cum  alienus\  dicatur,  qui  extralocuni  nativum  positus  nil  adiuu* 
iuris  vel  iuste  possessionis  nee  permanentem  possessioneiu 
inter  indigenas  adquisivit  .  ,  . 

Ob  eine  folgende  Stelle  aus  Grosseteste,  die  zunächst  im 
15.  Kapitel  zitiert  wird,  dem  Buche  De  l*receptis  —  wie  es 
walii'sc'heiulich   ist   —   entnomnien    ist,    niiilj   erst    mK'h   einer 
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Untersiicliunii,'  unUu'zogeu  \v(3r(l(Mi.  Sic  hiiiUit  :  (^iiiinlo,  iiKjuil. 
Linoolnicnsis,  jili(]iii(l  n  siitnrno  hoiio  et  vc^r'o  ciito  (^st  (^lf)n- 
giicius,  t;mt()  eidcm  simimi  boiii  lioiioi'cm  proslnrc  (^st  sceJo- 
raciuH  et  siiinnie  iiisticic  (lisi)licen('iiis  .  .  .  Die  niiclistc  Stellen 
dürfte  mit  einiger  Sicherheit  (hiliiii  i^'evviesen  werch'ii :  l^nde 
Lincoln ieiisis  dicit  (piod  faciendo  sie  sculptile,  snbtrahcndo 
vel  iuhlendo  ad  partes  ymaginis  c()r[)()ree  iniiiiijiiitiir  divine 
natnre,  innnendo  eins  personas  ex  iniparitate  iinam  aiteri 
eniinere  et  quod  illa  natura  possit  per  subtraccionern  vel 
addicionem  accidencium  corporis  deteriorari  vermeliorari.  Et 
faciendo  sie  yinagines  vel  figuras  innuitur  i)eum  esse  limiti- 
bus  düTinitum  et  ad  similitudinem  prestanciorum  eifectuum, 
quod  est  heresis  contra  Dei  immortalitatem,  contra  persona- 
rum  paritatem  et  immobilitatem,  contra  eins  immensitatein 
et  excellentissimam  puritatem.  Und  wie  im  Eingang,  kommt 
er  am  Schlüsse  des  Kapitels  wieder  auf  die  Stelle  des  Römer- 
briefes zurück.  Und  so  wird  man  auch  den  Kommentar  zu 
dem  Satze:  Ego  enim  sum  Dominus  Dens  tuus  fortis  zelotes, 
auf  den  Wiclif  sich  zu  Anfang  des  1.  Kapitels  bezieht,  in 
Y)e  l'receptis  zu  suchen  haben :  Zelotes,  inquit  Lincolniensis, 
est  qui  vult  omnem  amorem  in  se  solum  converti,  et  per  con- 
sequens  nil  aliud  nisi  se  vel  propter  se  amari,  quia,  inquit, 
Deus  est  creando,  formando  et  reformando  omnes  influens 
bonitates ;  ideo  ipse  solus  est  super  omnia  amandus  et  ex 
amore  colendus.  Et  quia  Dominus  fortis  zelotes  et  potens  et 
volens  ulcisci  est  timendus.  Quos  igitur  non  allicit  amor,  ne 
ab  ipso  apostatetur  fornicando  cum  diis  alienis,  coherceat 
saltem  timor.  Des  weiteren  begegnet  man  solchen  Zitaten 
im  18.  Kapitel,  wo  Wiclif  von  der  Sonntagsfeier  handelt;  ^ 


1  Mail  wird  diese  Stelle,  wenigstens  in  einer  Note,  anführen  dürfen. 
Quartam  causam  assignat  dominus  Lincolniensis,  dicens  quod  generalis 
hominum  resurreccio  et  finale  iudiciuni  erit  die  dominico  post  quem 
diem  assumpti  in  lucem  habebunt  diem  perpetuum  sine  nocte  .  .  .  Cum, 
inquit  Lincolniensis,  dies,  dominicus  sit  dies  nostre  creacionis,  dies 
nostre  resurreccionis,  dies  nostre  erudicionis,  dies  audicionis  sentencie 
districti  iudicis,,  dies  fruicionis  eterne  beatitudinis  et  sie  dies  con- 
tinuaiida  in  sola  laude  beatitudinis  sine  fine,  quid  nob^s  agendum  est 
in  diebus  dominicis  volubilibus  et  transitoriis  nisi  opera  resuscita- 
cionis  a  morte  culpe  ad  vitam  gracie  .  .  .  Und  an  einer  späteren 
Stelle  desselben  Kapitels:    Unde  secundum  Lincolniensem  totum  sabba- 
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weniger  in  den  späteren  Kapiteln  über  die  Gebote  der  zweiten 
Tafel,  so  z.  11  im  Kapitel  22.  Hier  sind  es  die  sex  premia, 
qiie  Lineolniensis  collegit  ex  scriptura,  die  einzeln  aufgezählt 
werden,  eine  Darstellung,  die  dem  Kapitel  ganz  das  Gepräge 
Grossetestescher  Auffassung  ^  verleiht.  Im  allgemeinen  wird 
man  die  Bemerkung  machen,  daß  sich  Wiclif  in  der  Erörte- 
rung der  folgenden  Gebote  mehr  als  an  Grosseteste  an  Guilel- 
mus  Peraldus  anlehnt.  Wenn  er  sich  auf  jenen  bezieht,  sind  es 
mehr  die  Dicta  als  De  Preceptis,  an  die  er  sich  liält.^ 

6.  Aus  den  übrigen  Werken  Grrossetestes. 

Aus  den  Erklärungen  der  Werke  des  Dionysius  Areo- 
pagita  finden  sich  mehrere  längere  Stellen  in  Wiclifs  Buch 
De  Veritate  Sacre  Scripture.  Aus  De  Celesti  Hierarchia:  ^ 
Adicit  autem  Dionysius  generi  ierarchie  hoc  adiectivum 
Sacra,  dicens  quod  ierarchia  secundum  me  est  ordinacio  sacra, 
pro  quo  in  Greco  ponitur  ieron,  quod,  ut  Greci  dicunt,  signi- 
ficat  sacrum  seu  sanctum  seu  preciosum  et  honorabile  seu  coin- 
quinatum  et  admirabile  seu  magnum  seu  purum  et  mundum. 
Unde  diver si  translatores  in  diver sa  hoc  transtulerunt.  Opina- 
mur  autem  quod  ieron,  pro  quo  nos  ubique  ponimus  sacrum, 
signat  directionem  in  Deum  tamquam  in  finem  ultimum  et 
Optimum,  qui  sicut  est  omnium  principium  ea  in  esse  produ- 
cenda,  sie  est  omnium  consumacio  et  perfeccio,  cum  ad  ipsum 


tum  expendi  debet  in  mente,  verbo  et  opere  in  quadam  excellencia  verbi 
Dei  .  .  .  Secundum  Liucolnieiisem  cum  fluxus  diei  festi  signat  se])UMn 
etates  nostri  (sie!)  periodi,  debemus  versus  finem  diei  post  meiidiem 
instare  sollicite,  arguendo  nostram  desidiam  .  .  . 

^  Prima  merces:  in  filiis  iocundacio  mit  dazugeliörenden  Erläuterun- 
gen; secunda  merces :  benediccio  Dei  Patris  ,  .  .;  tercia  merces:  bene- 
diceio  patris  temporalis  .  .  .  ;  quarta  merces  est  quod  honoracio 
patris  est  gloria  tilii  honorantis  .  .  .  ;  quinta  merces  est  a  tribubicione 
liberacio  .  .  .;  sexta  merces:  quam  Lineolniensis  commemorat  est  so- 
lucio  a  vinculis  peccatorum  .  .  . 

-  Im  27.  Kapitel  dürfte  indes  die  Stelle  von  Aaron  und  Maria 
(Num.  XII,  9)  wieder  aus  De  Preceptis  entnommen  sein,  denn  den 
Satz:  quando  Aaron  et  Maria  Moysi  detraxoraut,  tinod  lum  aiulissot 
Dominus  iratus  est  valde  etc.  .  .  .  findet  man  in  (i«Mi  Dicta  nitht. 

='  De  Veritate  Sacre  Scripture  I,  11.'). 
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|)r()  yini  possibilitalo  i-cMluc-mitui'  c.l,  i(5V(M-lnn(ur,  ulpotci  siHJi'ti 
et  accio,  qiie  in  Dciiiri  ut  fiiiom  optirrmrn  et  consiiifiutiviini 
(iirii;itiir  vol  dirigit,  in  qiniritiijn  liuiusinodi,  et  sacrfi  res,  in 
qiijintnin  (ioputatnr  tali  uccione  vel  dirigitnr  in  talern  accio- 
ncin.^  Man  liat  es  mit  einer  Erläuterung  des  Textes  des 
Dionysius  zu  tun,  wie  wir  eine  ähnliche  im  Prologus  Hugonis 
su])cr  colestem  hierarchiani  in  der  Straßburger  Ausgabe  der 
Opera  Dionysii  unter  dem  Titel  Hierarchia  ex  greco  inter- 
})reatum  saeer  etc.  finden,  oder  wie  die  Glosse  sagt:  Primus 
über  Dionysii  Areopagite  qui  de  celesti  hierarchia  id  est 
celesti  principatu  inscribitur. 

An  einer  andern  Stelle  ^  erörtert  Wiclif  die  Frage  über 
die  verschiedene  Bedeutung  der  Wörter:  Nee  video  ad  quem 
alium  sensum  diceret  Augustinus  quod  Christus  proprie  est 
ostium,  quia  esse  ostium  reservat  sibi  singulariter,  non  com- 
municando  hoc  aliis,  sicut  esse  pastorem  sibi  et  aliis  eius  vica- 
riis  est  commune.  .  .  .  Unde  Lincolniensis  De  Angelica  Hier- 
archia cap.  II-  parte  VII,  recitando  multa  nomina  tam  rebus 
corporalibus  quam  spiritualibus  conveniencia.  Utrisque,  in- 
quit,  convenienter  et  proprie  licet  non  ydemptice,  insunt  hec 
nomina. 

Auch  De  Ecclesiastica  Hierarchia  wird  wiederholt 
zitiert.  Eine  besonders  ausführliche  Stelle  bringt  Wiclif  in 
dem  Buche  De  Apostasia.^  Es  handelt  sich  um  die  Abend- 
mahlslehre, insbesondere  um  die  Begriffsbestimmung  von 
Accidens.  Assumentes,  zitiert  er  Grosseteste,  sensibiliter  par- 
tita  et  multa,  non  vere  profiterentur  communicatores,  nisi 
ipsa  multa  in  aliquo  unirentur.  Uniuntur  autem  ea  multa 
in  que  dividitur  panis  consecratus  in  unitate  veri  corporis 
Christi,  et  ea  multa,  in  que  dividitur  calix  in  unitate  san- 
guinis ipsius.  Et  forte  dicuntur  ea  multa,  que  sensibiliter 
multis  distribuuntur,  fieri,  seu  esse  in  hiis ;  quia  iste  sensi- 
biles  forme  non  habent  alias  subsistencias  ipsas  in  esse  tunc 
supportantes.    Non  enim  est  tunc  sub  forma  panis  aut  vini 


1  S.  Celestis  Hierarchia,  fol.  XXXIV  b,  dort  die  Interpretatio :  Est 
ergo  interpretatio,  id  est  diffiuitio  sive  pocius  directio  et  contemplatio, 
quo  intendere  debet  et  dirigi  omnis  hierarchia  ...  ad  Deum. 

2  De  Veritate  Sacre  Scripture,  p.  41.  ^  p.  62—64. 
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materialis  substaiicia  paiiis  aut  villi.  Noc  tarnen  sinit,  ille 
fnriiie  seiisibilos  in  corpore  et  san^iüne  (Miristi  ut  in  snbiectis 
al»  eis  (lenoniinatis.  Wiclif  klärt  hier  auf,  daß  diese  Außerun- 
i;(Mi,  rielitit»-  v(M'standen,  mit  seinen  eii^enen  nicht  in  Wider- 
spruch stehen,  und  zitiert  den  Text  des  Dionysius,  auf  den  sich 
Grosseteste  beruft:  ,I])se  enini  vocat  regulariter  sacramentnm 
l)aueni  et  nun(]uani  accidens,  sicut  facinnt  apostoli,  quibus 
fnit  iste  sanctns  contemporanens.  ünde  vocat  Timotheum, 
cui   scribit   libruni    illum,   propter   inventutem  puernm/  ^ 

Noch  in  einer  zweiten  Stelle  in  De  Apostasia  ^  bezielit 
sich  Wiclif  auf  die  Ecclesiastica  Hierarchia  Grossetestes,  anch 
hier  in  derselben  Frage.  Dagegen  sind  einige  Stellen  in  De 
Ecclesia  anf  beide  zu  beziehen.  Der  Satz:  Et  ita  videtnr 
Lincolniensi,  qnod  angelus  snperioris  ordinis  illnminatur  ab 
angelo  inferioris  ordinis,  cum  omnes  beati  spiritus  sese  iuvant 
reciproce  .  .  .  zielt  zweifellos  auf  die  Celestis  Hierarchia.^ 

Im  zweiten  Buche  von  De  Dominio  Divino  ^  erinnert 
Wiclif  an  das  Werk  De  Divinis  Nominibus  des  Dionvsius, 
mit  dem  Grosseteste  darin  übereinstimmt:  qnod  Dens  est 
superens  et  supersubstans  et  qnod  nichil  est  univocum  Deo 
et  creaturis  (supple)  secundum  existenciam,  und  in  den  Pre- 
digten schreibt  er:  Debemus  omnes  radios  amoris  a  virtute 
indivisibili  procedentes  unire  in  Deum  qui  est  centrum  tocius 
boni  diligibilis  (ut  patet  de  Divinis  Nominibus,  cap.  V). 
Auch  in  De  Veritate  Sacre  Scripture  ^  erwähnt  Wiclif  die 
Divina  Nomina;  es  ist  die  Stelle,  an  der  Wiclif  erklärt,  wie 
ilim  allmählich  das  Verständnis  der  Heil.  Schrift  aufgegangen 
sei:  quando  eram  ut  ^^arvulus,  sapiebam  ut  parvulus,  loque- 
bar  ut  parvulus,  quando  autem  factus  sum  vir,  evacuavi  ea, 
que  erant  parvuli.  Ideo  signanter  dicit  beatus  Dionisius  in 
Divinis  Nominibus  IV  cap.:  *'  Est,  inquit,  irracionabile,  ut 
estimo  et  stultum,  non  virtuti   intencionis  attendere,  sed  dic- 

i  Dionysii  Areopagita  episcopi  Atheuanim  ad  Thyinotheum  episcopiuu 
de  Ecclesiastica  Hierarchia;  compresbytero  TliyinotUoo  Dionvsius 
presbiter.  Opp..  fol.  CLXIIIa.  Ein  Kapitel  beginnt:  Veni  ergo  o  puor 
bono  .  .  .    Die  Stellen  von   Panis  et  calix"  ebenda. 

-'  p.  181.  •'   De  Ecclesia,  p.  849/;i50.  '   [).  195.  »  I,  4L». 

'■  In  diesem  Kapitel  (Ausg.  1508)  liabe  icli  ilie  angegebene  Stelle  nicht 
gefunden. 
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cioiiibiis  cl  lioc  iion  est  diviii.i  iiilcl  li^ci-ii  xolcjicimii  piopi-imn 
sod  sonos  iiiidos  siiscipioTiciiiiii.  Und  min  i;il)i  (3r  die».  MrliiuU;- 
vnuii;  ( n-ossotestüs  hinzu:  Siijxm'  (pio  IJncolnicMisis  pjiric  duo- 
decnjna  ponit  exoni])liini :  In  ol()(|niis,  iiKjnil,  inNcniunl  nr  lioc 
noniino  oi(M)s  et  hoc  vcrhnm  crcH)  posita  in  desi^nacdonc  divini 
et  casti  ainoris,  (piod  decontor  est  in  hoc  anioro,  sicnt  in  Inrpi 
amore  indeconter.  Unde  andientos  nonicn  ereos  in  chxpiiis 
divinis  positum  et  coniprehendentes  ])cr  ipsinn  veheinenciam 
amoris  inhonesti,  ut  consuetum  est  fieri  in  sernione  vnl^ari 
virtuti  intencionis  verbiß  secundum  quod  in  eloquiis  sacris 
ponitur,  non  attendunt,  sed  voci  comniuniter  sumpte,  quod  est 
stultum  et  irracionabile.  Unde  subiiingit  Dionisins,  est  qui- 
dem,  ut  estimo,  irracionabile  et  stultum  seu  vanum  seu  pra- 
vum,  non  attendere  virtuti  intencionis  verbi  videlicet  et 
autoris  sed  diccionibus  secundum  vulgarem  usum  acce2:>tis. 
Hoc  enim  non  est  proprium  volencium  intelligere  divina, 
cum  sermones  Domini  sint  maxime  per  se  et  proprie  dicti,  sicut 
eos  suscipit  non  vulgus  sed  sapiens,  sed  hoc  est  proprium  sus- 
cipiencium  sonos  nudos.  Satis  enim  sunt  nudi  hiis,  in  quo- 
rum  intellectus  non  imprimunt  plenas  et  perfectas  eorum 
significaciones. 

Endlich  sind  die  Divina  Nomina  auch  in  Wiclifs  Pre- 
digten, aber  ohne  Grossetestes  Kommentar,  verv^endet  wor- 
den. In  der  53.  Predigt  der  zv^eiten  Sammlung  liest  man: 
Nono  debemus  omnes  radios  amoris  a  virtute  indivisibili  pro- 
cedentes  unire  in  Deum,  qui  est  centrum  tocius  boni  diligi- 
bilis  (ut  patet  De  Divinis  Nominibus,  cap.  V^). 

Das  Hexaemeron  Grossetestes  wird  an  fünf  Stellen  ge- 
nannt. In  De  Dominio  Divino  ^  liest  man  im  6.  Kapitel  des 
ersten  Buches:  Et  videtur  mihi  iuxta  sentenciam  Lincol- 
niensis  in  suo  Exameron  capitulo  VII.,  quod  Christus  sit  sub- 
iectum  theologie.  Noch  an  einer  zweiten  Stelle  im  5.  Kapitel 
des  zweiten  Buches  kommt  er  auf  den  Gegenstand  zurück. 
Tercio,  liest  man  dort,^  patet  cum  fide,  quod  dominus  Jesus 
Christus  sit  subiectum  theologie  distincte  a  metaphysica  ethni- 
corum.   Illud  declarat  dominus  Lincolniensis  in  suo  Exameron, 


1  p.  42. 
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eupitulo  septimo,  ponens  primo  quod  in  Christo  sunt  qiuituor 
notabiles  unitates  .  .  . 

In  De  l^enedicta  Incarnatione  im  G.  Kapitel  heißt  es:  ^ 
linde  Lineolniensis  in  suo  Exameron  dicit,  quod  Christus  est 
homo  eiusdeni  racionis  cum  aliis.  Eine  längere  Stelle  findet 
sich  in  demselben  Werke,  im  8.  Kapitel :  Quod  si  .  .  .  volumus 
describere  hominem  in  sua  communitate  maxima,  patet  quod 
Christus  fuit  univoce  homo  cum  aliis,  cum  hoc  descripcio 
hominis  communissima  sit  superior  ad  descripcionem  tripli- 
cem  supradictam.  Pro  quo  notandus  est  Lincolniensis  in  suo 
Exameron  de  opere  sexte  diei,  qui  ...  sie  scribit:  Quid  autem 
sit  homo,  ex  hie  cognitis  et  auditis  dift'iniamus:  non  enim 
egemus  mutuari  diifiniciones  alienas.  Homo,  inquit,  est  crea- 
tura  racionalis,  facta  ad  ymaginem  conditoris  .  .  .  Eine  weitere 
Stelle  findet  sich  im  Trialogus.^ 

]\Ian  kennt  die  Genesis  von  Grossetestes  Schrift  De 
Cessatione  Legalium,^  sie  sucht  die  Juden  von  der  Wahrheit 
der  christlichen  Lehre  zu  überzeugen  und  erörtert  die  Frage, 
ob  die  Gesetzesvorschriften  des  alten  Bundes  auch  im  neuen 
zugleich  mit  den  Vorschriften  des  Evangeliums  zu  beob- 
achten seien,  im  verneinenden  Sinne.  Wiclif  mußte  in  seinem 
großen  Buche  von  der  Wahrheit  der  Heil.  Schrift  auf  die 
Frage  eingehen  und  er  sagt  von  vornherein,  daß  ihm  die 
Autorität  Grossetestes  von  maßgebender  Bedeutung  sein 
werde:  Ex  dictis  de  veritate  scripture  occasionaliter  tracta- 
tur  de  cessacione  legalium ;  qua  m  m  a  t  e  r  i  a  m  post  auto- 
res  scripture  et  specialiter  A])ostolum  ad  Romanos,  Galatos 
et  Hebreos  dominus  Lincolniensis  in  q  u  o  d  a  in 
li  hello  istius  materie  tractavit  egregie.  "* 
Er  stellt  die  Autorität  seines  Führers  unmittelbar  hinter  die 
der  Evangelisten  und  des  ApOvStels  Paulus  und  gibt  aus- 
führliche Auszüge  aus  der  Schrift  und  entnimmt  aus  ihnen 
die  stärksten  Argumente  für  seine  Beweisführung  für  die 
hohe  Bedeutung  dei-  Heil.  Schrift.'"*  Ex  istis,  sagt  er,  noto 
primo,  cum  cpianta  diligencia  sancti  episcopi  prioris  ecclesio 

1  p.  88.  2  p,  125. 

■'  8.  Feiten,  Robert  Grosseteste,  p.  76. 
"  De  Veritate  Sacre  Scripture,  p.  104. 
"  Ebenda,  p.  107. 
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laboraiuiil  nd  (Icfonsimioiii  (^t  ciuicU^iicioiicni  scj-ipliii'c.  sjj(;r(', 
quc  est,  fidcs  ('('closiC. 

Noto  scH'undo,  (|U()iii()(l()  soiittuicic  iiiodcnioriiin  coüsonurit 
tarn  verbal itei"  (jiiairi  soTitciicialiter  ciini  ])soii(loar]vorsariis 
scriptin'o  toinporo  saiuitoi-imi  opiscoponirn  pi'otc.r  hoc,  (pjod 
magis  callido  dicunt  inodo,  scriptnraTn  sacj'am  cs.so  falsissi- 
mam  et  j^essiine  sonantem,  non  ad  sensurn,  quem  ipsi  dicuiit 
Deum  intendere,  quem  sensinn  illorum  est  ad  mores  suo.s 
trahere,  scd  ad  senstim,  quejii  apostoli,  sancti  martires  et 
doctores  tarn  doctrina  vite  quam  verborum  dilucidacionc  reliii- 
querant.  Et  hec  persecueio  scripture  subdola  tarn  verl)is  quam 
opere  est  sibi  maxime  inimica. 

Sed  tercio  noto  instar  solicitudinis  sanctorum  doctoruni, 
quod  foret  labor  doctoralis  empiricus,  instare  contra  pseudo- 
glosarios,  cum  modicus  error  in  principio  religionis  Christi 
in  brevi  pululat  in  enormem.  Und  so  kommt  er  im  weiteren 
Verlauf  seiner  Beweisführung  noch  an  drei  Stellen  auf  das 
Werk  seines  Vorgängers  zurück.  Wie  er  es  einschätzt,  ist  aus 
dem  Satze  ersichtlich:  ^  Racio  autem  finalis  et  sentenciosa, 
quam  dat  Lincolniensis  de  Cessacione  Legali  u  m 
stat  in  isto :  Incarnacio  Christi,  que  est  finis  tocius  legis 
figuralis,  debet  modo  exprimi  patenciori  modo,  quo  ecclesia 
militans  sufficit  ipsam  capere,  sed  ecclesia  ipsa  post  eins  con- 
sumacionem  sufficit,  planius  ipsam  capere  fide  et  gracia 
quam  figuris. 

Von  den  kommentierenden  Werken  sind  es  die  Commen- 
taria  in  Analytica  posteriora,  die  häufiger  zitiert  werden. 
Die  einzelnen  Stellen  sind  bereits  von  L.  Eaur  ausgehoben 
worden.^  Baur  bemerkt  hierüber:  Der  Kommentar  Grosse- 
testes verrät  uns  nach  dem  Urteil  C.  Prantls  nicht  nur  den 
gutgeschulten  Kenner  des  Aristoteles,  sondern  auch  den  fleißi- 
gen  Benutzer   des  Themistios-Kommentars. 

Sehr  bedeutend  ist  die  Anzahl  jener  Grosseteste-Zitate 
in  den  Werken  Wiclif s  kirchenpolitischen  oder  exegetischen 
Inhalts,  die  vorläufig  nicht  verifiziert  werden  können,  da  die 
betreffenden  Schriften  Grossetestes  entweder  nicht  gedruckt 


1  p.  135. 

2  Die  philosophisclieii  Werke  Grossetestes,  S.  18,  Note  2. 
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oder  die  I  )nick(\  wie  die*  llnndsclirifteii  selbst,  iiiclit  zu^'äiig- 
Jicli  geiiiaeht  sind.  Wenn  wir  zunächst  die  einzelnen  Werke 
der  SnnnuM  Theoloi^ia,  dann  die  Streitschriften  und  die  unter 
dem  Titel  doi-  0})ei'a  Minora  vereinigten  kleineren  Schriften 
Wiclifs,  endlich  seine  Predigten  durchsehen,  so  möchte  hier 
nur  auf  die  bedeutsameren  Stellen  ^  hingewiesen  werden. 

im  15.  Kapitel  des  noch  ungedruckten  Werkes  De  Man- 
dat is  Divinis  liest  man:  Quanto  aliquid  a  summo  bono  et 
vero  ente  est  elongacius,  tanto  eidem  summi  boni  honorem 
prestare  est  sceleracius  et  summe  iusticie  divsplicencius. 

Aus  der  Stelle  De  Civ.  Dom.  I,  XIII,  wird  ersichtlich 
daß  Wiclif  sich  in  der  Klassifizierung  der  Güter  trotz  der 
Autorität  des  heil.  Augustinus  lieber  an  Grosseteste  hält  und 
dessen  Darstellung  weiterführt:  Quamvis  secundum  Augusti- 
num  I,  Eetract.  IX,  omne  bonum  sit  fortune,  nature  vel 
gracie,  tamen  sine  huiusmodi  repugnancia  Lincolniensis  di- 
stinguit  quin  tu  pl  ex  genus  boni,  quod  et  potest  dupliciter  in- 
te] ligi.  Bei  Erörterung  der  Frage,  ob  ein  Sünder  recht- 
mäßigerweise Gottes  Wort  verkündigen  darf,  beruft  er  sich 
(1,  cap.  XLII)  auf  Grosseteste:  Nonne,  inquit,  plus  blas- 
phemat,  qui  dicit  duo  opposita  Deo,  quam  qui  dicit  solum 
illud  quod  falsum  est  ...  -  Den  Begriff  der  Häresie  hat  er 
laut  De  Civ.  Dom.  II,  cap.  VII,  aus  Grosseteste:  Et  docet 
Lyncolniensis  quod  heresis  est  dogma  falsum  scripture  sacre 
contrarium,^  pertinaciter  defensatum.  Dieses  Zitat  bringt  er 
wiederholt,  ohne  oder  mit  Quellenangabe  (s.  De  Civ.  Dom.  I, 
393). -^ 

In  De  Yeritate  Sacre  Scri])ture  finden  sich  einige  be- 
zeichnende Stellen,  so  z.  B.  II,  cap.  XIX:  •''  Si  beati  et  inno- 
centes  non  cogitant  inutiliter,  sed  solum  ut  expedit,  —  non 
enim  cogitant  peccata  secundum  Lincolniensem  nisi  carencia 
exemplaris  —  ])atet,  quam  vane  sunt  cogitaciones  nostre,  dum 

1  Stellen,  die»  Sell)st\'orstäiidliplies  »Mit  lialltMi,  wie  in  He  iMandatis,  cap.  V: 
Passio  Christa  profiiit  toti  niuiuii,  odor  ScitMicia  standet  extraiuMs  Do 
Dom.  Div.,  p.  115,  und  ähnliclic  u  »Milon  demnach  nicht  berücksichti«it. 

-  De  Civ.  Dom.  1,  ;U1,  ;M4.  •'  TT.  58. 

*  Von  der  Anfnhrnnj^  bloüci  KoiunuMitare,  di»^  \\  iclif  (»lossetoste  ent- 
nininit,  wie  /.  B.  De  Civ.  Dom.  111,  .'l'JO,  wird  abgesehen. 

■'  p.  123. 
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soi)0  conlcMKliiiiiis,  nos  co^itjirc,  <|ii('  I  )(mis  coü-it;!  i-(^  iioii  pohisl. 
—  Widci"  die  V(vi'kl(viii(M-('r  dci-  Heil.  Sclirifl  ri('lit(;t  er  (II, 
caj).  XX)  '  dio  Worte:  (/Oiisidcrarciil  tidcs  d('])r<iv{int(5s  et  re- 
tai'dantes  voi-l)urn  seriptur(^  oxcinplinti  Liiic.olnienHis  dicxuitis, 
(|ii()(l  occlesia  est  ortus  indmuis,  In  (|U()  phmtantnr  oniriia 
£>'enora  virtutiim  ut  herbe,  ai'borefi  et  arbusta.  —  Im  di'itt(;ii 
Buche,  (!ai).  XXIX,^  liest  man:  Utrobiciue  in  scripturji  in- 
telligi  potest  perpetuum  i)roprie  pro  illo,  (piod  carct  fine. 
Unde  regula  Lincolniensis  est  quod  sicut  in  luimanis  scienoiis 
predicata,  qiie  sunt  forme  specificantes  subiecta,  sepe  attri- 
buuntur  subiectis  non  pro  ipsis  sed  pi'o  suis  signatis,  sie  in 
divina  sciencia  predicata  attribuuntur  rebus  non  pro  se  ij)sis, 
sed  pro  rebus,  quas  ultra  principalius  signant. 

Im  32.  Kapitel  zitiert  er  ^  die  Regel  Grossetestes,  cui- 
cunque  competit  dilfinicio,  competat  diffinitum,  und  fügt  am 
Schlüsse  an:  Istud  declaravi  alibi  in  materia  de  exeommuni- 
cacione,  racione  et  autoritate.  Es  ist  hierbei  allerdings  nicht, 
wie  der  Herausgeber  angenommen  hat,  an  ein  eigenes  Werk 
De  Excommunicacione  zu  denken,  sondern  an  eines,  in  wel- 
chem die  materia  de  excommunicacione  behandelt  wird.  Es 
findet  sich  denn  auch  weder  in  den  alten  Katalogen  der 
Werke  Wiclifs,  noch  in  den  neueren  Zusammenstellungen. 

Im  9.  Kapitel  von  De  Ecclesia  ^  findet  sich  eine  län- 
gere Erörterung  über  weltliche  Exemptionen.  Im  all- 
gemeinen sind  sie  nichts  wert,  wenn  ihnen  auch  hie  und  da 
eine  gute  Absicht  zugrunde  liegt.  In  keinem  Falle  darf  eine 
solche  einen  dauernden  Charakter  annehmen,  es  sei  denn: 
cognito  quod  perpetuo  erit  prepositus  deses,  inscius  vel  ava- 
rus;  quia  aliter,  ut  recitat  Lincolniensis,  hoc  inconveniens 
sequeretur,  quod  quantumlibet  bonus  pastor  videns  exemptum 
strangulare  oves,  pro  quibus  reddet  racionem  in  die  iudicii 
non  audebit  propter  exemptionem  pape  exagitare  vel  exterrere 
lupos  mordentes  tam  nequiter  oves  suas. 

Und  im  19.  Kapitel  führt  er  das  Zitat  Grossetestes  an: 
Peccata  redemit  non  actus  sed  defectus,  quorum  malicia  per 
temporalem   graciam    est   suspensa.^'     Eine   auf    die    Ohren- 


'   ib..  )).  140.  ^  TTT,  147.  ■'  TTI,  287. 
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boiclitü  beziiglic'lie  Stelle  findet  sich  in  J)e  IMaspliemia :  ^ 
Ponit  Lyncolniensis  108*^  (dicto  108  "0?  (pHxl  patenter  hee 
(|uinque  secuntur  ])enitenciani :  Peecati  odiiim  et  dolor,  velle 
nunquam  ad  ])eeeatum  redire  (si  oportunitas  adest),  peccati 
confessio  et  satisfaceio.  (^)ni  aiiteni  odit  peecatum  quia  pec- 
catiun,  odit  oinne  peceatuni.  TTnde,  incpiit,  patet  quod,  qni 
vere  penitet  de  uno,  penitet  de  oninibns. 

In  seinem  kleinen  Traktate  De  Ordine  (lliristiano  er- 
örtert Wiclif  das  Thema,  ob  man  ver})iiiclitet  ist,  schlechten, 
(1.  li.  sündhaften  Prälaten  Gehorsam  zu  erweisen,  und  kommt 
zu  dem  Satze:  quod  nullus  christianus  debet  obedire  tali  pre- 
2)osito  nisi  obediencia  resistiva.^  Er  begründet  ihn  folgender- 
maßen: Si  papa  vel  quicunque  alius  privatus  prepositus 
mandat  quicquid  fieri,  vel  est  fundandum  in  lege  Domini 
(piod  sie  hat  vel  non ;  si  sie,  illud  est  faciendum  propter  re- 
ATrenciam  lesu  Christi,  licet  tali  preposito  non  directe  obe- 
diat.  Si  autem  prelatus  precipiat  quod  lex  Domini  non  pre- 
cipit,  que  precipit  quidlibet  faciendum,  obediendum  est,  man- 
datis  illius  prepositi  resistendo,  cum  usque  ad  mortem  fidelis 
debet  mandatis  illis  resistere.  Diese  Lehre  von  der  ,resistivcn 
Obödienz^  hat  Wiclif  gleichermaßen  v(m  Grosseteste  über- 
nommen, wie  er  das  auch  ausdrücklich  mit  den  Worten  be- 
zeugt :  Et  i  1 1  a  m  r  ,e  s  i  s  t  e  n  t  i  a  m  v  o  c  a  t  L  i  n  c  o  1- 
niensisobedienciamresistivamvelobedien- 
c  i  a  m  in  d  i  r  e  c  t  a  m,  quia,  ut  ipse  declarat  quelibet  crea- 
tura  dicit  usque  ad  mortem  generaliter  Dei  voluntat-em,  et  ut 
sie  obediendum  est  illi  creature  sed  principaliter  Domino  suo. 
Das  Opus  Evangelicum  bringt  ein  längeres,  aber  ungenaues 
Zitat  (Op.  Ev.  I,  28) :  Dicit  Lincolniensis  secundum  doctri- 
nani  (^hrysostomi,  quando  Christus  precepit  hominem  voca- 
tuni  ad  nupcias  recumbere  in  novissimo  hx'o,  non  intelligit 
locum  vel  nupcias  corporales,  quia  tunc  foret  ex  doctrina 
Christi  contencio  vocatorum  sed  intelligit  locum  humilitatis 
animi  quoad  reputacionem  et  nupcias,  que  sunt  inter  Christum 
sponsum  ecclesieet  omnes  ac  singulos  predestinatos  ad  gloriam. 

Aus  den  Predigten  darf  zuerst  auf  die  schöne  Stelle 
über   den   Wert   der   Predigt   hingewiesen    werden  :    Lincol 


'   1>.   145/140.  -•  üpp.  Minora,  p.  137/1;US. 
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nieiisis  piilcro  (](M*,l;ii'at  (piod  opus  ('v;iii,ü,('li/;iiidi  excodit  orrine 
opuH  alc'iiyrnicuiii;  iinm  per  ipsiini  iiatuni  J()iiK<^-  ])crfoccio, 
inotiillo  iinporfecto  piirü,atm-  a  scoi-ia  plus  noeiva  et,  in  renn 
porfocc'.iorcn)   convertii  ii i*. ' 

Es  fehlt  schließlich  nicht  an  einzelnen  Stellen,  in  (l(Mien 
sich  Wiclif  gegen  Aussprüche  ( J rossetestes  wendet;^  zahl- 
reichere  allerdings,  die  er  erläutert  und  in  ihrer  rechten  Be- 
deutung hinstellt.  Man  dürfe  nicht  Doktoren  wie  Hugo  von 
St.  Victor,  Petrus  Lombardus  und  anderen  Irrtümer  zum  Vor- 
wurf machen,  es  handle  sich  doch  nur  darum,  sie  recht  zu  ver- 
stehen und  zu  erläutern.  Die  Sache  betrifft  das  Fundament 
der  Wiclif  sehen  Abendmahlslehre,  wobei  allerdings  bemer- 
kenswert ist,  daß  in  seinem  grundlegenden  Werke  De  Eucha- 
ristia  eine  Autorität  wie  die  Grossetestes  fast  nur  nebenher 
angemerkt  wird ;  sachlich  findet  sich  auch  dort  die  gleiche  Aus- 
führung wie  in  De  Apostasia,  und  daß  seine  Lehre  mit  der 
Grossetestes  nicht  im  Widerspruch  steht,  erweist  er  in  der 
Fortsetzung  eines  früheren  Zitates :  panem  consecratum  esse 
corpus  Christi,  non  accidens. 

Man  hätte  erwarten  dürfen,  daß  Wiclif  sich  sowohl  in 
der  Darlegung  der  Glaubens-  als  auch  der  Sittenlehre  an 
Grossetestes  Templum  Dei  halten  würde,  das  in  knapper  Fas- 
sung ein  vollständiges  Lehrgebäude  hierüber  enthält  und  in 
einzelnen  Handschriften  dem  Texte  eine  förmliche  Tabelle 
der  Tugenden  und  Laster  nachfolgen  läßt.  Aber  eine  der- 
artige Abhängigkeit  läßt  sich  nicht  erweisen.  Wohl  finden 
sich  einzelne  Definitionen,  wie  sie  Grosseteste  hat,  auch  bei 
Wiclif  wieder,  aber  diese  dürften  wohl  allgemein  gebräuch- 
lich gewesen  sein.^ 


^  8erm.  I,  p.  llü.  Mehrfache  Stellen  in  dem  zweiten  Teile  stammen,  wie 
es  scheint,  aus  seinem  Kommentar  zu  den  Anal.  Post.,  z.  B.  S.  128,  3SS, 

'-'  De  Apostasia,  p.  193/194. 

■'  Man  nehme  als  Beispiel  die  Lehre  von  den  Sakriinienten,  soweit  ihn- 
allgemeine  Teil  in  Betracht  kommt. 

Cod.  bibl.  univ.  Graec.  fol.  11  Ib: 

Sequitur    de   sacramentis   ec-  Wiclifs  Lehre  von  den  Sakramen- 

clesie,  (luorum  due  sunt  species,  ten    ist    tiefer    erfaßt,    methodischer 

scilicet  quedam  generalia  et  ne-  erläutert  und  im  einzelnen  durchge- 

cessaria,  (juediim   temporalia  et  fülirt. 


so 


.1.    L  o  s  e  r  1  li. 


Koch  nälic'i-  wäi't^  es  ^olegeii,  hätte  Wiclif  iii  jenen 
Werk(^n,  die  sich  nusfiihrlieher  mit  der  Natur  der  Sünde, 
iiiren  Quellen  und  den  Heilmitteln  dagegen  beschäftigen, 
Grossetestes  Traktat  J)e  Venen is  als  Quelle  zu  Rate  gezogen.^ 
Das  Gift,  heißt  es  da,  ist  die  Siinde.^  Sie  gleicht  ihm,  was  ihr 
Entstehen,  die  allgemeine  Ansteckung  und  die  Schwierigkeit 
der  Heilung  betrifft.  Welches  sind  die  Heilmittel  gegen  die 
Sünde   im   allgemeinen,'*   welches   die   (legengifte  gegen    die 


Wohl  sind  oewisse  Ähnlichkeiten 
vorhanden,  wie  z.  B.  Trialogiis, 
|).  246: 

Baptismus  est  sig'num  genera- 
cionis  spiritualis  hominis  in  Deo,  et 
sie  est  primum  sacramentum  con- 
ferens  graciam  spiritualiter  gene- 
lanteni,  aber  diese  Ähnlichkeit  ist 
eine  viel  zu  allgemeine,  als  daß  man 
hieraus  eine  besondere  Abhäni;igkeit 
erschließen   könnte. 


voluntaria.  Generalia  et  neces- 
saria,  que  onuies  conti ngunt  et 
Omnibus  conveniunt  et  sine  qui- 
bus  vix  et  nunquam  (aliquis) 
salvus  esse  potest.  Hec  sunt 
quinque  scilicet  bai)tismus,  con- 
lirmacio,  eukaristia,  penitencia 
et  extrema  unctio.  Prinuim  est 
introeuncium  ut  baptismus,  qui 
ianua  dicitur  omnium  saera- 
mentorum,  secundum  pugnan- 
cium,  quod  datur  ad  robur  et 
confirmacionem,  tercium  progre- 
diencium,  quod  viaticum  api)el- 
latur  scilicet  eukaristia,  quar- 
tum  reden nci um  daturque  post 
iiaufragimn,  scilicet  peniten(;ia. 
quintum  exeuntibus  cont'ertnr 
scilicet  extrenni  unccio. 

Temporalia  et  voluntaria 
sunt,  que  non  oninibus  conve- 
niunt .  .  ,  or(h)  et  matrimoniuni. 

Selbst  die  versus  memoriales  lauten  in  beiden  Texten  verschieden;  bei 
Grosseteste:  Abluo,  firmo,  cibo,  purget  uxor  et  ordinet,  ung.  t;  bei 
Wiclif:  Bap.  confir.  ordo.  sponsa.  poen.  eucharist.  unctus. 

^  Tractatuhis  Lincolniensis  de  \'enenis.  Ich  benutze  ihn  in  der  llaDil- 
schritt  der  Grazer  IJniversitütsbibliothek  TT,  ()2S. 

-  Kacio  veneni  potissime  convenit  [)eccato.  scilicet  prioritate  origenis, 
generalitate  infeccicmis  et  diflicultate  eure  et  medicacionis.  Incepit 
enini  venenum  a  creatura  racionabili,  (|uaiid<)  suscepta  superbia  in 
mente  angeli  naturam  eins  nobilissimam  mutavit  in  serpentinani.  Undo 
dicitnr  serpens  antiipius  Apoc.  XFI.  Ilhi  fiiim  superbia  t)nuie  aliud  \  e- 
iieuuni  originavit. 

•'  IvcuKHliuMi  contra  vciuMiurn  ix'ccati  (vst  (riph^x:  |)rinuini  est  i'uraM\nui. 
securuluui   restaurati\uin    .  .  .    tercium  coustM\  at  i\  um. 
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.loliiiiiii  \'()ii  VVicIil  1111(1  l(()l)rr(  ({t(),ss('lc.s|<',  Hiscliol' von  Lincoln.         Hl 

einzeliuMi  SiiiKlcMi'^    So  Ix^hiindolt  (1  i-ossctcstc  ziicist  dic^  siipci*- 
bia,   von   dci'  die  aiidcircu  Siiiid(Mi   ;iiis,ü,(;Ii('ii,    und   die,  (Jc^cmi- 
Tiiittel    zu    ihr,   spi'iclit    dnmi    von    dem    nciiciihim    invidic,    iic, 
avari('i(\,  i^ido  und  liixui'ic  und  den  1  loilniittcln  da^e^cu.    Man 
sieht,  (hdi   die  J^eliandlun^i;   dieHer  'I'heinen   in  der    Mitte  des 
13.  Jahrhunderts  sehi'  zeitgemäß  war,  wenn  sieh  so  hervor- 
ragende Gelehrte  wie  Wilhelm  von   Paids,  Wilhelm  Peruhlus 
und  Grosseteste  damit  befassen.    Vergleicht  man  die  Aufein- 
anderfolge der  einzelnen  Sünden  mit  der  des  Peraldus,  so  ist 
sie  bei  diesem  die  folgende:  1.  De  iis,  que  valent  ad  detestatio- 
nem  viciorum,   2.  de  gula,    3.  de  invidia,   4.  de  avaricia,   5.  de 
acedia,  6.  de  superbia,  7.  de  ira,  8.  de  peccato  lingue.   Die  Zahl 
der  Sünden  ist  hier  eine  größere  und  ihre  Darstellung  im  ein- 
zelnen eine  viel  ausführlichere.  Wiclif  hat  wie  Grosseteste  die 
kürzere  Darstellungsweise  vorgezogen,  ist  im  übrigen  in  der  T^e- 
handlung  des  Stoffes  anders  vorgegangen  als  dieser.  In  der  Be- 
handlung der  Superbia  geht  Grosseteste  nach  dem  genannten 
Einteilungsprinzip  vor  und  erörtert  das  Entstehen,  die  Ausbrei- 
*tung  und  die  Schwierigkeit  der  Heilung  dieser  Sünde. -^    Da- 
von findet  sich  bei  Wiclif  nichts;    dieser  begnügt  sich,  die 
Begriffsbestimmung  ^  und  die  einzelnen  Arten  ^  der   Super- 
bia festzustellen.    Bei  der  Darstellung  des  Heilmittels  gegen 
sie  —  es  ist  die  Humilitas  —  findet  sich  in  beiden  keine 
Ähnlichkeit.    Grosseteste  vergleicht  die  Superbia  dem  Basi- 
lisken und  gibt  die  Heilmittel  gegen  dessen  Gift,  die  er  denen 
der  Superbia  an  die  Seite  stellt.'^ 

Desgleichen  wird  man  in  der  I^ehandlung  der  invidia 
einer-,  der  Caritas  andererseits  zwivschen  beiden  Autoren  keine 
Übereinstimmung    finden.^     Bei    der    Avaritia    konmit    bei 


*  Notandum  quod  siimpsit  oceasioiiem  primuni  ex  collata  bonitate  vir- 
tutis,  quia  bonitas  naturali«  ((|ue)  fuit  iiidita  angelo,  fuit  occasio  riiine 
eius  .  .  .  Ideo  virus  superbie  irreniedicabilius  sanatiir,  quia  de  bono 
collato  extollitur  et  sie  .supra  suum  gradum  graditur  ,  .  . 

^  Trialogus,  p.  162:  Dicitur  autem  superbia  inordinatus  amor  proprie 
excellencie.  =»  Et  distinguuutur  species  superbie  .  .  . 

"*  Hoc  ergo  triplex  remedium  valet  summe  contra  superbiam,  scilieet 
cons.ideracio  divine  passiouis,  proprie  vanitatis,  et  vilis  resolutionis  in 
fine  mortis.. 

-'  Ich  füge  aus  Grosseteste  eine  längere  stelle  an,  die  man  mit  dem 
Trialogus,  8.   108 — 174,   vergieiclien   nuig:     (^uintum  virus  invidie  est 


82  J,    Tj  o  s  o  r  t  li. 

(ii'ossetestc*  der  Vergleich  des  Habsiielitigen  mit  der  Spinne 
in  lietracht,  der  nahezn  ein  Kapitel  ausfüllt.-^  Bei  Wiclif 
findet  sich  nichts  davon;  hier,  wie  auch  bei  der  Superbia,  ist 
es  schon  der  Streit  über  das  Armutsprinzip  und  der  Kampf 
gegen  die  ]3ettelmönche,  der  in  die  Erörterung  einbezogen 
wird  und  der  J^arstellung  ein  von  der  Grossetesteschen  völlig 
verschiedenes  Gepräge  gibt.  Selbst  da,  wo  von  der  Avaritia 
praelatorum  gehandelt  wird  —  Grosseteste  bringt  hier  das 
Beispiel  von  der  Ameise  bei  — ,  ist  keine  Ähnlichkeit  mit  den 
Ausführungen  Wcilifs  zu  entdecken.  Nicht  anders  ist  es  bei 
dem  Laster  der  Gula,  denn  wenn  sich  hier  auch  eine  Ähnlich- 
keit in  der  Darstellung  Wiclifs  und  der  Grossetestes  findet, 
so  ist  das  begreiflich,  weil  beide  sich  an  den  damals  allgemein 
bekannten  Vers : 

Prepropere,  laute,  nimis,  ardenter,  studiose 

gehalten  haben,  der  bei  Grosseteste  in  seine  Teile  aufgelöst 
wird,  von  denen  ein  jeder  näher  erläutert  wird.^  Das  Heil- 
mittel Avider  die  Gula  ist  die  Abstinentia.  Beide  Autoren 
handeln  darüber,  aber  jeder  in  seiner  Weise.  Wieder  zieht 
Grosseteste  das  Beispiel  von  der  Schlange  herbei,  für  die  der 
Speichel  des  nüchternen  Menschen  Gift  ist;   hievon,  wie  von 


detraccio  seciindimi  G-regorium,  cui  correspondet  serpens,  qui  dicitur 
aspis;  qui  valde  veueuosu«  est;  qui,  cum  homiriem  momorderit,  statiui 
euiii  destruit  et  consuniit,  ita  ut  in  ore  eius  toliter  liquescit  nee  soluni 
carnern  sed  et  ossa  sua  veneuo  dissipat.  Talis  est  detractor,  in  cuius  ore 
liquescit  et  adnullatur  omniy  virtus  hominis.  Aspis  supra  modum  dili- 
<iit  comparem  suum,  quia  detractor  detractorem  defendit  et  diligit. 

Remedium  contra  venenum  invidieest  Caritas,  que  considerat  in 
homine  primo  ydem2)titatem  dure  ymagiuis  et  expellit  omue  virus  mali- 
cie  .  .  .  Secundum  remedium  contra  invidiam  est  zelus  mistici  corporis 
et  odium  iniquitatis.  Ad  quod  nota,  quod  lingua  aspidis  quamvis  in 
corpore  viveus  plena  sit  veneno  mortiforo  separata  tamen  a  cor- 
])ore  .  .  .  venenum  amittit  .  .  .  Tercium  remedium  est  cousideracio 
luimaiie  iragilitatis  .  .  . 

^  Eine  Stelle  daraus  lautet:  Nota  quod  inter  omuia  venena  avarioia  ve- 
m'iio  aranee  proprio  comparatur,  was  durch  eine  Keihe  von  Cileicli- 
niss.en  näher  belegt  wird. 

-  Per  gulam  quiiique  motlis  pecciil.  (|ii;iudo  i(Mn|>us  suum  comedendo  pre- 
\'eiiit  (--  prepropere).  seciiiKlo  quaiulo  ilt'litiicioiu's  cilii  i|iiermitui 
(— ^  laute)  usw. 
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.lohn  II II  \'()ii  Wiciil'  1111(1  l{()l)('r(  ( !  tOHsolcslo,  JJi.scIiof  von  Jjiiicolii.         ÖO 

(I(ui  (iCwälii'sniiiiüHini,  die  er  für  HC.iiio  AnHichton  nnriilirt, 
ist  bei  Wiciil*  koliio  Rede.  ' 

Ans  (I(Mii  GoHagtiMi  crliclli,  djiü  es  iiidil  0 i'osseteste  ist, 
jin  den  sicii  Wic.lif  hii.lt,  sondcin  (iuiJehmis  Poraldus,  dessen 
Darstellunii,'  der  'riii^ondeii  und  Laster  seine  Ansfiilirnn^en 
zum   '.rede   wortlich   aiifi^enoniüicn   haben. 

Das  gleiche  llienia  wii'd  von  (Irosseteste  auch  in  seinein 
Testamentnni  })atruni  bc^handclt ;  aucdi  dieses  ist,  soweit  man 
sieht,  von  Wiclif  nicht  berücksichtigt  worden.^ 

Ob  und  in  welchem  Grade  die  noch  übrigen  Werke 
Grossetestes  das  literarische  Wirken  Wiclifs  auf  dem  Gebiete 
dogmatischer,  j^^storaler  nnd  kirchenpolitischer  Fragen  be- 
einflußt haben,  wird  sich  erst  genauer  feststellen  lassen,  so- 
bald diese  Werke  des  bedeutenden  englischen  Theologen  in 
kritischer  Bearbeitung  vorliegen ;  indes  schon  das,  was  über 
die  Ausnützung  seiner  Dicta,  Briefe,  Denkschriften  und  ein- 
zelner anderer  Schriften  durch  Wiclif  dargelegt  wurde,  läi3t 
erkennen,  daß  Grossetestes  Einfluß  auf  ihn  und  sein  literari- 
sches Wirken  nicht  hoch  genug  einzuschätzen  ist,  zumal  es 
sich  nicht,  wie  bei  Guilelmus  Peraldus,  auf  die  Behandlung 
der  Sittenlehre  allein  bezog,  sondern  alle  Gebiete  der  theoreti- 
schen und  pi'aktischen  Theologie,  vor  allem  das  Gebiet  der 
Kirchenpolitik  umfaßte. 

^  Remedium  et  tiriaca  contra  veiienum  gule  est  abstineucia,  quia  secun- 
dum  Plinium  et  philosophum  VII  De  Animalibus  Sputum  hominis 
ieiuni  venenum  est  serpenti  et  non  tantum  de  veneno  sed  de  morsu  dia- 
bolico  curatur  homo  per  abstinenciam  .  .  . 

2  Auch  die  Disputatio  inter  corpus  et  animam  composita  per  magistrum 
Rudbertum  Grossi  Capitis  Lincolniensis  episcopum  (Codex  bibl.  univ. 
Graec.  I,  1294),  die  sich  mit  den  gleichen  Fragen  beschäftigt,  wie  man 
aus  dieser  Probe  sieht,  ist  von  Wiclif  nicht  zu  Eate  gezogen  worden. 
Wir  zitieren  folgende  Verse: 

Ecce  mundus  moritur,  viciis  sepultus, 

Ordo  rerum  vertitur,  cessat  Christi  cultus, 
Exulat  iusticia,  sapiens  fit  stultus 

In  omni  provincia  oritur  tumultus. 

Mundus  in  interitum  vergit  his  diebus, 

Cum  facti  sunt  iterum  lupiter  et  Phebus, 

Nam  qui  nummos  })ossidet,  h;ibundat  et  rebus. 
Hie  ut  Dens  colitur,  aeptus  aeiebus  usw. 
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Zu  den  beigefügten  Preisen  durch  Alfred  Holder,  k.  u.  k.  Hof-  und  Universitäts-Buch- 
händler, Buchhändler  der  k:iis.  Akademie  der  Wissenschaften  (Wien,  I..  llotenturmsti'aße  25), 
zu  bezichen. 


Druck  von  Adolf  Holzhausen, 
1:.  Timl  k.  Hof-  unil  UiiiversitäUBiu'hJriickor  in  Wien. 


Loser th,   J«   -  Johann  von  V/iclif  und 
Robert  Grosseteste, 
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